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ElüErSEE Gder Helmwehr-Resleruns —————— ———2? 

In Veſterreich wird es ernſtl 
Waffenſuche in SpD.-Lokalen — Man haufte wie im Kriege 

Die bereits am Montag vorauszuſehenden Hausdurch⸗ 
ſuchungen in ſozialdemokratiſchen Lokalen haben am Diens⸗ 
tag in ganz Oeſterreich in Parteiſekretariaten, Arbeiterheimen, 
Konſumwereine uſw. mit ſeinem Rieſenaufgebot von Polizei, 
Gendarmerie und Militär, die mit Maſchinengewehren und 
ſpaniſchen Reikern aufmarſchiert waren, ſtattgefunden. 
Das gefamte Ergebnis der großen Aktion, die die Regierung 

unternommen hatte, um einerſeits die Sozialdemokraten und 
ihre Altion auf innere Abrüſtung vor der Oeffentlichkeit herab⸗ 
zuſetzen und anbererſeits die Arbeiter zu Unbeſonnenheiten zu 
provozieren, beſteht felbſt nach chriſtlich⸗ſozialer Darſtellung in 
400 0. Gewehren und 20 Maſchinengewehren in 
ganz Oeſterreich. In Wirklichleit ſind aber nur 3000 
Gewehrr in ganz Oeſterreich beſchlagnahmt worden, von 
denen 2900 in Wiener Neuſtapdt von der Burgen⸗ 
landkriſe her und in Steier von beſchlagnahmten Heim⸗ 
wehrwaffen her unter paritätiſcher Berwaltung von 
Sozialdemolruten und Chriſtlichſozialen geweſen waren und 
der Regierung ſchon längſt bekannt waren, ſowie 4 Maſchinen⸗ 
gewehre, ein für den Rieſenapparat geradezu lächer⸗ 
liches Ergebnis, um ſo mehr, du die in Tirol beſchlag⸗ 
nahmten Wafſen dem von der Regierung anerkannten Brauch 
der Tiroler Waffenfreiheit nicht zuwiderlunfen. 

Die Leitung des Kepublikaniſchen Schutzbundes hat übri⸗ gens noch geſtern vormittag den Behörden ſehr genaue Angaben über Waffenlager der Heimwehr ge⸗ macht. Die Sicherheitsbehörden haben ſich aber geweigert, diefe AInzeigen in Empfang zu nehmen. Im Wiener Landtag wurde u. a. Von den Sottalbem utraten auch eine Anfrage eingebracht, in der darauf derwieſen wird, daß am Sonnabend und am Montag von Wien eine grotße Menge von Waffen und Ausrũüt gegenſtänden auf der Donau für den Bundesführer der Heimwehr und Miniſter Star hemberg nach Linz ge⸗ bracht wurde. — 
Um 4˙10 Uhr vormittags erſchien im ſozialdemokratiſchen Parteihaus in Wien ein ſtarkes Polizeiaufgebot und wies dem Obmann des Republikaniſchen Schutzbundes Karl Heinz einen Polizeiauftrag zur Durchſuchung des Hauſes vor. Der Auftrag war nicht, wie das Gefetz vorſchreibt, vom Gericht ausgeſtellt. Heinz proieſtierte infolgedeſſen wegen dieſer geſetzwidrigen Hausſuchung. Da: aber der Polizeibeamte dar⸗ auf beſtand, wurde ihm freigegeben, die Hausdurchſuchung voxzunehmen. Es wurde nun das ganze Parteihaus vom Keller bis zum Boden durchſucht. 

Im Keller wurden Mauern durchbrochen und Krimi⸗· nalbeamte krochen die Löcher, um ſich zu überzengen, 
daß in den Mauern nichts vert orgen iſt. 

Die Aktion im Parteihaus dauerte bis gegen 1 Uhr. Um dieſe Zeit zog die Polizei ab, ohne auch nur die Spur einer Waffe gefunden zu haben. Zur gleichen Zeit erſchienen größere Polizeiaufgebote auch in den Arbeiterheimen der ein⸗ zelnen Bezirke und in einer ganzen Reihe von Parteifekre⸗ tariaten, wo überall die Kanzlei⸗Käume. Schreibtiſche und die Oamᷣent Häufer durchſucht wurden, ohne daß auch nur irgendwo eine Waffe gefunden worden wäre. In der Provinz wurden überall mit rieſigem Militäraufgebot mit Maſchinen⸗ gewehren und Gendarmerie die Durchfuchungen vorgenommen. In Wiener Neuſtadt erſchien im Rathaus Dienstag früh Gendarmerie und Staatspolizei und verlangte die Aus⸗ lieferung der dort unter amtlicher Aufficht liegenden Baffen. Zer ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter Ofenbock erllärte. daß er ohne Auftrag der Landesregierung die Waffen nicht aus⸗ folgen könne Nun wurde das Lokat gewaltſam aufgebrochen und natürlich nur die Waffen gefunden, von denen ſowohl die Landesregierung als auch die Bundesregierung wußten. 
Während di ArztsHaudt i in Wiener Lenhent wer in ber gunzen Stuir Milihr aufte chirrt, 
Maſchinengewehre waren vor dem die Nathaus anfgeſtellt, 
Telephonzentrale war vou der Bundesyolizei befetzt und 

alle Geſprüche aus dem Nathaus murden überwacht. 
Aehnlich ging es in St. Pölten, wo ſogar das Kinder⸗ freundeyeim nach Waffen Durchfucht wurde allerdings vergeblich. Dort wurde ſogar im Garten nach Waffen gs⸗ grahen. Einzig beim Arbeiter⸗Schüt in wurden einige Jagdtwuffen geſnnden, die dem Verein erlaubi ſind. Aus ganz D üwerden ähnliche Amtshandlungen gemelder ü Am trieb man es in Steiermarl. In Graz 

Lutemnereegoeen Aum hurbe am Heneted un. Le ihr m, Suf. lezngen. urde am um mor⸗ üSüSDEEEETTEETNN E e ei Eerl mit gefunden. In Bruck wurde die Wohnung des Landtags⸗ abgeordneten Walliſch von der Polizei betetzt und Walliſch ge⸗ bindert, die Wohnung zu verlaffen. Lehnlich ergeng e⸗s in Seoben, wo ů 
in die Gebände ber Arbeilerlanummer, ber Arbeiterbächerri 

ufw. eingedrungen und ſogar die Jußbsden aufgeriſfen 
wurden, obne daß man irgendettwas fand. 
ebenfalls das Parteihaus, die Arbeiterbäckerei und die Redar⸗ 

Aungfuch Es wurden Guigs Gewehr— funden. . Es: n eini Le ge 
Die ganze rieſige Aktlon mit einer ungeheuren Blaumihe ken iü. „ bürgerüchen Biatter ßelen bie Erfoißloße. 

    
vertreten, 

Die „Neue Freie Preſſe“, die durchaus nicht ſozialiſten⸗ freundlich ift, erklärt, daß in, Wien wenigſtens der ganze Vor⸗ Pei ein abſoluter Mißerfolg war, und daß es ſich um eine ein⸗ eitige Entwaffnungsaktion handelte, die vollkommen im Widerſpruch zu einer wirklichen Entwaffnung beider Teile ſteht. Es müſſe auch der ceufteſte Zweifel, an der Geſetzlichteit der ganzen Aktion gehegt werden. 

Mer ruſſiſch⸗ronzöfiſche Wirkſchaſtskrieg 
Die Anfträge werden geſperrt — Möglichkeiten für Danzigꝰ? 

Unmittelbar nachdem die Jranzöſiſche Regierung ihre Maßnahmen gegen das Sowjetdumping getroifen hatte, hat die Parifer Sowjethandelsvertretung an alle franzöfſchen Firmen, mit denen ſie in Verhanölungen ftand, ein Rund⸗ ichreiben ergehen laffen, wonach dieſe Verhandlungen auf unbeſtimmte Jeit vertagt ſeien. Gleichzeitig erklärte die Handelsvertretung daß die in Frage kommenden ruffiſchen Aufträge voransſichtlich in anderen Länbern vergeben wer⸗ den würden. ů 
Ruſſiſche Automobilbeilelungen im Werte von rund 1,/ 

Mill. Franken, die zunächſt für die franzöſiſche Automobil⸗ 
firma Renault beltimmt waren, find der italieniſchen Auto⸗ 

  

  

  

       
      

mobilfirma Fiat erteilt worden. Die taliener iulen dabel einen Kredik big in 30 Mongten Lewöhet Lane, jer Krebit iſt durch die italieniſche Regierung garantiert. 
Die Ruſſen haben bekanntlich ſeit einiger Zeit den Welt⸗ markt dadurch beunruhigt, daß ſie große Mengen der ver⸗ ſchiedenſten Waren zu den deukbar billigſten Preiſen an⸗ boten. Die Ruſfen tun das natürlich nicht, um die Welt mit billigen Waren zu verſorgen, ſondern um Doeviſen nach Rußland hereinzubekommen. Eine Reihe von Staaten, die ſich durch die ruſſiſche Ausſuhr in ihrer wirtſchaftlichen Eriſtenz gefährdet fühlten, ergriffen daraufhin Maßnahmen, die die Einfuhr der rufſiſchen Waren erſchweren oder ganz unterbinden wollten. Rußland antwortete damit, daß es für die betreffenden Länder die Aufträge ſperrte. So iſt mittler⸗ weile ein Wirtſchaftskrieg ausgebrochen, deffen Ausmaße ſich noch gar nicht überſehen laſſen. 
Für Danzig ſcheint uns dieler Handelskrieg nicht ohne Bedeutung zu ſein. Rußland ſteht ſeit langem mit Danzig in freundſchaftlichen Beziehungen. Bekanntlich haben vor einiger Zeit der Präſident des Senats und der Finanzſena⸗ tor Dr. Kamnitzer in Rußland einen Staatsbeſuch ge⸗ macht. Andererſeits hat der ruſſiſche Geſandte in Warſchau Danzig einen bffiztellen Beſuch abgeſtattet. Zwiſchen Ruß⸗ land und Kaatihh entwickelten ſich, Dank der Initiative des ſozialdemokratiſchen Finanzſenators und des hieſigen ruſſi⸗ ſchen Generalkonſuls, enge wirtſchaftliche Verbindungen, die in den ruſſiſchen Millionenaufträgen für die Danziger Werf⸗ ten ihren ſichtbaren und für das Danziger Wirtſchaftsleben fühlbaren Ausdruck fanden. Dieſe wirtſchaftlichen Beziehnn⸗ gen weiter auszubauen, ſcheint uns gerade in dieſem Augen⸗ blick, in dem Rußland mit den verſchiedenſten Staaten in einem Wirtſchaftskrieg liegt, ſehr wohl möglich zu ſein. Zu⸗ mal ja Rußland, wie öfter von ruſſiſcher Seite betont wor⸗ den iſt, mit den Danziger Lieferungen äußerſt zufrieden war. Ebenſo werden ſich die guten Handelsmöglichkeiten, die 

ſich von Danzig aus bieten, auch zur Föpderung des ruſſi⸗ ſchen Warenexportes nützen laſſen. 
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NMangeinde Aktivität in Ker Preisſenkungsfra 

Das neue Finanz⸗ und Wirtſcha 
Am Dienstag fand die große öffentliche Reichsrats⸗ 

litz ung zur. Beſprechung des Finanz⸗ und Wirt⸗ ſchafts⸗Programms der Reichsregierung im großen 
Saale des Reichshaushalts⸗Ausſchuſſes ſtatt. Da der Reichs⸗ 
tag jetzt nicht verſammelt iſt, waren verhältnismäßig wenig 
Parlamentarier als Zubörer anweſend, während die Preffe 
außerordentlich ſtark vertreten war. 

Reichskangler Dr. Brüning erſchien frühzeitig in Beglei⸗ tung des Reichsfinanzminiſters Dietrich. Bald darauf er⸗ 
jchienen auch die Reichsminiſter Stegerwald und Curtius. 
Die Länder waren vieifach durch ihre Miniſteroräſidenten 

Preußen durch Miniſterpräſtdent Braun und 
Bayern öurch Miniſterpräfident Held. 

Es ſprachen zu dem Programm namens der Re⸗ ierung 
Reichskanzler Brüning, Reichsfinanzminiſter Dietrich und Reichsarbeitsminiſter Stegerwalb. 

— 

Soweit der außenpolitiſche Geſichtspunkt in Be⸗ 
tracht kommt, ſollen die Darlegungen des Reichskanzlerz be⸗ 
lagen, daß, ſolange die deutſchen Finanzen nicht gründlich in 
ronung gebracht ſind, an ernſthafte Vemühungen um eine 

erträgliche Neureglung der beuiſchen Reparationsverpflich⸗ 
tungen nicht gedacht werden kann. Das iſt ein Geſichtspunkt, 
dem man durchaus zuftimmen kann. Die Befeſtigung des 
Staatshaushaltes, die Ordnung der Reichsftnanzen, geord⸗ mete parlamentariſche Zuſtände ſind ſicherlich notwendige 
VBoransſetzungen für eine Ueberwindung der Kriſe. Strittig iſt aber, ob dieſes Ziel wirklich nur auf dem Wege zu er⸗ 
reichen iſt, den die Regierung zunächft in großen Umriſſen 
und nunmehr auch in Einzelgeſetzen vorgelegt hat. Es be⸗ 
kehen dagegen fehr berechtigte Bedenken. 
Kach wie vor hofft vie Regierung, eine Koſtenſenkung 
in der gejamten Wiriſchaft durch Preisſenkung und ein= 

ſeitige Stenerherabfetzungen herbeisufüßren. 
Das Weſentliche dabei iſt, daß ſie auf Preisſenkungen 
bofft, und nur auf dem indirekten Wege darauf hinzu⸗ wirken verfucht. In der Frage der Lohnfenkung verhält fie jith, wie frübere Ausführungen des Reichsarbeitsminiſters Sicgerwald und ſeine Kede im Reichsrat beweiſen, weitaus aktiver und entleztebener. Hier hofft fie nicht nur, bier handelt ſie auch! Man vermißt jedoch eine 
gleiche Aktivität und katſachliche Handlungen in der Frage per Preisſenkung. Einige kleine Eufäse, ſo sei den Koh⸗ lenhp reiſen, vermögen nicht. den Eindruck zu erſchüktern, 
daß die Regierung nichts Entſcheidendes zur Herbeiführung 
der Preisſenkung unternommen habe! 

Der Reichskanzler hat dafür neue Maßnahmen anj 
agrarsyolitiſcem Gebiete angekünbigt. 

Er hat ſich nicht darüber geänhert, ob dieſe Maßnahmen die bisher eingeichlagene in der Agrarpolitik wetter verfolgen wir'. Die bisberige Agrarpolitik, die in der 
Hauntſache Zollpolitik war, hat nicht nur anf ein Feübal⸗ ten ber Agrarpreiſe, ſondern darüber hinaus auſ eine Auj⸗ märtsbewegung binwirtken wollen. Das wirtſchaftliche Gefamtintereſſe erkordert jedoch nicht nur, daß die Zwi⸗ Ichenhandelsſpanne erheblich geſenkt wird, es er⸗ jordert bielmehr eine energiſche und dentlich fühlbare Preis⸗ 
fenkung beim letzten Verbranch. 

    

  

Iind u· er⸗, belt“ 

ge — Aber ſcharfes Vorgehen beim Lohnabbau 
ftsprogrumm der Reichsregierung 

Die Programmrede des Reichskanzlers ließ außerdem 
ein poſitives Arbeitsbeſchaffungsprogramm vermiſſen. Man 
kann darüber hinaus aus der Erklärung des Kanzlers, daß 
die Regierung zunächſt keine Einzelmaßnahmen zur Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit vorlegen wolle, den Schluß 
ziehen, 

datz die Reichsregierung zunächſt auch dem preußiſchen 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm, das von weiteſten Krei⸗ 
ſen der Bevölkerung sebaf U. nicht näher zu treten 

wün 

Die Stellungnahme, die das neue Programm dem Woh⸗ 
nungsbau gegenüber einnimmt, iſt gleichfalls nicht ge⸗ 
eignet, der Maffenarbeitsloſigkeit unmittelbar entgegen zu 
wirken. 

So beruht die Geſamtheit dieſes Programms, wenn man 
von den Einzelheiten abſieht, im wefentlichen auf Hoff⸗ 
nungen. Solange die Hoffnungen nicht von einer aktiven 
Wirtſchaftspolitik beglettet werden, bleiben alle Voraus⸗ 
ſetzungen für den Ausweg aus der Kriſe unſicher. 

Das Programm der Regierung wird zunächſt im Reichs⸗ 
rat umkämpft ſein. Die Intereſſen der Länder wer⸗ 
den dort ſehr energiſch vertreten werden. Die Intereſſen 
der Gemeinden jedoch, in die dies Programm außer⸗ 
ordentlich ſtark eingreift haben im großen und ganzen int 
Reichsrat keine Vertretung. Die Intereſſen der Gemeinden 
aber ſind im weſentlichen identiſch mit den ſozialen Inter⸗ 
effen der breiten Maſßſen der Bevölkerung! 

Um ſo ſtärker müſſen die Maſſenintereſſen bei der Be⸗ 
ratung des neuen Programms im Reichstag vertreten 
werden. Die ſoszialdemokratiſche Reichstagsfraktion iſt die⸗ 
ſem Progtamm gegenüber in ibrer Stellung frei. Ihre 
Berbeſſerungsverſuche werden, wie die letzte Eut⸗ 
ſchließung der Deutſchen Volkspartei erkennen läßt, aef 
große Widerſtände ſtoßen. Von rechts her wird der Verſßu⸗ 
unternommen werden, noch einſeitiger die Unternebmer⸗ 
intereſſen negenüber den Intereſſen der breiten Maſſen der 
Bevölkerung herauszuarbeiten Die jozialdemokratiſche 
Reichstagsfraktion will in dem Ringen um die Verbeſſeruna 

Programms ibre ganze. Kraft einſetzen, ſie fühlt ſich 
bereit zur Abwehr wie äum Angriff! — 

Kalinnolifiſche Mordprupäganda gegen Lson Blun 
ů Tätlichkeiten in der franzöſilchen Kammer 

Die franzöſiſche Kammerfraktion hat am Dienskagvor⸗ 
mittag Leon Olum, der in der letzten Zeit vielſach das 
Opfer erbärmlicher Attacken der Rechtspreſſe war, die zu⸗ 
weilen in wahre Mordanfrufe ausarteten, ihr vollſtes Ver⸗ 
tranen ausgeſprochen. der 8 ů 

Am Dienstagnachmittag iſt es in der Kammer zu einem 
erregten Zwiſchenfall gekommen, als der Chefredakteur der 
nationalittiſchen „Liberte, der Leon Blun des öſieren mit 
ber ſtandrechtlichen Erſchiezung bedroht hatte, mit dem ſo⸗ 
zialiſtiſchen Abg. Grumbach zuſammenſtieß. Grumbach be⸗ 
ichuldigte den Cbefredakteur der „Liberte“, das gleiche Spiel 
zu treiben, das 1014 zu dem Atienkat auf Jaurés geführt 
babe. Die Auseinanderſetzung wurde ſo erregt und hand“ 
Areiflich, daß die Diener des Hauſes ſchlichtend eingretfe't 
mußten. ů 
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; 3 U Die Vermittlung des amerikaniſchen Botſchafters — Sit harten „ihre Alten zu Hanſe gelaſſen Gibſon Wneg,nbrenſenniechen Ki, arlepe Varſ:n . Krach um Frunzen — ‚ ; ů gierung ſoll nach übereinftimmenden 2 ilteilungen der Pariſer „fH ni. „ 3 „ 
ö‚ Schlechter Auftakt für, Die — Nationaliſten in Preſſe mit bem Vorſchlage geendigt haben., daß die beiden Ke⸗ Er will nicht zurnahregine Lalg ſaut an urgerlichen ſehen die der Kammer gierungen unabhangig voneinanper offizielle Erklarungen ver⸗ ů ů ů ö Die Eröffnung der Herbſttagung des franzöſiſchen Parla⸗ö5ffentlichen, in denen he das Höchftmaß ihrer bis 1336 in Aus⸗ Iu der Dienstag⸗Sitzung des braunſchweigiſchen Landtages mentes erfolgte unter dem Zeichen tiefer Mißſtimmung. In ſicht genommenen Flottenrüſtunaen bekannt geben. Das „Echo wurde die ſozialdemokrati che Große Anfrage über den Fall der Tat, weder die inuen⸗ noch die außenpolitiſche Lage ſind de Paris“ nennt das einen glatten Mißerjolg. denn entweder Sysuteen, behandelt. Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
danach angetan, Optimismus zu erzeugen. Die Verjchärfung werde ſich Italien darauf beſchränken, die von Frankreich an⸗ bielemann und Dr. Jaſper begründeten die Anfrage und 
der Wirtſchaftskriſe, die unaufhaltſam ſteigende Teuerung, gegebenen Ziffern ſich einſach zu eigen zu machen, womtt das ſtellten beide an Hand der bisher zur Veröffeutlichung im ů 
der große Krach an der Börſe, die Hetzreden Muſſolinis, die Abrüſtungsproblem unverändert bleibe., vder aber es gebe ⸗Voiksfreund“ verbotenen amtlichen Bekanntmachungen des jaſchiſtiſchen Umtriebe in Oeſterreich und die Hitler⸗Gefahr niebrigere Ziffern an und geſtehe damit ein, daß es nicht im⸗ Berliner Polizeipräſidiums ſeſt, daß 

   

  

in Deutſchland ſtellen Regierung und Parlament vor immer ſtande ſei, die Parität mit Frankreich durchzuführen. * — . 1261. neue ſchwere Probleme. In der allgemeinen Verwirrung der Daamſchweigtanen ierrneluühn nube Serimer Polizei⸗ hat nur Wnangsnt ann' eine Pfosort'a üt cter kleinen Ale Veriuche, die Angel be 2 — danch aß lich. Die Eröffnmnasſitzung begann ſoſort mit einer kleinen Alnvmmelhung e Verſu ue, Angelegenheit als Tagesklatſch abzutun, Temonſtration. Briand, der nach langen Wochen der Krank⸗ Hüins Aenypten ſeien Gauntin, Wenn Dr. Franzen wirllich den ganzen Sach⸗ 
beit zum hllich peaktr ͤl 10 beh müßer Vebbaſter eiſal Allgemeiner Aufſtand bevorſtehend? Kiebun aapeg Aisſten ber hätte er len verantwortlichen 
war, iſt ſchtlich geattert, bleich und müde. Lebbafter Beifa O —2 esakteur, des „Vollsfreundes“ wegen Beleidigung verklagen Nachrichten aus Kairo und anderen äghptiſchen Stäbien. die müſſen. Das hätte er nicht getan, deshalb müßße man ſeine 

auf der gauzen Linken dagegen begrüßte den neugewählten 1 — kriegsblinden Adg. Thiebanlt, der leitenz en Mimmn, Wpünollierbar inb. beiichen, der Arnsbrn beimes alrmemen Saliung als ein Kneifen bezeichnen. Er ſei aus dem preußiſchen 
ů 5 ef en ů ‚ ichten, Sbru allg Tameun ů 

mit der Parole geführt hatte: „Wer für Tardien ſtimmt, Aufſtandes folle nur nech bie Frage von Siunden ſein. Es Diſeipiinarveriahren zu inigchen. uUm einem unangenehmen 
ſtimmt für den Krien.“ S üF Get L U ůj 511 uůů ů ůj verlautet, daß die wichtigſten Plätze der Hauptſtadt von waf⸗ ini D. ů ůi 3 In dij Puihſen eeeen eren Me,ee Daee ſreee aunebe Lee Wauben inenen e am nüchtlen Donneret be innen jolle brachte der Linken ſremdenſeindliche Haltung der Maſſen eine engliſche Inier⸗ wo gefragt wird, ob Franzen bereit ſei, ſein Amt nieder⸗ 

m nächſten an beginnen ‚ — vention hervorzurufen. Tie engliſche Garniſon liegt zum Schutz zulegen oder ſich wenigſtens bis zur Entſcheidung über das 
ciüen überraſchend großen Sieg: die gefamte Loucheur⸗ 9 * , i Gruüppe und Einn zwei Dußend jonſt getreuer Gefolgsmän⸗ ſchn leämmmrbr ab —— Der it ben der ——— ert. Straſverſahren aller Dienftgeſchäfte zu enthalten, mit einem her der Regierung ſtimmten mit der Linken für die ſofortige ule wurde abgeſetzt, weil er mit dem Wafd ſympathifie ein beantwortet wird. Das Staatsminiſterium könne zu der 

Angelegenheit erſt dann Stellung nehmen, ſobald eine ab⸗ 
  

Diskuſſton. 

ů Der patriotiſche Vorſprecher, der A5g. Franklin⸗Vouillon, 2 ſchließende Beurteilung möglich wärr. ů der als erſter auf der Tribüne erſcheinen ſollte, krat einen Erfolgreiche Berhandlungent — pheiſchen ben venenel ſonaüßiſchen D———— 
läglich 73 . E 1 2 5 2 

* 2ben 3 n „ 

fläalichen Mügzug an. Er habe ſeine Akten zu Hauſe ge⸗ Der Kcrapf ser Berliner Meialangeſtelten verzweifelten Ablentungsverſuch machten. Der voltsnationale 
laſſen, entſchuldigte er ſich, und könne daher in dieſer Sitzung 

—i W9 pe 9 ů 0. 0 
nicht ſprechen. Die gleiche Erklärung gab auch der kriegs⸗ Die Verbandlungen zwiichen dem Berband Berliner Abg. Schrader, der mit ſeiner Stimme die Entſcheidung gibt. Güind, Acs. Scapini von der nativnaliſtiſchen Marin⸗ Metallindußtrieller und ben Angehelltengewerkſchaſten über für die Rechtsregierung in Braunſchweig, 

  

Gruppe ab. die Reverſe, die zum Zweck einer Gehaltskärzung von ver⸗ brdanert außterordentlich, vpaß Franzen nicht ſo viel Tatt lolen mach Birmen den lang der0 — Mes ber waren. bewieſen bobr. ſein Ainb. — des — 2 jollen nach einer Mitteilung Sewerkächaften pereins an nbgeſchlofſen ſei, Berfugnt Ulen. 
um Severings Siucg einem Seilergebnis geführt haden. Danach hai die A CG u weulten Lei, i —— MI . 52 unter, gewiſſen Sorarsſetzungen, die noch Gegenſtand ſpäte⸗ Im weiteren Verlauf der Sitzung nabm auch Franzen dos 

Mittrauensdebatte im Landtas / Lommuniktiſche Opppßtion rer Berhandlungen ſein werden, ſich bereiterklart, einen e, 3 aber nur ſich woiiss aif, Ausführungen machte und 
e Di⸗ ißtra — — ů Siüi — %E, zu den Vorwürjen ſich völlig ausſchwieg. — 

Aeten die Mittrauensantröge Teil der ausgeſprochenen Seicicangen Suncnniehen und Der Vertreter der bürgerlichen Einbeitsliſte gab eine Er⸗ aul,eine Kürzung oder Streichung überkariflicher Zulagen klärung ab, wonach ſie nicht in ein ſchwebendes Verfahren ein⸗ 

Der preußiſche Landtag trat am Dienstag wieder zujam⸗ zu verzichten nien. Es wurde über die deutſchnationalen und kommuniſti⸗3 Zichten. greiſen wollten und den Gerichten Vertrauen zu einer gerechten 
  

  

   

  

ſihen Mißtrauensanträge gegen Severing debattier. Das 
ſcheid i 

Landtagsgebände war auf Veranlafung des Polizeipraft⸗ Wahlterrur IE V. — Legle ſich der Lendtag ach lehaften Ruseimanderfetungen ver 

Liums aßermals durch beſondere Polizeivatrouillen * Keßen De EE Kuftadt x — 

Gröſtenſbi zum Berliner Palizeipräſdenten ernaunt 

gegen etraige Demonſtrationen Sefiwerti worden. In in Seirtkanbiba u viusMerache Aüeeg n Eniites Sen die Seernte e mer Perfonen, e v, lamg⸗ We t, aeben. auf das Wor:. Kuch Miniſter Sevrring deſchränkte fi- r= der Wahlterror der polniſchen begierung gegen die „ üe 33 „ 
anſ, von der Regicrungsbank aus, Die Beſchwerhen ungu- deutſche Minderbeit nimm immer größeren Umjang an. Diamnmuiche preußiſche Preſſepienßt mewet⸗ Das zyrcußtiſche 
hördn, mit dene- aile Oppoſitionsgruppen ihre InſtimmungAm MWontag wurden in Neuſtadt in Pommerellen nicht Staatsminiſterium hat beſchloſſen, den Staatsminiſter a. D. zuden Mißtranensontragen begründeten. Abgeſtimmt wird weniger als nenn Dentiche verbaftet, die führenden Anteil Oerse hun iri zum Polizeiprälidenien von Dorlin zu ernennen. 
über die Auträge erſt am Donnerstag. an der bentſchen Sahlbewegung genommen baben, unter Der bisherige Polizeipräfident von Berlin Zörgiebel iſt in den Dabrend der Rroe des Kazi-Lha. Kupe. die farke An⸗dem Sorwanßd, in ſbrer Sabkoropoganda aatsfeinbliche einßtweiligen Ruheſtanp verſetzt worden. geaen die Srsiatdemtkraren enthieit, kam es zu Rar⸗ der nich mng eün 5 uiſcher SermeKa Den b. Im Sahliiels ů 

mizenen zm.ſchen Rationalſoztaliß Toszlal-De eim deuiſ Senstandidat. Im S 5 ůũ ie Gũ 
demokraten, die wiederholr in Tätlichf eike M unssparien Samter-Czernikau, im Bezirk Vofen, wurde durch eine Das Alter des Geſchuſis burat nict für die Güte 
drohten. Ein Vertreer der kommuniſtiſchen Opvofition be⸗ Schikane der Behörden der Deutithern Sine eine andere Num⸗ Sier Inhaber einer Hamburger „Patrizier“-Firma verhaſtet 
konte, Lurch den Sturz des Kabinetts Srann würde manmer verſieben, ſo daß fie Kicht der lißte angeſckloften Die ſeit ü S. 5 5 
nur fajchiſtiſchen Tendenzen Vorſchud leiſten. Siiuemen dieſts Sieettahße beireht, Das eima 20 U00 Henuiche ( die ſeit nber 100 Maßferſibagehende Pamburger Bauss⸗ 

Siimmen dieſes Saßlkreiſes verlprengehen. In ähnlicher Güter⸗ und Hypothelen-Maklerfirma Wentzel & Hirſekorn hat Seiſe wurde auch in anberen Wablbezirfen vorgegangen, ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Geiamtpafſiveg, denen kaum wo außerdem nocd Sahlreichen sentſchen Bahlern iür Dahl- Attiva gegenüberſtehen ſollen, werden mit 1.6 Millionen Mare Sgei aber⸗beziffert, jedoch muß damit gerechnet! werden. daß ſich die Ker⸗ 

   

  

  

         

  

   

    

inom ̃ Lelen 4 ksu kannt murbe pflichtungen ſind b rork memt, —— Ee duß müan bei dine Die 
r wi Hedingt mit Italien zur Einigung Lommmrs — — — Buchungen d derart unüberſichtlich, man b ei einer ge⸗ ine am Dienstiaa fangefunden Aiviſchen Denmchrrfiſcher Sahlßrg in Aweriün ielengen 1u. müchen heſegghet Wedene recht unliebſame Fen⸗    

  

D und dem engiiſchen Botſchafter in Paris wie die In bden Scteinigien Staaten faenden am inen Diens⸗- Die vier Ii der Fi ß E eeee e e⸗ darauf lenen daß aama, jcheinc Ena lett vlstzlied S gen Ergeselffen iiee. Iin Siege der Daurkraten tramien Geldern verſchiedener Bankfirmen, Grundfteuerbeträgen ver Lorbener lenutenvention awiſchen Sacland. Siterus Trcß us um 245 Aüßr ausgene oigenbe Lunlergs Erußs c. unnd Mundelgeldern verarffen Pabenz eß bandelt ſech dierbel und Japan beitrete. Briand baßbt dieſc Fordermng abselehi. kennt. Reunblikaner 101, Demv kraten 131 Sitze: bem⸗ um mehrere Funderttaufend Wan⸗ 5   

  

kambatiah Wüt t, Ausficht auf einc Verftändiaung mit Fialten nach fehen noch 28 Ergeßniſſe cus 3 3Eꝛ — ů 8 
Anmögtich würde. Is eratgen Skaane iad saaleieb eine Kehrseit für Auf- Die italienijche Wührieng falit Frantrrich ſei cntichloffen, währenp ber Genfer Abrätiangs- hebung des Aukobolverbols Ereirlk worden ſein. Sie die „Information Financeres“ auf Grund gewiſſer b an Aualien i lesten Serjnch zur Einiguing Se ünru in u — — ren.-Sienicheits Miü WSb0 jich dabuſein, angeſichts aßße ichnes BxII lien zu unternchmen. Simnißken in Pylen verurtrült 1 Der große Kenuunmipten⸗ ren Wirtij⸗ skriſe in Italien davon überzeugen müſſen, daß 

* bas nerp Aweiftsaiese Seerteeimn Eus in Poinfck, Bsockersen cs ihm nicht mehr möglich ſei, vie italieniſche Währung weirer 
Cenen Sceriuch. von dem das „Echo de Paris⸗ Dagr. er ſei bat nach Zwölflägiger Serdendinug Abichl ũ ickli Stabiliſati 

i— v 2 ů Wolfitsgsiser S 
blicklichen Stabiliſationsturs zu halten. Er 

ů irnen Maiflolinis beinade Adertriebent 11 Semmnniſten Eräden in Trribernshrsen von Vricbchener brosfehrig daher. FreiwilI! Li 
i e ſch in Schwa 3 DEe — 1 ge daber, freiwillig den Kurs der Lirc herab⸗ 
de iärn in Schwäche ausznarten denhe Duner vexuxtkili. 23 Angeflager wurden jrei zuſesze n, und zwar auf den Stand des franzöfiſchen Francs. 

3* 2 2 Herbſt 19018 uünen — — Edwin Fiſcher Von en en Sem Zagt Konzert mit Kammerorcheſter unb Soliſten garl Enie kein Sort. et acdten Das Wiederauftzeten Edwin Fiſchers mit ſeinem ůů — ů— 
Lammerorcheſter und in Verbindung mit hervorragenden 

Mabfolter en rirſelt in feinen Fäden voz grarrn AE Eudc des SWAlAU Solinen wurde vom Danziger Konzertpublikum als das ge⸗ at Mir den febe, Lürntbörlich. kurchbringenk. Der Sinb vb fie ſong deärizander geblieden Wren⸗ würdigt, was es für das hieſige Muſikleben bedeutete: eine 
— uen — — KNie woß, Dußfer tryvit ran Uxierm KrSdagrieführer war Der Iwiichenfa offenficht Veranſtaltung Atsten Pü 0 Heßes und der Saal war nahe⸗ ifeeiu, — un Die Schnhe. Hakig trisræin liad änSezn MEManSemERA Xäans 3 belammert zn bis auf ben lesten Platz beſetzt. 8 ß Stet eß vor SsSwin Fiſcher, nicht bloß ein Könner, ſondern auch ein 
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ertäaferinnen ruter bunten Schirnen verärckt üer Eir AAS, al2 2 Saunteitrasen anbn An Peitten und enit Bacßuezalogrerre usen Sessnen. 5 ir Scche Srsgremin. Cs üehi Scb. Sachs, 

. es 
. Die S „bring ſebr erleſenes und abwechflungsreiches 

Wanieikragen rrabr rin Koliziß an zrinem Standwier anf Ait 3S ver, Die es eEE hen Tas e Haiters — Der enckuna! Es Skreten i. 61 aich Iun Lnscnn aibt es Das den eich zu Anfang g es 

Aund ab. 
—2 

ů 
— — Hder hieierr Blick Firder diꝛ nliSen des Kricgrs follte piermal ve. SEme Erinnernng zancht vor mir ani. OrlPHer 18 Aar csb. fär aus Acktzebszäbrige ein Archer Leltes. er — Ear, Aol-Konsert fär zwei Biolinen und. Kammerorcheſter, in 

Siebzehn⸗ und achszehrjährige Burichen maren wir. Dentſs⸗- Nen Küfählenden Anter Ans ein MSenig Sie Axgen zn 5ffnen. dem die vortrefflichen Geiger Max Strub uand Simon 
kands levir Hofrran Koch als balde Kinder Reiten wir Aus dem granen Verßang, der Sber ber Soldberg als Solitten betätigt ſind, daun das A-dur⸗ 

iß Ader Man jählte ſß als Wann. denr man Sorns hing. Saite Sch anf ber Sanbärcße cin. üäcus, Lonzert jür Klavier und Orcheiter. Fiſcher ſitzt am Flügel War duch Soldat. SSiange Berans. Mie r Iangemen Sünküngeit nsSet rernz, and leitet die kleine, jeinabgeſtimmie Spielergemeinſchaſt, Es Ee Hesvesser Ackersanl ber eiscn Senrsesen us. Pbste er eine Han fiei bol. Somwas kuun es üch Lerten. vnt Skres Beseesg uas eintgen armieises, Veübel. Asalich wird die Krlreine, Slibanhere Wicberaaberri. durt Serseeiner. das fangite Eukelkiad ant en Geis, der die Milwirkenden kebendig halk, und durch Wlxrfür grär Seienktenn bert iarken noch eise belse Beien. Sureit Führers. 15. Jabn⸗ BSargir Barek. Si 8 — rt man eine eine Rarität aus dem, 17. Jahr⸗ Surein. maanie Sümrr Sans eis 8. ins Ibr Eemnbert., ein ohπεErre éi Chiesa“ des Münchener Konzert⸗ 
kaermers dal Aabare, Zum Schinſſe ßpiel Fucher mit dem 

    

   
   
    
   

      

   
   

  

—— ů D Sinte Haß æus Har in Rectß Sen erften m teiung Liusorume daß es wie Sie 2 2 ů beiden Schweßtern feine Emnung., ſonbern eine Cri⸗ S—————— . an Ses Senere, Satüeeng fer Sgeße Snarumente Parthedt Gs wireh von   
der fesfßen Serte diefer Gattung, in der köß⸗ iderkaße duch der Sünde“. Die So⸗ 

bera in gans gewiß die Meiſterin des 
mnbedingt verlaugt werben muß, und 

vom Getauge erregt wird und die Hörer 5 ai ins? fzüber zu ſehr verwöhnt, als das ir igz diesmal ſr ned zuhirrmen können. Gemiß bkeibt üisLer Siänng., Wie es Feionders auch die Haudel⸗Krien zeig⸗ *2 arwßes ormat. aher es gelaua ihr Son Iaet ales wie fenß. man hörie halfige. ge⸗ die Höhße yolste nicht immer mit der nötigen 
auu Ste Eiriäse waren nicht immer unbe⸗ 

Ans der Xies 2 ————— 5 all Tarbietangen 
Eee end Mnie Salb WerEEAAE eßs Serslica ans War nach allen Tarbietunge xESXD nbes lieg aaf Peäres Strrbrack unh meintde.) rII kte den Kaaf ettets Sumieger, 
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Me erſten Wunriſe auf den Lohn ahgeeht 
Lohnabbau in der Metallinduſtrie chgewehrt / Die Gewerkſchaften gingen zum Gegenangriff über 

Die Lohn⸗ und Arbeitsbebingungen der Klempner, 

Inſtallateure und Heizungsmonteure ſind 
durch zwei Tarifverträge geregelt. Tarifträger auf ſeiten 

der Arbeitnehmer iſt der Deutſche Metallarbeiterverband, 

auf ſeiten der Arbeitgeber zeichnen für die Klempner unt 
Inſtallateure drei Arxbeitgebergruppen, und für die Hei⸗ 

zungsmonteure eine Arbeitgebergruppe. Am 30. September 

kündigten die Arbeitnehmer die Lohnparagraphen zwecks 

Erbögung der Stundenlöhne. Die Arbeitgeberverbände, 
vertreten durch den Syndikus Herrn Voigt, werlangten 

einen 
Lohnabban um 10 Proszent 

und begründeten dieſe Forderung mitder ſchlechten und 
unüberſichtlichen Wirtſchaftslage. Sie erklärten weiter, zu 

Berhbandlungen nur auf der Grundlage des Lohn⸗ 
abbaus bereit zu ſein. Dieſes Axſinnen Iehnten die Arbeit⸗ 

nehmer einmütig ab und der Lohnſtreit wurde vor die 
Schlichtungsinſtanzen gebracht. Die Schlichterkammen fällte 
am 28. November für beide Gruppen einen gleichlautenden 
Spruch, wonach die derzeitigen Löohne bis zum 80. April 
1931 Geltung en ſollen. Erklärungsfriſt über Annahme 

oder Ablehnung der Schiedsſprüche wurde auf Sonnabend, 
den 1. November, feſtaeſetzt. 

Die Arbeitnehmer nahmen in einer ſtark beſuchten Ver⸗ 
ſammlung am 30. Oktober zum Schiedsſpruch Stellung. Die 
Abſtimmung ergab, das die Heizunasmonteure mit 
ſtarker Dreiviertelmehrbeit den Schiedsſpruch ablehnten, 
während bei den Klempnern und Inſtallateuren nur eine 
Zweidrittelmehrbeit gegen den Schiedsſpruch ſtimmte. Die 
erite Gruppe batte ſomit den Streik beſchloſſen, während die 
zweite Gruppe die erforderliche Dreiviertelmehrheit nicht 
aufbrachte und damit galt der Schiedsſpruch für ſie als an⸗ 
genommen. 

Nach Bekanntgabe des Abſtimmungsergebniſſes beſchloſſen 
die Heisungsmonteure, in einer Verſammlung am Montag, 
den &. November, 

den Tag des Streikbesinus feſtzuletzen. 
Die Arbeitgeberverbände gaben am Sonnabend, den 

1. November, die Erklärung ab, daß ſe beide Schiedsſprüche 
annehmen. Am gleichen Tage wurden die beiden Kontra⸗ 
henten zu Nachverhandlungen zu dem Senat, Abteilung 
Arbeit, geladen, weil die Arbeitgeber den Antrag auf Ver⸗ 
bindlichkeit des Schiedsſpruches für das Heizungsgewerbe 
ſtellten. Die Berhandlungen fanden unter dem Vorſitz des 
Herrn Dr., Goldberg ſtatt. Die Arbeitgeber ließen durch 
Herrn Boigt erklären, daß ſie keine Lohnerhöhung zuge⸗ 
ſteben können und dringend darum erſuchen müßten, daß 
der Schiedsſpruch vom Senat für verbindlich erklärt wird. 
Sie ſtützten ſich hierbei auf den 8 22 der Schlichtungsordnung, 
welcher beſagt, daß ein Schiedsſpruch für verbindlich erklärt 
werden kann, wenn die in ibm getrofkene Regelung bei ge⸗ 
rechter Abwägung der Intereſſen beider Teile der Billigkeit 
entſpricht und ihre Durchführüng aus wirtſchaftlichen und 
ſozialen Gründen erforderlich iſt. Der Senat iſt dem An⸗ 
trag der Arbeitgeber beigetreten und hat am 3. November 
1930 die ———— —* ‚ 

Verbindlichkeit des Schiedsſpruches ausgelprochen. 
Die Heizungsmonteure nahmen in der Verſammlung am 

3. November dieſe Entſcheidung mit gemiſchten Geſühlen 
anf. Es wurde harte Kritik geübt und unverblümt zum 
Ausdruck gebracht, daß aufgeſchoben nicht aufgehoben i. Die 
Lohnforderungen waren berechtigt. Bei gerechter Abwä⸗ 
gung der Intereſſen beider Teile, hätte der Schlichtungs⸗ 
ausſchuß den Arbeitern eine Lohnerhöhung zudilligen 
müffen. Die Lohnbewegung hat alſo den Arbettern 
materiell ichts gebracht und trotzbem war die Stinaung bei 
den Brancheangebörigen einheitlich gut. Es kam zum Aus⸗ 
druck, daß man uns wohl vorübergehend hemmen, aber nicht 
für die Dauer aufhalten kann. 

  

Der Weg zur Volls⸗Polizei 
Wahlrerlammlung des Allgemeinen Danziger Polizei — aiger Polizei⸗ 

Der Allgemeine Danziger Poliszeibeamtenverein, der dem 
freigewerkſchaftlichen Alggemeinen Danziger Beamtenbund 
angeſchloſſen iſt, bielt geſtern abend in den Parkſälen Laug⸗ 
fuhr eine gut beſuchte Verſammlung ab. um ſeinen Mit⸗ 
gliedern Gelegenheit zu geben. zur kommenden Volkstags⸗ 
wahl Stellung zu nehmen. 

Der Vorſtsende des Vereins, Krim.⸗Aſſiſtent Domaſch, 
eröffnete die Verſammlung mit dem Hinweis, daß der Aus⸗ 
fall der Wahlen zugleich auch über den Ausbau der Rechte 
der Polizeibeamten entſcheiden werde. Er brandmarkte die 
Einjtellung des Fübrers der Bürgerlichen Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft, Hauptmann Jahr, der erklärt habe, er würde es unter 
biant Deen an verhindern ſuchen, daß ein Schupvo⸗ 
eamter die 

lebenslänsliche Anſtellung 

erhalte. Aber auch von den übrigen Parteien, Deutſch⸗ 
nationalen — deren geiſtiger Sproß Herr Jahr iſt —, 
Zentrum und am wenigſten von den Nazis und ihrem vor⸗ 

kriegsmäßigen Kadavergehorſam ſei etwaß zu boffen. Einzig 
die SPD. bade die Erfüllung der berechtigten Forberungen 
der Polizeibeamten zugeſagt; aus dieſem Grunde habe auch 
der Vorſtand des Vereins den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, 

alle Stimmen der SPD., der Liſte Gehl äu geben. 
Arthur Brill ſchilderte in großen Zügen die Ver⸗ 

hältniffe, unter denen die SPD. in de uVaßbikampf geht. 

„Von den vorhandenen 17 Parteien haben 16 nur ein Ziel: 
Kampf gegen die SPD. Man könne wohl annehmen, Daß on 

dieſer Partei, die alle zum Feinde habe, doch etwas Gutes 
daran ſein müſſe. Das ſchaffende Bolk it der 

Träger der deutſchen Kultur in Danzig, 

darum gebe es ohne die Arbeiterichaft, ohne die Se'D. kein 
Zeutſches Danzig. Der Kapitalismus, erſchredtt durch das 

ſiegreiche Vordringen der Arbeiterſchaft, bat ſich ein⸗ Schutz⸗ 

truppe gekauft, die Nazis, die mit ihrem demagogiſchen Radi⸗ 
kalismus zwar das Bürgertum täuſchen, nicht aber die 
iſerne Front der Erbeiterſchaft erſchäürtern konnlen. Die 
Polizei aber ſei wie in Preutzen das Machmittel des 
Staates, um die Demokratie und die ſozialen und politiſchen 
Errungenſchaften der ſchaffenden Bevöflerung zu ichũützen. 

Jeder Polizeibeamte, der ſich dieſer bedeutungsvollen Anf⸗ 
gabe bewußt ſei, wähßle die Liſte der SPD., die Liſte Gehl. 

Als zweiter Redner ſprach Johannes Man über tas 
Thema „‚Was erwarten die Polizeabeamten vom neuen 
Volkstag?“ Die Danziger Beamtenſchaft hat ſich disher auf 
den Beamtenbund verlaſſen, der in den Jahren des deutſch⸗ 
nationalen Kegimes ſeine Aufgaben darin ſah, Werkzeng der 
dentſchnationalen Parteipolitik zu ſein und den oberen 
Beamten möglichſt „angemeſſene Poſten aud Gehälter au 
nuß den. Der Kaſtengerſt der Vorkriegszeit wurde gepflegt 
un 

baburch eine ſtark beamtenfeinbliche Einſtelluns in 
weiten Kreiſen des Bolkes hervorgernfen. 

Leider ſtehen viele Beamte dem Seamtenfeindlichen Treiben 
der Mittel⸗ und Rechtsparteien verſtändnislos gegenüber. 
VSas hHaben die bisherigen Beamtenfüßrer getan? Kichts! 
Wo äft das Beamten-Bertretungsgeſetz In Deutſchland in 
es durch Severing dem vorigen Keichstag eingereicht, jeboch 
durch den Gablansgang gefallen. Was die Arteiterſchaft ſich 
erkämpft hat, muß auch der Beamtenſchaft billis ſein. Was 

im beſonderen die Polizeibeamten betrifft, ſo Lautet sie 
Fordernng: Schaffung eines Polizeibeanttengeſetzes, lebens⸗ 
kängliche Anſtellung der Poliseibeamten, AÄbſchaffung der 
nur als Rekrutendevot benntzten Polizeiſchule. Das in der 
Weg zur Bolkspolizei, die nicht gegen, jondern durch die 
freigewerkſchaftliche Organiſation mit der Arbeiterſchaft für 
Erhaltung und Erweiternng ihrer Rechte kãmpft. Darum 
gilt es für die Poliseibeamten, am 16. November die Siſte 
Gehl zu wählen. 

  

einigung. Die Danziger Opernvereinigung, welche ſeit etner 
Reihe von Jahren für pieſige bedürftige Bereine und In⸗ 
ſtitute gearbritet Hat, veranſtaltet auch in dieiem Jaßre 
wiederum einige Auffüßhrungen, welche der guten Sache die⸗ 
nen fſollen. Es wird die dreiaktige große Operette „Siener 
Dlut von Johann Straus gegeben. Die mmiikaliſche Leitung 
liegt in den Händen von Alfres W. Paetich, Regie und 

abes paß SLiee: wen Fen Darser: Dosrt9ee Pfoterpener, v n den 8 er, 
Ellaberh Zabel⸗Gerktner, Elars Schweöler den Berren: 

  
Herbert Freymann, Fritz Roßntann, Herbert Spill und 
Kurt Gerſtenberger. Der Chor zählt 60 und das eigene 
Orcheſter der Vereinigung 40 Mitwirkende. Zu bemerken iſt 
ſerner. daß verſchiedene Danziger Firmen in liebenswürdi⸗ 
ger Weiſe behilflich ſind. und zwar: Auauſt Momber (Tep⸗ 
piche, Eugen Perl (Möbel), Nathan Sternfeld (Dekoration), 
Herſttal & Co. (moderne Herrengarberoben), „Domino“ 
(Theater⸗ und Maskenkoſtüme). Die Toiletten der Soliſten 
ſind in er Modenwerkſtätte A. Luſchnath nach eigenen Ent⸗ 
würfen anssfertigt. Da die Aufführungen, wie ſchon erwähnt, 
für beſonders bedürftige Vereine ſowie zur Weihnachtsbe⸗ 
ſcherung armer Kinder beſtimmt ſind, haben ſie ſchon aus 
dieſem Grunde Anſpruch auf ein reges Intereſſe der weite⸗ 
ſten Kreiſe. Der Borverkauf befindet ſich in Danzig bei der 
Firma Rubolf Witt, Langgaſſe 40, in Langfuhr in der Aka⸗ 
demiſchen Buchhandlung, Baumbachallee 21. 

22 K 2 

Lũügen haben kurze Beine 
Wie ſich die Deutſchnatiutalen helfen wollen 

Die Sozialdemokratie verſuchen die Deutſchnationalen 
natürlich auf Schritt und Kritt zu verleumden. Weil ein 
däniſcher Journaliſt richtig feſtgeſteilt hat. daß die Abwande⸗ 
rung von Stimmen aus dem nationaliſtiſchen ins ſozialvemo⸗ 
kratiſche Lager einen glücklicheren Kurs in die Danziger Außen⸗ 
politik gebracht habe Daraus behaupten die Deutſchnationalen 
herausſehen zu können, dasß dieſe Feſtſtellung ein Lod der 
Polen auf die Sozialbemokratie bedeute. (I) Nun, wer die 

Entwickkung der Danziger Außenpolitil miterlebt hat, kann ja 

ohne weiteres feſtſtellen, daß durch die Verhandlungstäti ſteit 

der Regierungen, in denen Sozialdemokraten ſaßen, erßt außen⸗ 
politiſche Erſolge für Danzi ſchen Tate hat, ſoweit die Arſch⸗ 
dazu nicht de die chauviniſtiſchen Taten der früheren deutj 
nationalen Kegierungen verbaut waren. 

Aber was ſollen die Deutſchnationalen in ihrer hoffnungs⸗ 
lofen Lage tun? Die Wahrheit ſagen, würve ſie felbſt vernr⸗ 
kurze Beine ißt „Lügen“ die Parole. Jedoch Lügen — haben 

je Beine. — 

Die im unauſpaltſamen Abrutſchen beariffenen Dentſch⸗ 
nationalen verſuchen ſich dadurch zu belfen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich zu lenken, daß ſie jeßt vor den Wahlen noch 
mehr Lügen verbreiten, als ſie es in ibrer bisberigen 
„Wirkſamkeit“ bereits getan haben. Das will bei ihnen na⸗ 

kärlich ſchon etwas heiten. Sie tun bas in Beriamminugen 
und in ihrem Parteiblätichen. So bat neulich in einer Ver⸗ 
ſammlung in Zoppot der Verfanmmmiungsleiter erkläart, daß 
er die „Gerüchte (i) über litterungen von der Paoxtei 
zurückweiſen müfßfe, ſicherlich eih Unterfangen, zu dem ſchon 

einiger Mut gebört. Aber zur Llige haben fie ja immer 
gebabt 3 ö . 

Recht luſtig nimmt es ſich auch aus, w-un ber deutjich⸗ 
nafionale Parteiführer Schmegm 
jammlung erklärt, daß der Senat nur unter dem Druck der 
Deutſchnatkionalen in der Gdingen⸗Frage Schritte beim Büöl⸗ 
kerbund unternommen habe, mo duch jedes Kind weiß, daß 
der Bau des polniſchen Konktr ͤſens in Güingen uns 
durch die irrfmnige Polikik der früheren Regiernng ermäa⸗ 
licht worden iſt. LKöſtlich iſt auch das Märchen, das dir 

Deutſchniaionalen über die durch den ſozialdemokratiichen 

  

    Finanzminiter Dr. Kamnitzer Durrc Berbandiungen er⸗ 

   

Im Beiſein der Mutter totsefahren 
Die Mutter ichwer verletzt 

Während ſeines Dienſtes auf dem Hanſaplatz ſah geſtern 
gegen 14.20 Uhr der Beamte, II ſich auf dem Lanfaplch vor 
dem Hanſe Nr. 15, gegenüber der Erfriſchmgsballe, ein 
Verkehrsunfall ereignete. Der Kraſtwagenführer Hermann 
K. kam mit dem Peſonenkraftwagen D2 457D vom Stadt⸗ 
graben in mäßiger Geſchwindigkeit auf der rechten Seite des 
Solte degs a geſahren und wollte nach der Schichaugaſſe. In 
Höhe des Hanfes Hanſarlatz 15 war die Eßefrau Margarete 
Zabel, wohnhaft Stabigraben 18, im Begriff, mit ihrer drei 
Jahre alten „Tochter Dorothea den Fahrdamm au über⸗ 
ſchreiten. Plötzlich entfernte ſich das Kind von der Mutter 
und lief direkt in den Perſonenkraftwagen hinein. Das Kind 
ſtürzte zu Boden und kam unter das rechie Hinterrad des 
Wagens zu liegen, wobei es erhebliche innere Berletzungen 
davontrug und ans dem Mund blutete. Die Mutter des 
Kindes verſuchte, ihre Tochter noch im letzten Augenblick 
zurückznreitzen. Hierbei wurde ſie aber von dem rechten Kot⸗ 
flügel des Kraftwageus erfaßt und ebenfalls zu Boden ae⸗ 
ſtoͤßen. Durch den Sturz wurbe der Fran Z. die linke 
Schulter ansgeſtoßen. Der Beamte lieferte beide Verletzte 
mit dem Unglücksanto in das ſtädtiſche Krankenhaut ein. 
Dic Ehefrau Z. konnte nach Anlegung eines Notverbandes 
wieder eutlaſſen werden. 

Der Tod im Theater 
Eine Theaterbeſucherin einem Herzſchlaa erleten 

Ber der geſtrigen Auffübrung des erichütternden Kriegs⸗ 
dramas „Der Mann, den ſein Gewiſſen trieb“ ereignete 
ſich ein tragiſcher Todesfall. Eine Beſucherin des Theaters 
ſank plößlich. unmittelbar nachdem der Vorhang aufging, 
vom Seſſel. Man nahm zuerſt an, daß die Frau oahnmächtig 
geworden ſei und trug ſie hinaus. Ein Arzt wurde herbei⸗ 
gerufen, der aber nur noch den Tod ſeitſtellen konnte. Ein 
Herzſchlag hatte dem Leben der Frau, die friſch und geſung 
von Haufe wegging, ein raſches Ende bereitet. Die Auffüb⸗ 
rung wurde durch den Todesfall nicht geſtört. Die meiſten 
Theaterbeſucher hatten überhaupt nicht geahnt, welch ein 
trauriges Geſchick ſich in ihrer Mitte vollsog. 

Bei der erſten Reviſton entdeckt 
11 000 Gulden unterſchlagen 

Der Hauptkaſſierer des Städtiſchen Betriebsamtes hat 
die ihm anvertrante Kaſſe um rund 11.000 Gulden geſchä⸗ 
digt. Falſche Buchungen ſollten die Unterſchlagungen ver⸗ 

decken, doch wurden ſie gleich bei der erſten Reviſion feſt⸗ 

geſtellt. Der Griff in die Kaſſe kann alſo nur nach der vor⸗ 
letzten Reviſion, die vor etwa zwei Wochen ſtattfand, er⸗ 

folgt ſein. 

L. war ſeit 11 Jahren Hauptkaſſterer des Städtiſchen Be⸗ 

triebsamtez und bezog ein auskömmliches Gehalt. Der   

gmann in der gleichen Ver⸗ 

Grund der Unterſchlagungen iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt 
worden. ů ů 

  

    

Me neue Lnpus⸗Heilſtätte 
in Müncheberg 

In Müncheberg i. d. Mark 

iſt dieſe neue! Heilſtätte 

für Lupuskranke ibrer Be⸗ 

ſtimmung übergeben wor⸗ 

den. Sie iſt die zweite ihrer 

Art in Deutſchland und die 

modernſte und beſteinge⸗ 

richtete in Europa. 

reichte Streichung der Reparationslalten verbreiten Schweg⸗ 
mann behauptet nämlich, daß das eigentlich das Werk des 

früheren Senatorxs Volkmann ſei. Grotesker als dieſe kann 

wohl keine Behauptung der Deutſchnationalen ſein, denn 

Volkmann iſt es ja geweſen, der nichts unternommen hat, 

um Danzig von den Reparationslaſten zu pefreien. Statt 

deiſen hat er 15 Millionen Gulden an die Reparationsgläu⸗ 
biger leichtfertig gezahlt, und dadurch den Freiſtaat in 

ſchwere Schulden geſtürst. 

Das neue Programm der Sealt 
Das Programm für die erſte Hälfte November beginnt 

mit Rolf Raffa, dem luſtigen Karikaturiſten und Lumpen⸗ 

maler. Er iſt eine bewährte Varietéenummer, die mit Lumpen 
und Kohleſtift die Zeit verkürzt. 4 Loros taumeln, ſtolpern 
und fallen blaſend und Pauke ſchlagend über die Bühne und 
reizen mit ihrer milden, urkomiſchen Blödheit auch den letzten 

Miſanthropen zum Lachen. Ein ganz ausgeseichneter 
Jongleurakt ſind die 6 Ferdini; ſi arbeiten in eleganter 
Anfmachung mit Strohhüten und bunten Keulen und wiſfen 

dieſer uralten echten Varietékunſt eine neue Nüanes, zu 
geben. Dann kommt Phantasma., das fogenannte Welt⸗ 

rätſel von 1330. Es ſind zwei Herren im Frack, die einen 
leicht angeſchimmelten ſculen Zauber ſo virtuos neu beleben 

und liebenswürdig vorbringen, daß man ſich gerne dabei 

unterhält. Mit dem Sprung einer büdſchen jungen Dame 

aus 6 Meter Höhelin die Arme eines ſtarken Mannes warten 
die 2 Akimowa und Kaſinſki auf. Sie tanzen, außer⸗ 

dem fabelhaft akrobatiſch und leider auch niedlich. Adolf 

Hartlev in der obligatoriiche Urkomiſche: ein doles 
Monſtrum im Ausſeben, das jogar ein paar weniger be⸗ 

kannte Witze erzählt. Die große Nummer aber, die ja in 

keinem Programm der „Scala“ ſeblt, kind d Süd⸗ 

Cbineſen, die ſich Senſalionen aus dem Keich der⸗ Mitte 

nennen. Die kleinen gelben Kerle ſind eine Itarier⸗Truppe 

in lelten ſchöner Auſmachung: ſie bringen exakte Telcks von 

verblüffender körperlicher Gewandibeit. Nicht minder gut 

in die Schlutzuummer Orig. Strůody. ein komiſcher 

ů Drahtſeilakk. Strodu liefert ſchon ein Kabinettſtückchen durch 

die ausgezeichnete Masßke eines finſteren Gents, aber was er 

auf dem Federſeil leiſtet. iſt grobe Klaſie. —el    



   

  

* 

E 
Iuuler mit „Kuién nach der Heimet 

Ski⸗Training im Schiebeſchritt 

ů In Norwegen hat man noch Zeit. Alles wird mit größter 

Ruhe abostan. Die Autos werden nur bis zum aß⸗Kilometer⸗ 

Tempo Jejagt“, die Eiſenbahn bummelt und hält alle Augen⸗ 

üplicke — wegen der guten Bahnbofreſtaurants. Die Ror⸗ 

weger wollen es nicht anders, ſie ſind Fiſcher und Jäger. 

Nur ihre Skiläufer haben es eilig. Ihr ſchlanker Rennſki 

iſt der ſchnellſte der Belt. So war es disher und ſo wird es 

auch noch eine Weile bleiben, wenn auch die Mittelenropäer 

alle Anſtrengungen machen. um dieſe Vormachtſtellung Nor⸗ 

wegens zu örechen. ů , 

Oöne zweckmäßige Vorbereitung keine Erfolge! Deshalb 

beginnt das Sli⸗Training ſchon frühseitig. Die beſte Ge⸗ 

[sgenheit gibt die „Marſchkonkurrenz“, die — aus 

kleinen Anfängen trainierender Skiläufer geboren — ſich 

zu einer mächtigen ſportlichen Veranſtaltung entwickelt hat. 

und heute faſt alle Sportzweige umſaßt. Allerdings iit der 

Charakter des reinen Skilaufstrainings nicht mehr⸗ dabei⸗ 

Die Sliläufer trainieren noch nicht ſo bart, denn dieſe Marſch⸗ 

konkurrenz verlangt für gutes Abſchneiden bei langmonat⸗ 

licher ſtvenger Vorbereitung Hochſorm. Und ein Skilang⸗ 

läufer kann ſeine beſte Form nur 5 bis 6 Wochen halten. 

So wäre er alſo mit Winterbeginn ſchon erledigt. 

Wir ballen im letzten Herbſt ein gutes Beilviel bierfür⸗ 
Stua, einer der beſten Langläufer des Landes (1924 Teil⸗ 

nehmer in Chamonix und 1928 in St. Moritz) durchging die 

lettiährige Marſchſßtzecke in Beſtäeit. Die erken Stireanen 
gewann er auch. Doch dann war er erledigt und beim 

Holmenkollen endete er geſchlagen, wo er in beſter Form 
hätte ſein ſollen. Hebrigens aing es nicht allein Sina ſo. 

SDeshalb balten ſich die Skilauſer beute etwas mehr zurück, 

immerhin ſind ihrer noch über tauſend bei dieſer Marjſch⸗ 
konkurrenz. Zu durchgehen ſind 90 Kilometer mit 11 Kilo⸗ 

gramm Gepäck. Mit gebeugtem Knie, 20 Zentimeter 

lich verkürzend, ſchieben ſie los, immer ſechs auf einmal: 
Saufen iſt verboten. Alles eher wie ein Spaziergang., bei 
dem Tempo! Man ſtelle es ſich vor, wenn die Beſtzeit für 
die 30 Kilometer 2 Stunden und 20 Minuten beträgt! 

Zum erſtenmal ließ man in dieſem Jabr auch die Damen 
marſchteren. Ileber 4000 Marſchluſtige ftellten ſich dem 
Starter, um ihre 15 Kilometer mit 6 Kilogramm ichwerem 

Ruckſack zu durchgehen. Ihre Leiſtungen waren bervor⸗ 
ragend, aber ob es nicht doch zu anſtrengend iſt für dieſe 
zarten, blonden Mädels? 

Aloch Tage nach dieſem Marich kaun man die Teilnehmer 
von anderen Paflanten auf der Straße unterſcheiden. Sie 
geben immer noch 20 Zentimeter kürzer, mit Knickebein“ 
Und mit den „Knien nach der Heima“. 

Amatenz⸗Boxtampf in Königsberg 
Der SC. Sandot und der Boxklub des Fleiſchersewerbes 

veranſtulteten in der Turnhalle der Tribukkit⸗Schule einen 
BSoxabend, zu dem der Borfiub Germania⸗Initxrburg vier 

Kampjier entſandt hatte. Die Inſterburger als 
kräftige Vorer, denen zum großien Teil wur noch die Erjaß⸗ 

Tiing fehlt. um ihre hhufiſchen Vorteile richtig anszmrtzen Jur 
beſter Mann war zweifellvs Hölzner, der ſeinen Gesmer Buch⸗ 
born (Fleiſchergewerbe in allen brei Kunben im Schach Hielt 
Er wurde verdienter Paunktißieger. Jendernen, Ha⸗-Iuſter⸗ 
burg und Pieper II.Sandow betraten als erßes Partr den 

  

Ring. Pieper II wurde verdiemter Punktftegrr. Im Baniem⸗ 
aewicht wurde Großmann⸗Sandom durth ſtündige Sushns 
Punttſieger über Bartſch (Fleiſchergewerbe). Xülter⸗Sandeio 
war im Federgewicht 

Her cnt ben füun kecbniſch beſere 

  

    
dow im Ring zuſammen, die beide gut veranlagt ſind, aber 

jechniſch noch ziemlich unſertig waren. Der Kampf endete un⸗ 

entſchieden. Der zweite Weliergewichtstampf war eine fichere 

Beute Wijekandts⸗Sandow, der den für Obernowitz ein⸗ 

geſprungenen Inſterburger Pfeiffer in allen brei Runden 

licher hielt. ů 

Eine einzige 
Bei dem Gettkampf im Gewichtheben zwiſchen der 1. Miege 

des Bundesbabner⸗Athletiktlubs Wien⸗Seſt und einer Aus⸗ 
wahlmannſchaft der Stadte Mödling, Ließng und Asgers⸗ 

dorf erzielten die Siener eine Leiſtung, die noch von keiner 

Mannſchaft Oeſterreichs und Deutſchlands erreicht wurde. 

Die Riegenmannſchaft von Wien⸗Deſt ſtemmte 24135 Kilo⸗ 
gramm; nach Abzug des Körpergewichts ergab das eine Re⸗ 
larivleiſtung von 1925,5 Kilogramm. Dieſelbe Mannſchaft 

konnte den Stäbtewettkampf Berlin⸗Bien gegen den dama⸗ 
ligen Bundesmeiſterverein Deutſchlands „Lichtenberg⸗ 
Friedrichsfelde 04 und den Ketourkampf in Wien beide 
Male gewinnen. Sobl keiner der bürgerlichen Amatenr⸗ 
vpereine bürfte eine ſold enorme Kraftieiſtang aufbringen. 

Nicht Rekoröfucht treibk die Arbeiteripartler, ſondern ihr 
fetes In⸗Form⸗Bleiben erntöglicht ihnen ſolche Seiſtungen. 

Ueberihwergewichte im Pariler Ning 
Im Haupikampf der Boxkäupfperanftaltung des Pariter 

Sahrampasles gingen zwei Ueberſchwergewichte, der Baske 
Bardos und der Fi ſe Heriowitz, in den Aing Das 
arpbe ung 1 ein iehr ichurlles Eade. denn der 1.33 Meter 

Piund ichtere Bardes war nach zwei jchweren 

Vreitte Ler. pi ie Serewis, ber ung ingrichter 0 * 1öU D 

einige Pfund ſchwerer als, feln. Megner war, zum Si 
durch techniichen k. O. Ctisette 

    

Huberhshund ber Atitkanle Kihner 
Die Segler halten Abfegeln, die Ruderer Abrudern, die 

anderen Sportler ſuchen verzweifelt nach Sorten mit „ab, 
um ihren letzten Sporttaten im Freien eine beſondere Be⸗ 
zeichnung zu geben. Nur der Reitſport hat es leicht auf 
bü ſeiner Tradition, die die ubertusjagd“ geichaffen 

Der Danziger Himmel bat ſich am letzten Sonnabend noch 

einmal der Sonne aaßgeſchloiſen, dir die vielen Herbſffarben 

Deniſche Naunſchritseihertchaft 

    

eſuancſi- Eciæce ü 

Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter⸗Schachbund. Sit Cbemnit 
Zwickauer Straße 152 1Volksbaus). ‚ 2 

Aufgabe Nr. 1035 

Rudolf Bücner, Erdmannadorf [Sa“) 
Tumier sächsischer Arbeiter-Schachkomponister, 1950 

1. Preis 

Schwarz     
Matt in 2 Zügen 

Alle Schachnachrichten und Söl find ri· 
Srregg, Ac. Sand- boliaalle 5. iten an Erts 
  

Polen hat den Ritropt⸗Auntenrponal geweuntu 
Der letzte zum Amateurpokal zählende Länderkampf hat zwar 

den Tſchechen einen 2: 1⸗Sieg üder Polen gebracht, nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt aber Polen Sieger und Tſchechoſlowakei Leßter dieſer 
Konkurrenz. Die endgqültige Tabelle hat folgendes Ausfehen: Polen 
7:5 Pumtte; — 6: 6 Punkte; Oeſterreich 6: 6 Punkte; Tſchecho⸗ 

:7 Punkte. 

Mun doch noch Tennisrangliſte 
Die deutſche Tennisrangliſte, die, wie alljäbrlich, vom 

Deutſchen Tennisbund aufgeſtellt wird, zeigt jowobl bei den 
Herren, als auch bei den Damen ein wenig verändertes Aus⸗ 
ſehen. Bei den Damen fehlt Frau von Rezurtek vollkommen, 
da ſie infolge Krankheit nur an wenigen Turnieren teilneh⸗ 
men konnte. Bei den Herren: 1. Dr. Landmann und Prenn, 
3. Froitzheim. 4. bis 9. Platz: Dr. Buß, Dr. Deffſart, Frens, 
Kuhlmann, Nourney, Zander, 10. Bräuer und 11. Dr. Klein⸗ 
ſchroth. Bei den Damen: 1. Cilly Außem, 2 Krahwinkel, 3. 
bis 6. Friebleben, Hammer, Roſt, Schomburgk, 7. Neppach, 
— abe, 9. Hoffmann, Kallmeyer, 11. Stephanus und 12. 
Sander. 

Demonſtrationsvortrag in der Reitſchule 
Am Mittwoch, dem 5. November, wird der in Danzig 
ſchon bekannte Sportarzt Dr. Graf Thun⸗Hohnſtein 
(Diem in der großen Reithalle der Reit⸗ und Fahrſchule 
H. Stißner im Rahmen eines kleinen Reiterfeites einen Vor⸗ 
trug mit Demonſtrationen bei Menſch und Pferd balten. 
Dieſes Referat in unmittelbarer Verbindung mit den Be⸗ 
wegungen der Pferde wird für alle Sportleute jeder Be⸗ 
wegungsrichtung Intereſſe haben und nicht nur für die Reit⸗ 
jportler, a es ſich um die Ableitung der menſchlichen Be⸗ 
wegungen von denen der Tiere bandelt. 

VſB.⸗Königsberg in Danzig 

„Das für den 19. iante GealOee hn Sportverein E 
Doitzei Dunzig geplante Fußball⸗Gefellſchaftsſpiel gegen — 
Lönigsberg iſt zwilchen beiden Vereinen nunmehr ſeſt vereinbart. 
Der Fompf wird auf dem Plaßt der Schutzpolkzei zum Austrag 
kEemmen. ‚   
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Pehilflich, die Rechtsanwalt Leonhardt bewog., wieder einmal 
ſeine mächtigen Verbindungen ſpielen zu laſſen. 

„An dem Nachmittag, an dem er die tröſtliche Gewißheit 
beias, er bürnte am zehnten Juni zwölf Uhr mittags mit 
Sufanne vor dem Standesbeamten erjcheinen, an dieſem 
ichmũüler, von Gewitterkimmung geſchwängerten Nachmittag, 
Wollte er mit Suſanne und ihrer Mutter den Kaffee einneh⸗ 
mrn, denn mit der Schlauheit des Hilfloßen trachtete er⸗ 
Clärchen Dadurch auf ſeiner Seite zu halten, daß er in ihr 
nirmals das Gefühl anitommen ließ, ſie werde durch ihn 
ibre Tochter verlieren. 

Iu ſeiner maßloſen Ueberraſchung fand er Suſaunes 
Kutter allein vor. Uns die rührende Verkegenheit der alten 
Daumte verriet ihm, daß irgend eiwas vorgefallen ſei, mit 
dem er nicht einverkanden war. 

Er branchte nicht zu fragen 
- Denken Sie ſich, Manfred,- erzäblte Clarchen, „Suſanne 
‚i vor etner knappen helben Stunde abgeholt worden.“ 
„Abgebolt . von mwem? 
.Bon einem Borrniungen. Der kam und brachte ihr 

Er, Liras Se eer Leen ſcßt arabia unS eafſdioh De. Sie I Dar 1 ot 
*I5Plich mit dem Inngen forfängeden 

Kättinghans war ſo beſtürzt, daß er die Augen weit auf⸗ 
riß den Auns öffnere und keine Antwort fand. 

Suienue Dat mir eingefchßärft, ſte Bei Ihmen zu ent⸗ 
uibigen. äres“ juhr Glärchen fort die nicht blind fär 
Enen Zupand Wer. ine ſagte, ſie werbe Ihnen alles er⸗ 

zuſammen zu drängen. Hierbei war ihm Sufannes Mutter 

x 
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Kittingbans Nuhe war es gul, daß er 
Blick in den Briei zu tum vermochte, der Sufanne 

Datte, „ber ihre Jeit „anders zu disponieren“. 
Eüßeß fär Sen Sramatiker menigſtens die Röalichkeit 

in vernpfen. Sxjenne ſei bem Ruie einer Freundin 
Hätte er geahnt, daß ein Mann dahinter freckte, 

Mucht der Erde häfir ibn bei Clärchen am Kafiertiſch 

SFertſehung folat) 
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Lassalle als Prenhet ———— 

Die geſtohlene Verfaſſung 
Seelenkunde des Dokumentendiebſtahls — Was hat Politik mit Sexualwiſſenſchoft zu tun 

— öů Seltſame Sammlerabnormitäten 

Vor wenigen Tagen wurde in der Reichstagsbibliothek der 
Diebſtahl der Verſaffungsurkunde vom 28. März:1849 enideckt. 
Seit November. 1929 iſt das Dokument nicht mehr herausgeſucht 
worden; jetzt jollte es zu Illuſtralionszwecken für ein Bilder⸗ 
werk über den Reichstag photpgraphiert werden. Einen gewiſ⸗ 
ſen Anhaltspunkt jür die Beweggründe des Diebſtahls bietet 
die eigentümliche Feſtſtellung, daß auch Karitaturen von 1848, 
ſeltene Graphiken und merkwürdigerweiſe Sauch ſexuälwiſſen⸗ 
ſchaftliche Werke geſtohlen wurden⸗ — 

Faſt wie Prophetie wirkt es, wenn wir erfahren, daß vor 
(S8 Jahren Ferdinand Laſſalle in einer Rede über Verfkaſſungs⸗ 
weſen einen derartigen Diebſtahl⸗ſozuſagen an die Wand ge⸗ 
malt hat. Um ſeinen Hörern den⸗Einfluß der ſozialen Macht⸗ 
verhältniſſe auf ———** — * „5 — 

die rechtliche Geſtaltung der Verfaſſung klarzumachen, 

bediente er ſich eines redneriſchen Kunſtgriffs: die Zuhörer ſoll⸗ 
ten ſich einmal vorſtellen, die preußiſche Verfaſſungsurkunde ſei 
aus dem Staatsarchiv plötzlich verſchwunden, und auch alle Ab⸗ 
ſchriften und Vervielfältigungen ſeien verloren gegangen. Wenn 
man dann eine neue Verfaſſung anfertigen wollte, ſo würde ſich 
mit größter Wahrſcheinlichteit bei gleichbleibenden Machtver⸗ 
hältniſſen beinah, genau pasſelbe Reſultat ergeben. 

Nun, ganz ſo ſchlimm iſt der von Laſſalle hier quaſt prophe⸗ 
zeite Dokumentendiebſtahl, nicht zu bewerten.⸗Einmal iſt uns 
der Wortlaut jener alten Verfaſſung aus zahlreichen Abdrucken 
und hiſtoriſchen Dokumenten genau bekannt vor allem handelt 
es ſich ja gar nicht um eine noch in Kraft befindliche Rechts⸗ 
norm, ſondern um eine Urkunde, der lediglich hiſtoriſcher Wert 
zukommt. Freilich gehört dieſes Dokument ſozuſfagen b 

zu den Heiligtümern der deutſchen Geſchichte, 

trägt es doch unter dem gedruckten Tert der (übrigens nie in 
Kraft getretenen) Reichsverfaſſung die Originalunterſchriften 
ſämtlichek Abgeordneter der Nakionalverfammlung in der 
Paulstirche. 
Wenn man ſich klar macht, daß ein ſolches einzigartiges Do⸗ 

kument, deffen Wert mindeſtens 100 000 Mark betrügt, ſchlechter⸗ 
dings unverkäuflich iſt, weil jeder genügend begüterte Inter⸗ 
eſſent die Herkunft und den unredlichen Erwerb ver Urkunde 
ſoſort erkennen muß. ſo wird man ſich die Frage vorlegen müſ⸗ 
ſen. aus welchen Motiven ein derartiger Diebſtahl begangen 
werden konnte. Der Dokumentendiebſtahl, eine in der Ge⸗ 
ſckächte aller großen Archive nicht ſeltene Ericheinung. gehört in 
das Gebiet der Sammlerkleptomanie. Es handelt ſich hier alſo 
um eine auf dem Boden des Sammlerwadns erwachiene ſee⸗ 

liiche Entgleiſung, eine Art Zwangsneuroſe. die, ſo kurios es 

  

   

im erſten Augenblick klingt, dennoch nicht ſelten im Zuſammen⸗ 

hang mit ſexuellen Abnormitäten ſteht. Faſt immer ſtellt es ſich 
heraus, daß ů ů — —* 

das Sexualleben ſolcher Urkunpendiebe, 

die übrigens meiſt zur Schicht der gebildeten Perſonen gehören, 

nicht. unerhebliche Abweichungen von der Normalliſte auſweiſt⸗ 

Man kann geradezu von einem beſonderen Sammlerſeliſchis⸗ 
mus jprechen, worunter zu verſtehen iſt, daß fſür den Fammler 

die „geliebten“ Gegenſtände den Wert von Sexuasobjekten 

haicn, deren Anblick und eigener Beſitz ihm die aleichen Ge⸗ 

fühle bereitet wie ſie andere, normale Menſchen nur im Um⸗ 

gang mit den von ihnen geliebten Perſonen erlchen. Aus dieſer 

erotiſchen Urſache des Sammlerdiebſtahles ergibt ſich auch die 

Stärke des zum Diebſtahl führenden Impulſes, der in förmlich 

zwanasmäßiger Weiſe alle moraliſchen Hemmungen und ver⸗ 

ſtandesmäßigen Ueberlegungen überwindet Auch wenn die Auf⸗ 

deckung des Dokumentenraubes noch ſo ſicher vorauszuſehen iſt, 

der Urkundenfetiſchiſt wird dem ſelig⸗ſüßen Drange nach Er⸗ 

füllung ſeiner Leidenſchaft im Moment einer verlockenden Ge⸗ 

legenheit nicht widerſtehen können. 

Von dieſem Geſichtswinkel aus iſt es ůi 

*— gur nicht einmal ſo verblüffend, 

daß außer der erwähnten Verfaſſungsurkunde auch ſexualwiſſen⸗ 

ſchafiliche Werke geſtohlen worden ſind, nämlich die von Ma⸗ 

anus Hirſchfeld herausgegebene „ESittengeſchichte des Welt⸗ 

krieges“ und drei vom Inßitut für Sexualſorichung in Wien 

herausgegebene Bände „Bilderlexikon der Erotik r ſexuale 

Fetiſchismus iſt namlich nichts anderes als eine A. ung des 

normalen Sexualbetriebes in feine einzelnen Beſtandteile: denn 

auch beim normalen Menſchen beruht die Anziehung der Ge⸗ 

ſchlechter auf einer großen Summe uns ſelbſt meiſt nicht voll 

zum Bewußtſein kommender Einzelreize, die hier beim Feti⸗ 

ſchiſten alſo die Gefalt eines ſelbſtändigen Sexualobicktes an⸗ 

genommen haben. Bei einer derartigen pſuchiſchen Verfaffung iſt 

es alſo keinesfalls verwunderlich, daß nicht nur für eine ein⸗ 

zige Sorte von Feiiſchiſten eine Vorliebe beſteht. Wahrjicheinlich 

hat aljo der Aktendieb in den angegebenen reich illuſtrierten 

Sammelwerten noch andere ihn „intereſferende“ Gegenſtände 

vermutet. Gewöhnlich begeiſtern ſich jedoch die Dokumenten⸗ 

diebe weniger für das Lebendige als für das Tote: in einem 

erlebten Falle konnte der — 

Archivmörder vor Gericht 

jogat bekunden, daß der Modergeruch von alten Papieren ihn 

immer an Friedhof, Gräber und Leichen erinnere, wodurch er 

in regelrechte Verzückungszuſtände verjetzt wurde. 

  

   

  

Trotzdem es alſo füör den Sexualpfychologen dt S ver⸗ 

ſtändliche Motive ſein mögen, die den Dieb zu eigen⸗ 

artigen Tat veranlaßt haben, ſo iſt es doch im ſe des 

Deutſchen Reiches nur wünſchenswert, daß der Täter ſich ſeine 

geheimen Freuden in Zukunft auf harmloſere Beiſe verichafft 

als ausgerechnet durch Entwendung der werwollſten Urtunden 

aus dem Beſts der Republil. — ů ů 

* 

Eir Syꝛr ven dem Keichstagseinbrecher? 
Die Berliner Kriminalpolizei beſchäfrigt ſich in erhöhtem 

Maße mit der Aufftlärung mes ſenscnreen Diebſtahls im 

Reichstag, bet welchem dem Dieb die hiſtoriſche Verſsaſſungs⸗ 

urtuhnde von 1848 und einige wiſfenſchaftliche Werke in die 
Hänbe fielen. Die Arbeiten der Polizei werden deſonders da⸗ 

durch erſchwert. daß ſich der Tag des Einbruchs nicht mehr 

genau feſtftellen ließ, und daß der Einbruch möglicherweiſe 
ſchun ein Jahr zurückliegen kann. — 

Nun ſoll, wie die Ermittlungen der Polizei ergeben Häbden, 
ein den Kriminaliſten bekannter Einbrecher die ene M 
kunde ſchon vor einiger Zeit, als der Diebſtahl überdaupt⸗ 

Deßen Airer Murn Lus den er Seahpre Seiig cedes Dieſer mu, dem Zur Zeüßdie zei ſahndet 
iſt, Dei Bekanniwerden des Ei n die Reichstsgs⸗ 

bibtdother plötlich aus Berlin verjchwunden. Es liegen An⸗ 
SSESEAEEEE LEE 

2— 

Balsrnkte Leer vor 

  
  

   

  vor, daß der Verdächtige mit der 
  

Darauf verwahrt ſich 

Verfaſſungsurkunde ins Ausland geflüchtet iſt, um ſie dort zum 
Verkauf anzubieten. Das geſtohlene Dokument hat nur Samn⸗ 

lerwert und wird deshalb ſchwer zu verkauſen ſein. 

Wilheln fliſtet 20 Mark für Asdotf 
Die Spende des 300fachen Millivnärs 

Wie bekannt und von der Generalverwaltung des exkai⸗ 
ſerlichen Hauſes in Berlin beſtätigt wird, wurden aus Doorn 
20 Mark nach Alsdorf überſandt, und zwar mit der aus⸗ 
drücklichen Beſtimmung, daß für das Geld ein Kranz ge⸗ 
kauft werden ſolle, der am Grabe eines dortigen Paten⸗ 
kindes des Exkaiſers niedergelegt werden ſolle. An den 
Bürgermeiſter von Alsdorf ſelbſt hat Wilhelm, der zu⸗ 
mindeſt dreihundertfache Millionär, ein Beileidsſchreiben ge⸗ 
ſchickt. Wie wir hbren, ſoll der Kranz nur 18 Mark gekoſtet 
haben. Gerüchten zufolge ſoll nunmehr von Doorn aus ein 
Schreiben nach Alsdorf unterwegs ſein, in dem in groß⸗ 
zügiger Weiſe verfügt wird, daß die reſtlichen 2 Mark an 
den Hilfsfonds der Opfer von Alsdorf zu überweiſen ſind⸗ 
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ö 6 38 überſteht einen ſchweren Stucm 
Flua Barcelona—Madrid — 

Die Junkers „G. 38“, die geſtern vormittag um 11 Uhr 
von Barcelona nach Madrid geſtartet war, mußte in der Ge⸗ 
gend von Tarragona infolge ungewöhnlich ſchweren Un⸗ 
wetters gegen einen Sturm von 190—200 Stundenkilometern 
mit Vertikalböen bis zu 500 Meter ankämpfen. Die Ma⸗ 
ſchine, die infolge des Sturmes der ihrer Eigengeſchwindig 
keit gleichkam, nicht mehr vorwärtskommen konnte, kehrte 
deshalb nach Barcelona zurück, wo ſie wohlbehalten eintraf. 

  

Do X will heute ſturten 
Abflug nach Amerika 

Wie, wir erfahren, iſt nunmehr damit zu rechnen, daß 
„Do. X“ heute vormittag ſeine Flug nach Amſterdam an⸗ 
tritt. Die Wettermeldungen lauten übereinſtimmend dahin, 
daß die Möalichkeit beſteht, zwiſchen zwei Tiefs hindurch⸗ 
zufliegen. Daraufhin hat die Leitung der Dornierwerke 
ſich entſchloſſen, den Start heute vormittag vorzunehmen. 

Ein Hobelwerk niedergebenaant 
Großfener in Karlsruhe 

Heute nacht wurde das Anweſen der Firma Fritz Kraft, 
Holähandlung und Hobelwerk in der Durlacher Allee, durch 
Lein Großfeuer bis auf einen Schuppen völlig vernichtet. 
Auch große Holzvorräte verbrannten. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend. Die Brandurſache iſt noch unbekannt. 

  

Das Lazarett auf 
dꝛer Siraßze 

Opfer bes letzten 
Erdbebens in Iialien 

Ein Zeltlazarett des ita⸗ 
lieniſchen Roten Kreuzes 

bei Ancona. Im Vorder⸗ 
grund ſieht man eine beim 
Erdbeben verletzte Frau, 

die wegen Platzmangels 

im Lazarett proviſoriſch 

auf Stühlen gebettet wurde. 
SScceeur. 

Hoſhwäſsergefahr erſchreckend gewachſen 
Kteuer Dammbruch bei Neuſalz — Die Oderbrücke in Gefahr 

Die Hochwaſſergefabr in Neuſalz an der Oder iſt ſeit 
geſtern erſchreckend gewachſen. Der Waſſerſtand betrug vor⸗ 

mittags 10 Uhr 5,21 Meter. Die Dämme bei Kuſſer und 
Modritz ſind teilweiſe eingeſunken. Die Oderbrücke iſt am 
Sonntag mit ſchweren Steinen beſchwert worden, damit ſie 
nicht weggeriſſen wird. Das Wafſer reicht bis an die Brücke 
beran. Ans Anfhalt wurde geſtern frün größter Alarm ge⸗ 
meldet. 30 Mann Feuerwehr und Hilfsarbeiter ſind dorthin 
abgegangen, da der Damm zu brechen anfängt. Das Waſſer 
ſteigt weiter. Man erwartet den Waſſerſtand von 1903 mit 
über 5,50 Metern. 

Schwere Unwetterſchüden in Bordeaux é 
Zwei Tote, mehrere Schwerverletzte 

Das in ganz Frankreich herrſchende Unwetter der letzten 

Tage bat in Bordeaux beſonbers großen Schaden ange⸗ 

richtet. Die Stadt war ieilweiſe ohne Stromzufuhr nund die 

Telephon⸗ und Telegraphenleitungen ſinb noch immer nnter⸗ 
brochen. Das Unwetter hat auch auf bie Pyrenäen⸗Halbinſet 
übergegriffen. In der Umgebung von Madrid wurden durch 

ein vom Sturm abgeriſſenes Dach eines großen Schnppens 

zwei Arbeiter getötet und mehrere andere ſchwer verletzt. 

In Hilde Frenzels Kuffee und Kuchen 
Eine interxeſſante Gesenüberſtellnng 

Die Dienstagũtzung ů 
war im weſentlichen durch die Gegenüberſtellung von Hilde 

Frenzel mit dem Potsdamer erſten Staatsanwalt Fubr⸗ 

mann ausgefüllt. Im erſten Frenzel⸗Prozeß batte ſich Hilde 

Frenzel über die inbjektive Vernehmungsmetbode, des 

Staatsanwalts beichwert. Teils habe ſie der erſte Staats⸗ 

anwalt bei der Protokolkterung angeſchrien, teils auch mie⸗ 

derum durch Kafſee⸗ und Kuchenangebote umſchmeichelt. 

Staatsanwalt Dr. Fubrmann behanptet vor Gericht. ich 
korrekt verhalten zu haben. Hilde babe ihm geiagt: „Der 

Vater hat nichts Strafbares begangen. aber er bat uns 

Mädchen in die Oberſchenkel gekniffen“, und das Dielt ich 

als Staatsanwalt für ſtrafbar. JIch fragte daher Hilde noch 

weiter ans. Verteibiger Rechtsanwalt Blumenbain: 

„Hilde Batte doch geßen die Kahnung ber Broiekole ver⸗ 
ſchiedentlic Proteſt erboben.“ 

Staatsanwalt Fuhrmann ganz ent⸗ 

ſchieden daßegen, daß er fſalſch protokolliert habe. Hilde 

ſelbſt ſteute in der Dienstasisung die Vernehbmuna durch 

Dr. Fuhrmann mit folgenden Borten dar: ⸗Sie baben doch 

zu müx geiagt, Herr Staatsanwalk: „Bollen Sie nicht eine 

im Poisdamer Frenzel⸗Prozeß   

kleine Erfriſchung, ein bißchen Kaffee und Kuchen zu ſich 

nehmen!“ 
Sie ſägten doch auch: „Sie ſitzen immer ſo verſtockt da: 

da weiß man ja gleich, was mit Ihnen los iſt. Sie ſagen ja 

die Unwahrheit. Sagen Sie ꝛdoch alles von Ihrem Vater, 

was er Ihnen Schlechtes getan hat!“ Staatsanwalt Fuhr⸗ 

mann meint jedenfalls, daß er nur die Anregung habe 

geben wollen, daß Hilde Frenzel, die ſehr erſchöpft geweſen 

ſein ſoll, in einer Konditorei eine kleine Erfriſchung zu ſich 
nehme., Das Gericht hält die weitere Aufklärung der. Ange⸗ 
legenheit für unerheblich und vertagt ſich auf Donnerstag. 

SSere--SSSrSr-S- 

Im Taucheranzug von Berlin nach Hamburg 
  

    

     

    

In voller, eiwaltzwei Zenmer ſchwerer Ausrüßung, iſt ein 

Tiefſeetaucher zu dieſem Dauermarſch von der Reichs hauptſtadt 
aus geſtartet. 

—
—
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21. Fortſetzung. 

Hinter ſeinem Rücken machte Marn numillkürlich noch 
cine Geſte, als wollte ſie ihn zurückhalten. Dann ſanken 
ibre Arme nieder. Ihre Hilfloſtakeit machte Tom verlegen. 
Er zupfte an einem Blatt herum. 

„Ich geh rein trainieren. Benn Sie mich brauchen, 
rufen Sie mich.“ 

Mary blieb bewegungslos ſtehen. In ihr ſtürmte es. 
Scham und Auflehnung ihres Selbitgefübls gegen die 
Mannesmacht des einfachen Burſchen kämpfte gegen ein 
Reues, Unbezwingliches, das von ihr Beſitz nahm. Sie 
börte die dumpfen Töne, die Toms Schläge gegen den x 
Trainingsball erzeugten. Sie hörte ſein Zurüctſpringen, 
ſein Keuchen. Allertet Einzelbeiten von ihm ſielen ihr ein. 

Sie ſchlug auf einmal die Hände vor das Geſicht und be⸗ 
gann zu weinen. 
„Heute keine, Semmeln?“ rief eine kreiſchende Stimme 
über den Baun.“ 

Marn ſchrak zuſammen. „Iſt es ichon ſo ipät“ fraate ſie 
verwirrt. „ K 

Die Bäckerbotin, die alltäglich hier draußen handeln kam, 
lachte gutmütig. „Elf durch, Fräulein. — Na, wie ' es?“ 
Sie immer“, gab Marv zurück unb bezahlte mechaniſch 

die Ware. 
Was koche ich denn nur beute? Das Denken wurde ihr 
ichwer. Neter war nicht hier. Nun erſt vermißte ſie auch 
Kräpli. Wer ſollte denn beſorgen gehen? Sie war nicht 
fähig, jelbſt zu beſtimmen. 
i „Vielleicht kann mir Tom raten“, ſagte ſie leiſe vor ſich 

in. 

Sic öffnete die Tür zum Trainingsſaal. „Zum erſten⸗ 
mal runzelte lie nicht nnwillig die Brauen, als ſie Tom beim 
Training erblickte. Er ichlug mit ſeinen ſtarken Fäuſten 
den ſchweren Ball fort, deckte ſich, ſprang zurück und Wlug 
von Neuem. Sie ſah die ſpielende Kraft des Mannes. Sie 
empfand jein Tun plötzlich nicht mehr lächerlich. Faß beſorgt 
folgte ſie ſeinen Bewegungen. Würde der andere, der „Tiger“, 
icdneller, gewandter ſein? Kur das nicht. Nur nicht dieſen 
ichönen, kraftvollen Menſchen da ſtürzen ſehen müſſen! 

Tom hatte ſie bemerkt. Seine Angen leuchteten hriß auf. 
Er unterbrach ſeine Arbeit and ging auf Mar zu. 

AAch babe gar nichts im Hauſ⸗ Sas ſoll ich zum Mitiag 
beiorgen?“ fragte fie etwas ſchüchtern. 

Kräpli muß duch jeden Moment kommen. Der wird 
allerlei mitbringen“ 

Sie nickte und wollte wieder geben. 
Sleiben Sie doch bier. Fräulein Marv, ich maßhe jowieſo 

Seicde Pecue 
Sie ſetzten ſich auf eine Bank und Tom füreckte die Beine 

weit von ſich. — 
Diesmal wird's erni., lagte er. 
Dieſo mebr als ſonit?“ — 

Der bat ſeinen Namen nicht umſonſft. Bint will der 
immer ſehen.“ 

nehmen Sic den Kampf au. wenn rs ſo ſchlimm 
wird?“ fragte ſie beiorgt. 

Darum? Na. ich kann doch nicht kneiſen! Außerdemn. 
niht⸗ ich in Form bin, dann fürchte ich felßft den Teufel 
nicht⸗ K 

Können Sie eigentlich nichts anderes tun?“ agie Marr 
ganz unvormittelt. 
Mein“, ſage er ſeit. „Sarum denn, Urd was denn? 
Feert iit jetzi nichis unb etwa Gaftmirt — in Neuſtrelis? 
Xer!: 

HBoren iſt aber ſo roßb“, meinte ſte zögernd. 
„AKoh? Och, das fiesßl Aur ſo ans.“ 
„ECinen Menichen niederſchlagen— 

Va., dafür find wir doch Männer. Man erholt ßich in 
immer bald.“ 

„Aber jetzt, da ber Kampf iL ſchlimm würb, Ennien Eär 
doch abjagen“, meinte ße mit weiblichem Eigenſtun. 
„Damit ic in Ser ganzen Seli blomieri Hin. Es Flingt 

Wielleicht ſo. als wenn ich mich groß iun will, aber mam fennt 
vrich wirklich in der ganzen Selt. Keulich bat mir ern 
fröüherer Freund rine Zeitung aus Amerika geichickt, a ar 

    

ith drin bet- Tada Vesirrzügertt, EEEEEE SEbden, der in engen Se⸗ 
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würde ſich derartig ſchamlos vergeffen“ 

werpr. Leiner Birtes Feine Keriseivertkinbs War ein Eabss⸗ 

keine Ziltean ibrer Finger. Er 3ug ne W- 

verzerrte Geſicht der Frau Jaklowicz. Dieſe ſtand bochaui⸗ 
gerichtet, auf ihren Schirm geſtützt, vor den beiden und ſab 

auf ſie nieder, Sie hielt dabei mit versweifelten Antren⸗ 
gungen das hämiſche Lächeln auſ ihrem Geñcht jeſt und 
zwang ihre Stimme zu einem gelafßenen. Stwas vorwurfs⸗ 

vollen Ton. „Es tut mir leid. daß ich Sic geßört habe, 

Fräulein Burkhardt! Aber Sie bärten die Tür ſchlicßen 
müffen, es hätte ja ſchließlich auch jemand anderes kommen 

können. Natürlich werde ich um Ihrer Eltern willen Dis⸗ 
kretion üben. — Alio darum das ſelbitgewählte Ajyl bier 
draußen“, wandte ſich Frau Jaklowicz an Tom. 

Marn war bechgetaumelt. Sie ſuchte nack irgendwelchen 
Faßung. Die Angen dieſer ôrau taſteten 

  

   Worten. rane 
über ſie hin, cmutzten ſ8e. 

  

„Wer hai Ihnen Bberbanyt erlaubt. Mer einanbringen?“ 

„Sie ſollten fic ſchäwes, Fränlein Barkhardts, Begann 
unerbiitlich Fran Jaklomies wirber. Ein Madchen mii 
Ibrer Ersiebnng. Kicht mal die kleinßte Fabrikarbeiterin 

Tom irat zu Marn, legie ſeinen Arm um ſie und faste: 
„Serm Sie nreinr Braut zutd einmal beſchimpfen. 
Paſfiert Jür — —2   Keßgnirrt ergab fie „ich in ihr Schickial. in Lal. 

Tom, immer noc in —— Semerkte den Ein⸗ 
druck ſeiner Sorie auf Fran Jaklomics. Er fſab ihre Paß⸗ 

erfülten Augen auf ſich gerichtet und mit einem gewiſten 
Nachdruck in dem Ton ſeiner Stimme ſägte er noch: „Ich 
habe bis jetzt noch keine Fran geſchlagen, aber es könnte 
doch einmal dazu kommen.“ 

Die Augen der Frau Jaklowicz wurden nun richtig weit 
vor Wut und Haß. Ihr Mund verzerrte ſich. Aber ſie be⸗ 

herrſchte ſich. Weun ſie richtig gehört hatte, ſprach Tom 

auch von ſeiner Brant und darum frug ſie: „Ihre —2“ 

„Jamohl, meine Braut. Wer hat Ihnen überhaupt er⸗ 

laubt, bier einzudringen? Das iſt meine Beſitzung, ver⸗ 

ſtehen Sie?“ Immer hinter mir herzuſpionieren, wie? 
Wobl im Auftrage von Herrn Hurt?“ 

Seine Augen glänzten irre. Etwas ruhiger wandte er 

ſich jezt an Mary. „Ich begreife dich gar nicht, Kind, warum 
du dich aufregſt. Dieſe Frau kaun dich doch gar nicht kränken.“ 

„Was ſtehen Sie denn noch hier,. Sie Verſon? Raus!“ 

Er deutete mit ausgeſtreckter Hand zur Tür. 
Krau Jaklowicz wollte ſprechen. Doch Tom hob ſeine 

Fauſt. „Kein Wort mehr, keine Silbe“, keuchte er außer ſich. 
Schritt für Schritt wich ſie zurück. Er verfolgte ſie, bis ſir 
im Auto ſaß. 

Der Chauffeur betrachtete das ſeltiame Schauſpiel mit 
oifenem Mund. Gaitz verdutzt fragte er: „Wohin?“ 

Dieſe Frage gab ihr eine letzte, armjelige. Waffe. Eine 

Gelegenheit, ſich zu rächen. Faſt aufheulend ſchrie ſie laut: 
„Unter den Linden ſiebzehn.“ 

Marn war den beiden in großer Angſt gefolgt. Sie ſchrie 
jctzt auf: „Mein Gott, zu den Eltern!“ 

Tom zwang ſich zur Ruhe. Er wollte Eindruck machen. 

Er zog Marhy an ſich und ſagte ziemlich ſachlich. „Nun mal 

ichnell aus Telephon, ehe die da iſt. Die Einwilligung 

deiner Eltern zu unſerer Heirat werde ich ſchon kriegen.“ 

Sie ſchmiegte ſich zärtlich an ihn. Immer noch zitterte ſie 

am ganzen Leibe. 
Herr Burkhardt meldete ſich ungeduldig mit ſeiner eiwas 

beiſeren Stimme. Eben hatte er am Apoſteltiſch, dem Stamm⸗ 

tiich der zwölf Geheim⸗Miniſterialräte, lange Geſchichten 

von Tom Matthes erzählt. Er war noch nicht zu Ende. 

Von dem letzten großartigen Sieg ſollten ſie noch alle bören. 

Die ehrwürdigen Herren tranken jetzt ſchweigend ihren 

Schoppen und horchten mit halbem Ohr zu, was ihr Stamm⸗ 
wirt da wieder losließ. 

„Ach, Herr Matthes? — Wie? — Was, ich verſtehe nicht. 

Wie bitte?“ 
Seine Sti 

Lokal ſehr ten. ů 
„Aber natürlich. Mit Marn? Famos, mein Junge: . 

Kinder, kommt ſchnell rein nach Berlin. Alio bis gleich!“ 

Burkhardt hängte den Hörer an. Dann brüllte er: 
„Martha, Martha“, als wolle er ſeine Frau aus Pankow 

herbeirufen. 
Frau Burkhardt kam aus der Küche gelaaſen. Sie trocknete 

ſich im Borbeigehen am Büfett noch ſchnell ihre Hände⸗ ab. 

Etwas ärgerlich über ſein Brüllen ſagte ſie: „Bitte, ſchone 

dich. Was iſt denn? Ich muß übrigens gleich wieder raus. 

Die Steaks für Herrn Geheimrat möchte ich denn doch ſeldſt 

bereiten. Ein kleines verbindliches Nicken nach dem Apoſtel⸗ 
tiſch unterſtrich die feine Hulsdigung. 

„Martha“, die Stimme des alten Herrn wurde ſeierlich. 

Er wußte, was ſich gehörte. „Ich bitte dich, unſerer Tochter 

Mary deinen Segen zu erteilen.“ 

„Du haſt wohl 'n Klaps?“ Damit drehte ſie ſich um. 

Rariha, bleibe! Herr Matthes hat eben telephoniich 
um Marvus Hand gebeten. Ich habe ihm meine Einwilligang 

zngeſagt.“ ů 
Er ahmte den Ton ſeiner Geheimräte mit Geſchick nach. 

Bie? — Meine Kinder, — Tom Matthes? Frau Burk⸗ 

hardt ſtotterte etwas faffungslos vor ſich hin. Unerwartet 

kropften auf einmal zwei dicke Tränen aus ihren Augen und 

lieſen die Gangen hinab. Sie ſah ihren Mann eine Weile 

iprachlos an. Mitten in dieſem feierlichen Moment, als 
gerade einer der Apoſtel eine kleine Rede ſchwingen wollte,⸗ 

Platzte Frau Jaklowicz in das Lokal. ů 
„Morgen, Frau Burkbardt! Mahlzeit!“ Sie ichnaufte 

richtig vor Wut und Rachſucht. 

(Fortietzung folgt) 
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Sechszehnjährige als Liebesfutter! 
Frerübungen mit Hendgrenatenattrappen — Die Liebesaffären des Hakenkreuzhäuptlings 

Im Früpichr Lieies Jehres murde der Berliner Salisei 
Dun Alat Wisetst aet Ei Sete Giss Vurinepersss 2 
Srösrulee aufmrrfhem eærMent. in Bentn angeblich ein gehei⸗ 

mrs Seifrnlager recheitebiäräier Verfünbde berßtecft arhalten; 
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als Korwanb dazu benustt habe, die jungen Menſchen zu miß⸗ 

brauchen. Der Kegierungsrat a. D., der Abrigens verheiretet 
iß. und als einer der „bonorigiten“ Bürger Berlins, dort, wo 

es am weſtlichſten und „jeinſten“ gilt, iſt, leugnet vorerſt ſeine 
   

Eblen Taten; das Aclanungsmaterial gegen ihn iſt jedoch ſo 
üamfangreich und überzeugend, daß Lübben als überführt gelten 

kann- 
* 

Um jowohl die poliniſche ols auch die allgemein kriminelle 

eite des Straftomplex „Karineſportklub“ eingehend zu klären. 

iß Läbben unter Anklage geſtellt worden; es ſind zwei ver⸗ 

ächiedene Termine angeſest. Mitie November wird vorerſt die 
Politiſch⸗buſchiſtiſche Charakierſeite des Kegierungsrats und 

jeines hakenkrenzletiſchen Kluds eingehend geprüft werden. Es 

ißt enzunehmen, daß es in dieſer Verhandlung gelingen wird, 

die geßeimen Fäden, die auch heute noch zwi den immer 
Derricbſamen und ririganten Herrn Erhardt und den natio⸗ 

nalisiichen Verbönden., dem „Stahlhelm“ und der SDAR- 

  

Peniehen, bloßsulegen — wenn auch Herr Erhardt dieſe Ver⸗ 

Eüubungen leugnei. Es verlantet u. d, daß die Rarineſport⸗ 

Hsbler danernd Zuwendungen von jehr bekamtten Leuten der 

rechtsradifalen Betregung erhalten haben. Einige Tage ſpöter 

werden L. oder die Schnmirßelen Peßitg iange. veriährir. 

üSers Schamlofigleit ge, 
SSer ücherr ſaubere Keuſchen für ſeine ſ⸗ 

Zwest zu müisbreucteu, ihre Sähne ſinden. Auf jeden Fall 
Därd Dir Selenchung des Falles Lübben raieder eia⸗ 

  
  

Der auerikeniiche Staaisjekretär Mellon hat ein groß⸗ 
Säcigrs Projekt ausgearbeitet, nach welchem der Sankt⸗ 
Wrens-Strom fäür die sroßen OSieandampfer bis nach 
SEEIESSED Rbar geraacht werden joll. MRellon erwartet für 

X*E AnsiSHrang feiaes Planes finanztelle Unterſtützung von 
Erglasb. *e Kamada ans der Schiffbarmachung des Sanffk⸗ 
Sorenz⸗Stromes ebenhalls große Sorteile ziehen würde. 
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Vom Wunder des weißen Käſe 
Der Prozeß gegen den göttlichen Meiſter Weißenberg — Vom Kutſcherbock auf die Kirchenkanzel 

Das Gericht in Berlin verurteilte den „Kro⸗ 
pheten“ Weißenberg wegen ſeiner Heilbehand⸗ 

Iung, die in zwei Fällen zum Tode führte, zu 
ſechs Monaten Gefängnis. Der Staatsanwalt 

hatte achtzehn Monate Gefängnis beantragt. 

In Berlin⸗Moabit fand am Dienstag ſo etwas wie ein 
Sondergottesdienſt der evangeliſch⸗johanniſchen Kirche und 
ihres Oberhauptes Jojeph Weißenberg ſtatt. Auch nach 
außen hin ſtand die Sache unter dem nüchternen Signum 
einer Anklage auf fahrläfſige Tötung und Körperverletzung. 
Herr Weißenberg, der ſeltiame Heilige mit den allerhöchſten 
Offenbarungen, die er wöchentlich dreimal beim „Goites⸗ 
dienſt“ und in ſeinem obſkuren Vereinsblättchen „Der 
Weiße Berg“ von ſich gibt, wird beſchuldigt, durch ſeine 
merfwürdigen Heilmethoden und ſeinem ſeltſamen magne⸗ 
topathiſch⸗hypnotiſchen Unfug den Tod eines ſeiner unſeli⸗ 
gen Jünger, des Drogiſten Rudolf Wernicke, auf dem Ge⸗ 
wiſſen zu haben. Ferner wirft die Anklage Weißenberg vor, 
daß er durch ſeine Heilmethode mit geſalzenem weißen Käſe 
das 16 Monäte alte Kind Hildegard der Landarbeiterſamilie 
Henſicke aus Finow bei Berlin um ſein Augenlicht gebracht 
hat. 

Eine Viertelſtunde angewandte Pathologie! 
Noch nie ſah es in den Moabiter Gängen ſo vittoresk 

und ſo unfeierlich aus wie an dieſem Tag. Die Mitglieder 
der evangeliſch⸗iohannitiſchen Sekte waren in hyſteriſcher 
Stimmung erſchienen und bereiteten ihrem Weitzkäſe⸗Mei⸗ 
ſter einen ſtürmiſchen und enthuſtaſtiſchen Empfang. Man 
jah Typen, die direkt aus einem Panoptikum menſchlichen 
Irrwahns ins Freie gehdii ſchienen. Da lief zum Beiſpiel, 
bochgraͤdig erregt, ein Naturgpoſtel mit wallendem Bart 
und ficbrig glänzenden Augen von Tür zu Tür und rief 
mit fehr überſchlagender Stimme, daß Joſeph Weißenberg 
Gott den Herrn und ſeine Heerſcharen belogen und betro⸗ 
gen habe. Wer war der Bartgewaltige? Ganz einfach ein 
Konkurrent, der früher zur Weißenberg⸗Sekte gehört hatte, 
dann aber, in Ungnade gefallen, zur Gründung einer eige⸗ 
neu Firma geſchritten war. Nun hat er eine Sekte mit dem 
ſchänen Titel „Gemeinde der unbeugſamen Gottſucher“ ge⸗ 
gründet und bekämpft den göttlichen Meiſter Joſeph und 
feine überirdiſchen Käſerezepte mit der jeurigen Glut ſeines 
wohl reſtlos pathologiſchen Temperaments. 

Bor der Berhandlung ſpielten ſich vor dem Saal gerade⸗ 
zu unbeſchreibliche Szenen ab. Die wildgewordenen weib⸗ 
lichen Gemeindemitglieder Weißenbergs und die wehrhaften 
Greiſe ſeines treudeutſchen Kriegervereins gingen unter 
Ausſtoßen mehr oder sweniger artikulierter Laute daran, 
den Verhandlungsſaal zu ſtürmen. Zehn Wachtmeiſter 
waren etwa eine Viertelſtunde lang emfig bemüht, die 
raſenden irdiſchen Heerhaufen des Göttlichen zur Raiſon zu 
bringen. 

Kilometerlang durch die Bibel 
Auf der Anklagebank ſitzt der jetzt 75jährige Weißenberg, 

ein kleiner korpulenter Mann mit einem merkwürdig ſtar⸗ 
ren Geſicht; die müden Augen ſind klein und meiſtens liſtig 
zuſammengekniffen; nur manchmal, in Momenten der 
Ueberraſchung und Erregung, knipſt er ſie weit auf. Das 
Geſicht iſt eigentlich langweilig, unintereſſant, ſubaltern und 
von einer Primitivität, die es faſt unfaßbar macht, mie 
immerhin erwachſene Menſchen dieſem ungelenken Schar⸗ 
latan durch dick und dünn, durch ungeheure Käſequantitäten, 
durch kilometerlange Bibelzitate folgen können. Das Merk⸗ 
würdigſte aber an dieſem „Meiſter“ iſt der Bart, ein raffi⸗ 
niertes, kunſtvoll gekräuſeltes Gebilde, das nach Art einer 
Walroßmähne melancholiſch nach unten hängt. 

Herr Weißenberg ſpricht ſehr lange, mit zittriger, manch⸗ 
mal winſelnder Stimme, mal ſeufzt er. mal weint er, don⸗ 
nert aber auch plötzlich los. — es iſt eine aroteske Miſchung 
von Bahnſinn. kitſchiger Arroganz und ſieghafter Unwiſien⸗ 
heit. Die Leute im Saal können ſich minutenlang das La⸗ 
chen nicht mehr verkneifen. 

Vom Kutſcher zum Propheten 
Beißenberg, der übrigenz alles andere als ein auter 

Rebner und in der Grammatik durchans nicht ſattelfeſt it, 
erzählt von ſeiner Entwicklung. Er Kbe an, wie er ſchon 
als Kind göttliche Kräfte in ſich gefühlt habe. Als im Jahre 
1866 ſeine Eltern an der Cholera geſtorben waren, kam der 
elfßährige Joſeph Beißenberg als Gehilfe zu einem Schäfer. 
Nachdem er bei ibm die Medizin, wie er ſie auffaßte, gelernt 
hatte, bildete er ſich noch für einen anderen Beruf aus: er 
wurde Maurer. ſpäter Droſchkenkutſcher, Kellner und Gaſt⸗ 
mirt. bis ihm, wie er erzählt, eines Nachts Jeſus Chriſtus 
perjönlich erſchienen ſei und ihn mit Donnerſtimme ange⸗ 
fabren habe: „Mein Sohn Joſephb, es it genug. Lege dein 
Irdiſches nieder und komme rüber ins Geiſtige“ Vor⸗ 
ſitzender: „Wie haben Sie ſich denn auf dieſe geiſtige Tätig⸗ 
keit vorbereitet?“ — Weißenberg: „Das kann man nicht ſo 
jagen. Für mich genügt der innere Trieb völlig. Bei mir 
wird alles an Leib und Seele geſund. Mir gab der Himmel 
die Macht und ſeine Heericharen gaben mir die Gewalt und 
Gottes Sobn gab mir die Kraft, aaf daß ich auſſtände und 
allen mit Poſaunentönen ins Obr ſchmetterte: „Arm wie 
eine Kirwenmans, pack ich meine Weisheit aus!“ (Stürmiſche 
Heiterkeit im ganzen Saal.) Ich bin ja auch ſchlieoblich das 
Oberhaummt meiner gefamten Kirche“ — Borſitzender: „Und 
wer ſtebt Ihmen bier in Berlin zur Seite? — Beißenberg: 
„Das ſind die Kirchenräte, die predigen, kanſen und be⸗ 
erdigen. Die Reiſeſpeſen werden ihnen von wir erſeszt“ 

Leibabirtent Kurſeroſti 
Weißenberg verbreitet ſich dann ansführlich über die ihm 

zur Laſt gelegten Fälle und betont, daß er viele Menſchen 
durch weißen Käſe und etwas Salz wieder iehend gemacht 
habe. MWas den Fall bermei anbetreffe, jo babe der Mann 
Zucker gehabt und der weitze Käſe babe ihm nicht ge⸗ 
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ſchadet, ſondern ſei von „freundlicher Wirkung“ geweſen. 
Vorſitzender: „Und wie war es mit dem Kind Hildegard?“ 
„Ich babe weder das Kind geſehen notch die Frau Henſicke. 
Als ſie mir ſchrieb, dem Kind ginge es ſo ſchlecht, habe ich 
ihr geſchrieben, ſie möchte zwei Eßlöffel weißen Käſe mit 
kenem, Teclöffel Salz gut durchrühren und auf die Augen 
ſegen.“ 

Die Vernehmung der Aerzte ergab, daß ſowohl das Leben 
des Mannes als auch das Angenlicht des Kindes noch zu 
retten geweſen wären, wenn nicht der gemeingefährliche Kur⸗ 
pfuſcher Weißenborg ſeine Hände im Spiele gehabt hätte. 
Ungemein luſtig wird es wieder, als ein dicker Herr als 
Zeuge erſcheint, der Kurſowfki heißt und ſich als Redakteur 
des „Weißen Berg“ und Leibadjutant des göttlichen Meiſters 
entpuppt. Dieſer bedauernswerte Herr redet einen ſolchen 
Unſinn zuſammen. daß fämtlichen Anweſenden vor Rührung 
und Heiterkeit Tränen in den Augen ſtehen. Herr Kurſowſki 
hat Weißenberg in der „Chriſtlichen Vereinigung der ernſten 
Forſcher von Diesſeits, und Jenſeits“ kennengelernt. Da⸗ 
mals ging es dem ietzigen Redakteur ſehr ſchlecht, worauf 

Deulſchlands erſter Rͤheterfiugplatz 
Der Verein für Raumſchiffſahrt hat in der nächſten Um⸗ 
gebung von Berlin einen Flugplatz von 4 àakm Größe er⸗ 
worben, der ausſchließlich für Raketenverſuche beſtimmt iſt. 

  

Das Bild zeigt die erſten Arbeiten am Prüfſtand einer 
Rakete. Rechts der Veiter des Raketenflugplatzes, Ing. 
Nebel, obenſtehend ſeän Aſſiſtent, Ing. Rledel, und links 

Monteur Pigard. ů 

ihm Joſeph Weißenberg ſagte: „Herr, halten Sie ſich an das 
Gebet und wenn das nicht bilft, von Zeit zu Zeit etwas 
weißen Käfe!“ Das habe ihn denn auch gänzlich geheilt. Als 
Kurſowſki nach ſeiner Ausbildung gefragt wird, antwortet 
er ſehr muſteribs und ausweichend: „Das ſteht alles in 
Gottes Wille. Wir waren eben nur Werkzeuge des Meiſters.“ 
Saterj te“ wir?“ — „Lina und Minna Müller, ſowie Frau 
Paluſchke.“ 

Das waren drei Damen, die mit Kurſowfki Heilungen 
»nach Weißenbergiſchem Muſter“ ausführten. 

Am ſpäteren Nachmittag wird noch eine größere Anzahl 
Zeugen vernommen, die alle das erſchütternde Bild ab⸗ 
runden: ein offenbar geiſtig Kranker hat bier von den 
Seelen pfychiſch Zuſammengebrochener ſo völlig Beſitz er⸗ 
grifßen, daß ſie ſeine willenloſen Sklaven geworden find. 
Auch heute noch, wo er ſie und ihre Familien ins Unglück 

geſtürzt hat. K. K. B. 

Erkener hat wieder große Plüäne 
Er will ein Helium⸗Luftſchiff banen 

Dr. Ecener erklärte auf. dem traditionellen Bankett der 

amerikaniſchen Handelskammer in Berlin, dat er ein Helium⸗ 
Luftichiff bauen werde. Er habe aus den Vereinigten Staaten 
die Mitteilung erhalten. daß er Geliumgas bekommen könne, 

ſo viel er wolle. Die Berwendung von Heliumgas ſei die 

Vorbedingung für die Zukunft der Handelsluftſchiflahrt mit 

Zeppelinen. Beabſichtigt ſel, ein noch größeres Luftichin zu 

bauen, und zwar mit Kobslmotsrantrieb. 
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50 Zentner Wurſt beſchlaguahmt 
Betriebskontrolle in einer Karſtadt⸗Filiale 

Bei einer Betriebskontrolle in der Fleiſchwarenfabrik Struck 
der Karſtadt⸗A.⸗G. in Gliesmarode bei Braunſchweig wurven 
durch die Sachverſtändigen Fleiſch⸗ und Wurſtwaren im Ge⸗ 
ſanitgewicht von 48 bis 50 Zentnern beanſtandet und beſchlag⸗ 
nahmt. Weitere 50 Zentner beſchlagnahmte Schwarten lagen 
noch in der Fabrik. Wie die Karſtadt⸗A.-G. hierzu mitteilt, iſt 
entgegen anderslautenden Preſſemeldungen eine Schlieſtſung der 
Fleiſchwarenfabrit nicht erfolgt. Die Firma wird auf den Vor⸗ 
fall nach Klärung zurütklommen. 

Zu der Betriebskontrolle wird noch gemeldet, daß der Leiter 
der Fabrik, der von Berlin nach Gliesmarode zurückkehrte, bei 

ſeiner Ankunft in Haft genommen wurde. Ein zweiter leiten⸗ 

der Beamter, namens Huſemann, ein Mann in vorgerückten 

Jahren, erlitt während der Betriebskontrolle einen Schlag⸗ 

anfall. Sein Zuſtand iſt bedenklich. 

Zwei bekannte braunſchweigiſche Nahrungsmittelchemiker, 

von denen einer im Vertragsverhältnis zu der Firma ſteht, 
haben erklärt, daß die Waren keineswegs verdorden, ſondern 

für den menſchlichen Genuß geeignet ſeien. Trotzdem wurden 

die beſchlagnahmten Fleiſchwaren einer Abdeckerei überwieſen. 

Das Urteil im Phosgenprozeß 
Zu dem Urteil im Phosgenprozeß Ellerbrock und Ge⸗ 

noſin in Hamburg, über das wir bereits berichteten, wirs 
ergänzend gemeidet: Das Gericht teilte den ganzen Kläger⸗ 
komplex in zwei Gruppen ein. Im erſteren Teil wurden die 
geſamten Schadenserſatzanſprüche Iusehandün, für die zweite 
Gruppe ſtellte das Gericht nur feſt, daß der Hamburgiſche 
Staat zum Erſatz des angerichteten Schadens verpflichtet ſei. 
Bezüglich dieſer Gruppe hat das Gericht dem Hamburger 
Staat die geſamten Koſten des bisherigen Rechtsſtreites auf⸗ 
erlegt mit Ausnahme der durch den Nebenkläger Dr. 
Stoltzenberg verurſachten Gebührniſſe und der ſonſtigen 
Auslagen, die von dem Nebenkläger zu zahlen ſind. Das 
Urteil iſt binſichtlich der Koſtenentſcheidung der zweiten 
Gruppe gegen Sicherheitsleiſtung in Höhe von 15 000 Rm. 
für vorläufig wollſtreckbar erklärk worden. 

Neuer Krieg zwiſchen Alkoholſchmugglern 
Friedensangebot Al Capones 

Das Mitglied einer Alkohol⸗Schmuggelbande, Joſef Ca⸗ 
ruſo (Pacelli), wurde in Newark (New Jerſey) von Konkur⸗ 
renten niedergeſchlagen und ſo ſchwer verletzt, daß er ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Drei ſeiner Verfolger 
drangen ſpäter in das Spital und erſchoſſen den im Bett 
liegenden Caruſo, darauf verſchwanden ſie unerkannt. In 
Chikago ließ das Haupt der Schmuggler⸗ und Verbrecher⸗ 
banden, der berüchtigte Al Capone, dem oberſten Richter ein 
offizielles friedliches Angebot überreichen. Al Capone will 
ſich unter folgenden Bebingungen aus der Stadt zurück⸗ 
ziechen und den Kampf gegen die Konkurrenten und gegen 
die Polizei aufgeben: 1. ungehinderten Alkohol⸗ und Lilbr⸗ 
Schmuggel, 2. Niederſchlagung aller Strafverfahren gegen 
Al Capone und feine Unterführer. Das Angebot Al Ta⸗ 
pones, das von der Macht und Größe der Schmuggler⸗ und 
Verbrecherbanden zeugt, iſt unbeantwortet geblieben. 

Herzſchlag beim Film. Während des Beſuches einer 
Filmvorführung in Bad Homburg erlitt der Landrat des 
Kreiſes Dinslaken einen Herzſchlag, an deſſen Folgen er 
ſtarb. Der Landrat war zur Beſichtigung eines von ihm für 
ſeinen Wahlkreis errichteten Kinderheimes nach Bad Hom⸗ 
burg gefahren und hatte mit Angehörigen des Heimes die 
nues beiucht. 

Unsere neue 

Föchiter- 
Versorgungs- 
Versidheruns 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotedem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme 

wSSS— 
spätestens jedoch beim 25. benslahse 

zur Auszahlung 

Lebensversicherungs-Hnstalt 

Westpreuben 
im Verbande öfentlicber Lebensverricherunęrmnstalken 

in Deutschland 

DANZz 1G, Silberhätte 

Lur Bedqustalichfeit der Eitern lAgt aie Anctalt die Felträeg 
kür abgeschlosrene Töchtervertorgungeverzicherunsen je nneh 

Wunsch monatlich. X. 25 oder inhrlich durch Anstaleknrberer 
üus der Wohrunt abholen.  
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Anfang 6. dieſes Jahres begann die Arbeiter⸗ 
Sieblung & G. m. b. H., Danzig, mit dem Bau der 
Heute-hier Wort und Bild erwähnten Bauten, und 
zwar ſind 'es Eigentlich zwei Bauvorhaben, die hier ge⸗ 
würdigt werden. Das eine, vier Häuſer mit je fünf 
Wohnungen in der Großen Molde, das 
andere, ein zuſammenhängender Block 
von 53 Wohnungen in Neufahrwaffer. 
Die Hänſer in der Molde ſchließen ſich 
unmittekbar den von der Arbeiter⸗Sied⸗ 
Lung fertiggeſtellten früheren vier bzw. 

uf Familienhäuſern an. Sind alſo im 
Ausſehen wiederum bis auf geringe Ab⸗ 
mweichungen wie die älteren. Die vier 
meuen Häujer geben je vier Zwei⸗Zim⸗ 
mermohnungen und einer Zwei⸗Zimmer⸗ 
dachwohnung Raum. Im ganzen ſind 
aljo zuletzt in der Molde 20 Zwei⸗Zim⸗ 
merwohnungen mit Küche, Bad und ge⸗ 
räumigem Nebengelaß, ſowie für jede 
Wohnung ein Stück Gartenland gebaut 
worden. Die Wohnungen ſind auch ſonſt 
nrit allen Neuerungen unſerer Zeit, wie 
Gas ünd elektr. vicht, ausgeſtattet, und 
machen einen freundlichen, einfachen aber 
geſchmackvollen Eindruck. Die neuerbau⸗ 
ten Wohnungen in Neufahrwaſſer liegen 
an der Straßenecke Wilbelmſtraße⸗ 
Freundſchaftsſtraße. Die Wohnungen 
jetzen ſich aus 18 Zwei⸗Zimmerwohnun⸗ 
gen und 15 Drei⸗Zimmerwohnungen zu⸗ 
ſammen. Neben der geräumigen Küche 
ſind dieſe Wohnungen ebenfalls mit Bad 
verſehen. Auch dieſe Häuſer zeugen von 
Sutem Geſchmack. Die Faſſaden, gekrönt 
von einem Steildach, ſind in der ganzen 

Länge durch Streifen im Mauerwerk auf⸗ 
geteilt, und zwar iſt die Fenſterhöhe ein 
wenißt in die Mauer bineingedrückt. Da ja die Fenſter 
Durch ihr Glas dunkel wirken, und die Zwiſchenräume 
in einer dankbaren Farbe wie das übrige Mauerwerk 
gehalten werden, ergibt ſich eine angenehme Ab⸗ 
wechſlung in der Linienführung. Auch der neue Hans⸗ 
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block paßt ſich im übrigen harmoniſch dem Stadtbild an. 
Die Mieten für dieſe Wohnungen bewegen ſich um 
zirka 10 Gulden pro Quabratmeter herum. 

Herr Architekt Geo Jehrke, ſeit Beginn der Ge⸗ 
noſſenſchaft deren Mitarbeiter, hatte Entwurf und 

  

Die neue e eiepiens in Rerſehrmeßer 

ENTWURF UND BAULETrUNC; 

ARCHITEKT GEO JERCKE B. D. A. 
Pfefferstadt Nr. 71 

Bauleitung in ſeinen Händen. Erd⸗, Maurer⸗ und 
Zimmererarbeiten erledigte die Genoñenſchaft in 
eigener Regie. 

Größter Wert wurde bei dem Bau der Wohnungen 
darauf gelegt, daß veichlich Licht und Sonne in Sie⸗ 

Telephon 21233 

ſelben hineinkommt; die Häuſer ſtehen lämtlich brei 
und unbeengt. 

In nachfolgendem geben wir eine Aufſtellung der 
von dieſer Siedlungsgenoſſenſchaft bis zum heutigen 
Tage erſtellten Bauten: ů 

Große Molde: 

Block 1⸗- 8 Wohnungen à3 Zimmer 
Block 2 —- 16 Wohnungen à3 Zimmer 
Block 3 — 24 Wohnungen à 2 Zimmer 
Block 4 - 20 Wohnungen ä2 Zimmer 
Block 6 = 12 Wohnungen à 2/% Zimmer 
Block 7 - 20 Wohnungen à 2 Zimmer 

insgeſamt 100 Wohnungen. 

Neufahrwaſfer: 

Block 5 = 36 Wohnungen à 2 Zimmer 
Block 5 - 6 Wohnungen à 1½2 Zimmer 
Block 5— 1 Wohnung ä3 Zimmer 
Block 5 = 23 Wohnungen à 252 Zimmer 
Block 5 = 1 Wohnung à 3 Zimmer 
Block 8 —- 18 Wohnungen à 2 Zimmer 
Block 8 15 Wohnungen à 3 Zimmer 

insgeſamt 8 Wohnungen. 

Dazu kommt noch das von der Ge⸗ 
noſſenſchaft erbaute „Käthe⸗Leu⸗Haus“, 

  

nung vorhanden ſit, alfo im ganzen 199 
Wohnungen, ein großer Verſammlungs⸗ 
raum und zwei Läben, welche die Kon⸗ 
ſum⸗ und Spargenoſfenſchaft. innehat. 

Zuſammenfaſſend kann man wohl 
ſagen, daß die Arbeiter⸗Siedlung e. G. m. 
b. H., Danzig, in der Zeit ihres Beſtehens 
ein Werk vollbracht hat, auf das ſie voll 
Stolz zurückblicken kann. Wie aber ver⸗ 

lautet, dürfte auch mit dieſem Bau die Bautätigkeit 

in dem ebenfalls eine Zwei⸗Zimmerwoh⸗ 

dieſer Genoſſenſchaft nicht beendet ſein und der , 
kraft der Arbeiter⸗Siedlungsgenoſſenſchaft e. G. m. 
b. H. dürfte noch manches Werk zum Wohle der Ar⸗ 
beiterſchaft gelingen. „ 

Wir bauen auch für dich 
Die Erd-, Maurer- und Zimmerarbeiten führte in eigener Regie aus 

Arbeiter. Siecilungsgenossenschafti rebej 
Fernsprech-Anschluß Nr. 241 88 

   

DANZIG Geschaſtsstelle: Schidlite, Große Molde 
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Dachdeckermeister 

Danzig-Schidlitz 
Oberstraße Nr. 1B2 
Teiphon Nl. 2⁵⁵92 

Sämifliche installationsarbeiten 
üa der Grohen Molde und Klempner- 
0 arbeiten in Neufshrwasser und in der 
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   und Kanalisalionsanlagen sowie elektrische Lichi- 

Kingelleitungen in den Neubauten Neufahrwasser führie aus: Istdas Licht defektt im Hause, rufe 
Oete Reimrben Krause⸗ —.— See 1H1. Tel. 22200 
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Hlbertvoiat &K Co. 
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ů Vorstädtischer Graben Nr.50 
ve s — Telephon 24471/ 72 

E 2 r. ů 

8 — ——— Gegründet 1902 

Louis Schröder 
DAN2ZIG, Grobße Scharmachergasse Nr. 3 — 

3 a Kunsthandluns 8 Seit über 25 Jahren führen 
II. „ ů 

— Oelgemölde / Radierungen Wen —n e 

S Stiche u. Kunstdrucke ů‚ Fachfirma 

8 é d ere ů nrahm u ngen elektrische Anlagen fürjeden ⁊weckaus     
    

   

Giedlungshäuſer in der Großen Mode E i ieeeieeeii 
αά—v——̃ ' —̃ —ę¾— 

  

     
Am Nelzraum 3-4 und stadtsraben 6 

Srenwerte wohnunsseinriehtunsen Werkstätten für den Sesamten Innenausbau 
Eahlunsserlelehterunsen 

„5·P„„ 

Emil Rothmann FRITZ ropE 
Danzig, Vorstädtischer Grahen Nr. 44a Se-ver Molzhaneltuns 

Gegrundet 1890. Telephon-Anschluß Nr. 285 62 ö ů 

Kontor u. Laser t 

Elisabethhkirehensasse Nr. 11 ů 
Karmeltterher 

empfiehlt die Ausfuhrung 
sämtlicher Ofenarbeiten 

aus Meißner Chamottematerial 

sowie glaslerte Wandbeklei- 

dungen und Fubbodenbeläge Bauhöltser / Etussböclen ö 

aus gesinterten Tonplatten ö Tischlermaterial 

Sustav zaleusl EEIA.Paus —— 
MALERMEISIER Oegrundet 1874 / Fernsprecher 28105 und 24105 „t A E — 

* EarrAnEmasrhinen- LriberchEe 
Danzis. Fuchswall Nr. 1 — Telephon Nr. 28294 — Ungen- unü Eubhi 

APEIIER FDX MoDERNE „8 Rurgemtte für Hrek- mi nehm 
DEKORAnONS- UR5 ScnDEXMAuERI ö ö imbesehune 

L 

Lcniüher — & brofhandel mit Tragemm 
t b h K Haf 

ö w Eisen und Eisenwarenp  
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Bauausfübrende Firmen: 
kirchengaſſe, an dieſen Bauten beteiligt. 

  

Die bekannte Firma Otto Heinrich 

Krauſe, Breitgaſſe, führte die geſamten 

Gas⸗, Waſſer⸗ und Kanaliſationsarbeiten 

ſowie die Arbeiten der elektriſchen Licht⸗ 

und Klingelanlagen im Bau Neufahr⸗ 

waſſer aus. Die Inſtallationsarbeiten in 

der Großen Molde ſowie die Klempner⸗ 

arbeiten in Neufahrwaſſer wurden von 

der Firma Guſtav Plotzki, Klempner⸗ 

Und Inſtollateurmeiſter, erledigt. Mit 

der Ausführung der Dachdeckerarbeiten 

war Dachdeckermeiſter Bleſchlowſki, 

Schiblitz, betraut. Die renommierte 

Firma Lonis Schröder, Wollwebergaſſe, 

lieferte und verlegte Fenſterglas. Sie iſt 

ſchon mehrfach Lieferant dieſer Siedlung 

geweſen. Auch die Firma Voigt & Cy. 

Vorſtädtiſcher Graben, war mit A 

führung von elektriſchen Anlagen 

traut. Die Möbelfabrik u. Großtiſchlerei 

H. Scheffler hatte größere Aufträge aus⸗ 

zuführen. Mit größeren Holzlieferungen 

war die Firma Fritz Topel, Eliſabeth⸗ 

  

  

    

Gegründet 1857 

Ausführung sämtlicher 

Malerarbeiten 

G. HAMMER 
Neufahrwasser 

Oliva, Pommersche Strahe 160, Tel. 45252 

„BAUNMIUHO“ 
— 

Eenceine mier rt 

    

Eeiuard Rethenbers Naehfl. 
Hopiengasse Nr. 72 / Telephon 23210 und 23211 ‚ 

Dachpappenfabrik, Baumateriallen-Greshandlun 
Bedachunssseschäft. Wwand- u. Funbedenbelase., Straßenteerunsen 

  

Die Firma Rothmann, Vorſtädt Graben, 
hat einen Teil der Bauten mit Oefen und 
Herden verſehen; einen anderen Teil be⸗ 
lieferte die Firma Max Plinz, Fleiſcher⸗ 
gaſſe. Malermeiſter Salewiki, Fuchswall, 
führte alle Malerarbeiten in der Großen 
Molde aus, während in Neufahrwaſſer 
die Firma Hammer, Oliva, mit Ausfüh⸗ 
rung der Malerarbeiten betraut war. 
Die Firma Emil A. Baus lieferte Eiſen⸗ 
zeug: ferner lieferte die Danziger Eiſen⸗ 
handelsgeſellſchaft, Dominikswall, Träger 
und andere Eiſenwaren. Schloſſermeiſter 
Schimkowſki, Baſtion Kaninchen, war 

wiederum, wie ſchon bei früheren Bau⸗ 
ten, mit der Ausführung von Fach⸗ 
arbeiten einſchlägiger Art betraut. Zum 

Schluß wollen wir die Fa. Rothenberg, 

Hopfengaſſe, welche mit der teilweiſen 
Ausführung der Dachdeckerarbeiten be⸗ 

traut war, u. die Fa. Baumigro, Hopfen⸗ 

gaſſe, die Baumaterial lieferte, nicht un⸗ 
erwähnt laſſen. 

Gegründet 1857 

            

ä j Max Plinz 
Töpfermeister      

DAN2IG 
Fleischergasse 60b u.c 

Telephon Nr. 22408 
     
    
   

      

empfiehlt sich zur 

Ausführungſ sämtlicher 

Ofen-Setzarbeiten       
Gebr. Tramontin 

Danzig / Kleine Molde 9 
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vor Einiritt einer ees Berrng Nalüt merſen. Für 
Berthier Eberrren uns Werbende Eütir, ED Der 
Er ang Sessämeen⸗ 

—————3 Die Beihiden erjolgen durch das 
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Auen das splielt eine nelle 

Die Erotik in der Politik 
Ueberraſchungen werden erklärlich — da kann nur Aufklärung helfen 

rechts and aller Selbſtänoigkeit der Frau. Sie leiten jedes 
Recht von der Gewalt ab, von der überlegenen Kraft der 
nriſtokratiſchen nordiſchen Raſſe, die ihr das Recht verleihen 
ſoll, alle anderen Raſfen zu beherrijchen. Und wenn ſich Sicte 
Ueberlegenbeit theoretiſch auch u 
auf allen Gebieten zeigen ſoll, ſos; 
wird ſie doch praktiſch überwi 
geud bewieſen durch die Uebe 
legenheit der Fäuſte, ergänzt 
durch überlegene Gummiknüppel. 
Schlagringe und ähnliche Waffen 
Darin iſt zweifellos die Frau 
dem Mann nicht gewachſen. Und 
ſo kennt der Nationalſozialis 
mus eigentlich nur eine Auſ⸗ 
gabe der Frau, nämlich, die reine 
nordiſche Raſſe fortzupflanzen. 
indem ſie mit raſſereinen und 
möglichſt langſchädeligen und 
blonden Geſponſen viele Kinder 
bekommt. 

    

    

— ů Anna Siemſen 
Es iſt önnächſt. nicht leicht, ein⸗ die bekannte ſozialdemo⸗ 

zujehen, wie eine ſolche Auf⸗ frati ů 5 
jaſung für Franen Anziehungs⸗ kratiſche Frauenführerin 
kraft beſitzen kann. Wenn wir trotzdem eine ziemliche An⸗ 
zahl von Frauen als begeiſterte Auhängerinnen der Haken⸗ 
kreuzler finden, und eine nicht unbeträchtliche Anzahl — 
wenn auch prozentual hinter den Männern zurückſtehend — 
Nationaljozialiſten wählen, ſo haben wir Urſache, den Grün⸗ 
den dieſer ſonderbaren Erſcheinung nachzugehen. 

Es iſt keine unbekannte Tatſache, daß ein beſtimmter 
Männertupus des brutalen Kraftmenſchen gewiſſe 

Frauen faſt unwiderſtehlich anzieht. 

Die Verehrung der Schwergewichtsmeiſter und Athleten 
aller Art bei gewiſſen Vertretern des zarten Geſchlechts fin⸗ 
den, iſt bekannt. Bekannt iſt auch die ziemlich blutrünſtige 
Kriegsbegeiſterung vieler Frauen. Derſelbe Frauentypus 
belbenst ſich heute an den Worten und Taten der Nazi⸗ 
elden. 
Nun wäre es aber ganz falſch, diefe Anbetung der Mus⸗ 

keln und der Quadratſchnauze für einen geſunden Trieb der 
natürlichen Frau zu halten. Es iſt dies vielmehr eine Ver⸗ 
wechſlung von Großſpurigkeit mit wirklicher Kraft, oder eine 
mangelhafte Urteilsfähigkeit, die eher krankhaft iſt und ſehr 
nit in direkte Hyſterie mündet. 
Dieſe Frauen ſind eine mehr unerfreuliche als gefähr⸗ 

liche Begleiterſcheinung des Hakenkreuzlertums, und man 
könnte ihnen ſchließlich das Vergnügen gönnen, ſich als 
Krimhilden oder Brunhilden irgend eines Siegfried⸗Luden⸗ 
dorff oder ⸗Hitler zu träumen. 

Bedeuklicher iſt die Propagandawirkung einer anderen, 
nicht der ſexnellen, ſondern der ſozialen Seiten des 
Nationalſozialismus, der er zweifellos ſehr viel mehr 

Anhängerinnen gerade unter den werk⸗ und berufs⸗ 
tätigen Frauen und Derhantt. ariſchen Hausfrauen 

verdankt. 

Es geht heute ſehr vielen Menichen ſchlecht; Arbeits⸗ 
loſigkeit, geringer und unſicherer Verdienſt, große Teuerung 
aller Lebensbedürfniſte machen den meiſten das Leben ſchwer 
und angſtvoll, und man ſieht daher ſehnſüchtig aus nach 
Hoffnungen einer beßeren Zukunft. Dieſe Dinge liegen 
gleich in den meiſten eurppäiſchen und vielen außereuropäi⸗ 
ichen Ländern. Sie erzeugen Unrahen, Unzufriedenheit und 
einen dumpfen Groll gegen die, „die Schuld daran ſind“. 
Aber in Deutſchland liegt die Sache deshalb beſonders 
ſchwierig, weil das Elend mit dem Weltkrieg ſeinen Anfang 
neuommen bat, und weil es daher leicht iſt. den Deutichen 
vorzureden, daß unſere Niederlage und „der Schandverfrag 
non Verſailles“ an allem ſchuld ſei. Sie ſehen ja nicht, daß 
in dem ſiegreichen Frankreich und Belgien die Arbeiter noch 
elendere Löhne haben als bei uns und ebenſo bitter gegen 
Lahnabbau kämpfen müſſen; 

Daß das faſchiſtiſche und fiegreiche Italien, das Vor⸗ 
bild nnſerer Hakenkreuzler, ungefähr die ſchlechteſten 
Lebensverhältniffe für Arbeiter in ganz Enryppa hat, 

ſtaunlich. 

  

Die Nationalſozialiſten ſind erklärte Gegner des Frauen⸗ daß ſogar das reiche England und die noch reicheren Ver⸗ 
einigten Staaten eine Arbeitsloſigkeit haben, die der deut⸗ 
ſchen gleichkommt. 

Das ſehen ſie nicht. Und je weniger ein Menſch nun von 
dieſen Dingen weiß, Seſto leichter iſt es, ihm das Nazi⸗ 
rezept ſchmackbaft zu machen, daß es genüge, „die Schuld⸗ 
knechtſchaft abzuſchütteln“ und in einem neuen fürchter⸗ 
lichen Kriege, zuerit einem Bürgerkrieg und dann einem 

neuen Weltkrieg. Deutſchland und Danzig zu befreien. 

Das klingt ebenſo einfach, als wenn unſere Fünfjähri⸗ 
ů geu ſagen: „Wenn der große. Rieſe Goliath kommt, dann 
nehme ich einen Säbel und haue ihm den Kopf ab“. 
es iſt auch genau ſo weiſe. 

Und 
e. Aber auf kindliche und politiſch 

nicht erzogene Menſchen wirken ſolch einjfache Rezepte er⸗ 
Es gehört eben etwas Erfahrung dazu, um zu 

EEenenn 

  

Fralen ſprechen zueuch! 
am Freitag, den 7. November, abends 7 Uhr 

in der Sporthalle, Große Allee. 

Der Kampf um Freiheit und Vrot 
Die Frauen und die Volſstugswahl 

Rednerinnen: 
Gertrud Düby, Bern; Meta Malikowſtki, Danzig. 
Außerdem: Anſprache des Senatsvizepräſidenten Julins Gehl. 

Fanfarenkapelle der Ardeiter⸗Ingend 

Freie Sängervereinigung Langfuhr 

Zu dieſer öffentlichen Waßttn! ebung werden ins⸗ 
beſondere die Frauen und Mädchen der werktätigen 

Bevölkerung eingeladen. 

  

— Erſcheint in Maſſen! 

Sozialdemolrutiſche Partei 

verſtehen, wie verwickelt und ſchwierig unſer Leben iſt, 
welche Menge von Wiſſen und Uebung und Auſtrengung und 
gutem Willen dazu gebört, um eine kleine Verbeſſerung 
irgend welcher Art zu erreichen. 

Keine Hausfran würde einem glauben, der veripräche 
das Mittageſſen ohne Vorrätc und in fünf Minnien 
zu kochen. Keine Textilarbeiterin, keine Stenotypiſtin 
würde jemanden trauen, der ihr einen ähnlichen Zau⸗ 

ber an ihrer Maſchine verhieze. 
Aber in der Politik halten viele den vollkommenſten Unſinn 
für möglich. Und zwar desbald, weil ſie ſich zwar auf 
Küche und Fabrik und Kontor verſtehen, aber nicht auf die 
Zuſammenhänge unſerer Wirtſchaft und Politik. 

Die Nazis haben aber noch eine Methode, die ihnen viele 
Anhänger verſchafft; das iſt das Schimpfen. Geht es 
uns ſchlecht, jo iſt es eine rieſige Erleichterung, wenn man 
auf jemanden ſchimpfen kann. Wer iſt nicht alles ſchuld an 
allem Elend dieſer Welt? Die Inden und ber Marxismus. 
die Arbeitsloſen und die Gewerkſchaften, Gehbl und die So⸗ 
zialdempkratie, der Volkstag uſw. Wenn man ihnen glaubt, 
ſo braucht man nur ein paar hundert Sozialdemokraten zu 
töten, alle Juden zu enteignen und ins Ghetto zu ſperren, 
einen Leutnant zu ſchicken, der den Volkstag auseinander⸗ 
jagt und Hitler, der die Franzoſen und die Polen ſiegreich 
ſchlägt, und ſchon iſt die Herrlichkeit und das Schlaraffen⸗ 
leben des Dritten Reiches da. Anna Siemſen. 

  

  
  

Mlicht in der Ehe aufhöcen, 
eitel zu ſein 

Ein Wiener macht ſeinem Herzen Luft 

Wenn wir die Frauenbeilagen durchleſen, ſo finden wir 
manches darin, das nicht ſo ſehr an die Adreſſe der Frauen, 
ſondern an die der Männer gerichtet ſein ſollte. Deshalb 
ſei es auch einmal einem Manne geſtattet, in einem, wie 
vicht ſcheint, wichtigen Punkt, das Wort an die Frauen zu 
richten. 

Es wird ſehr oft Klage geführt, daß heutzutage ſo viele 
Männer ihre Frauen verlaſſen, wenn ſie nicht mehr ganz 
jung ſind. Bitter geht die Klage gegen die Wankelmütigen, 
die Undankbaren, die die Blüte einer Frau ausnützen, um 
ſtie dann im Sommer ihres Lebens im Stiche zu laſſen. 

Sind aber nicht manchmal dieſe Frauen ſelbſt ſchuld 
daranꝰ 

Ich möchte ein ehrliches Wort ſagen, das mir die vielen Tan⸗ 
ſende Frauen, die dieſe Zeilen leſen werden, nicht übel 
nehmen mögen: * 

Viele Frauen glauben, es genüge in der Ehe eine ſolid 
geführte Hauswirtſchaft, gut gepflegte Kinder und, für ſie 
jelber, für das Haus wie für den Ausgang, ebenfalls So⸗ 
lidität in ihrer Kleidung und ihrem Umgang 
mit dem Mann. Unauffälligkeit, Farbloſigkeit in ibrer 
ganzen Erſcheinung iſt das Loſungswort. Sie ſind durchaas 
nicht häßlich; man findet ſogar bei näherer Betrachtung, 
daß ſie ein bübſches Geſicht, eine ſchöne Figur haben. Aber 
ſie ſind wie ein Milchreis oder ein Grießpaperl: Hoher 
Nährwert, geſunde Koſt, aber es ſchmeckt nicht ů 

Was wir als Geſetzmäßigkeit in der ganzen Natur finden, 

daß ſich die Geſchlechter durch, Reizmirtel der verſchie⸗ 
denſten Art gegenſeitig anziehen, 

was bei den Menſchen durch ihre Kultur zu einer bunien 
Vielfältigkeit und Feinheit geſteigert (auch oſt bis zur Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit übertrieben) wird, das — glauben dieſe 
Frauen — ſchickt ſich nicht mehr für ſie. Das hätten ſie nicht 
mehr notwendig. Vor zwei, fünf, zehn Jahren, bevor ſie 
den Ehering trugen, ja, da war es notwendig. da war »es 
auch nicht unſchicklich. Aber heute? Wozu ſich zum Beiſpiel 
ſo oft den Hals ausraſieren. wenn man kurzes Haar trägt? 
Auch das Ondulieren iſt läſſig, wenn man ſich's auch ſeldber 
machen könnte. In der Wohnung hat man übrigens ohne⸗ 
dies den ganzen Tag eine weiße Haube auf oder gar nur 
ein Tüchl. Es üteh nur der Mann z Haus! 

Frauen, wißt ihr wirklich nicht, daß der Mann, auch 
wenn er zehn oder fünſzehn Jahre verheiratet iſt, gern eine 
hübſche Frau hat? Ich höre ſchimpfen: „Immer ſollen wir 
wie die Pupperln dahergehen. Im Sommer Sockerl tragen 

Dund im-Winter Seidenſtrümpfe, das kommt auch nicht teu⸗ 
rer, meinen die Männer, wie ein ganzes Jahr den ordent⸗ 
lichen Zwirnſtrumpf. Und ärmelloſe Kleiber, bohe Stöckerl⸗ 
ſchuhe, einen agutſttßenden Buſenbalter, moderne Leibwäſche. 
da ein Maſcherl, dort eine Locke, hier ein Knopf, dort eine 
Falte — lauter ſolche Fineſſen haben ſie. Das tät den Män⸗ 
nern paſſen!“ 

Nun, ihr Frauen, ſind das wirklich nur Fineſſen? 
Kann man ſich nicht vieles mit ein bifferl Geſchicklich⸗ 

keit auch bei niedrigerem Einkommen leiſten? 

Jit das alles nicht vielmehr das, was man „ſchick“ nennt? 
Geſchmack, Feinheiten in der Haltung, in der Kleidung; auch 
im einfachſten Hauskleid oder gerade da? Die Männer 
haben für dieſe Dinge ſehr empfängliche Sinne, viel mehr, 
als ein Teil der Frauen, wenn ſie einmal längere Zeit ver⸗ 
beiratet ſind, anzunehmen geneigt ſind. So manche unter 
ihnen würde die Erfahrung gemacht haben und noch machen. 
daß ſie an ihrem Manne etwas wach erhalten kann oder 
neuerweckt, worüber ſie ſich gar keine Gedanken machte. Und 
dennoch iſt es ein wichtiger Faktor im Eheleben! 
Dieſe naturgegebenen Reißzmittel ſollen und dürfen nicht nur 
wirken für den erſten Erfolg, bis man vom Standesamt 
heimgeht. ſondern ſie müſſen eben ſolange wirkſam bleiben, 
als der Zweck — deſſen Mittel ſie ſind — zu Recht beſteht. 

Manche Ehbe bliebe vor gefäbrlichen Erſchütterungen 
bewahrt, 

  

   

viele Frauen erſparten ſich Kummer, Leid und Enttäuſchun⸗ 
gen; und nicht wenige Urſachen für den ſpäteren Ke dleiben 
grund ſielen weg, wenn die Frauen in dver Ehe eitel bleiden 
würden. Die Berſchiedenheit der Eharaktere iſt felten ſo 
groß, daß nicht die Mittellinie eines harmoniſchen Zuſam⸗ 
nienlebens gefunden werden könnte, wenn — ja, wenn die 
Frau dem Manne dauernd gefällt. Jofef rmayr. 

rrrrrrr 

Frauen des arbeitenden Voelkes. ihr müst euehn Klar sein! 

  
Wenn ihr nicht mallt, datz Loha⸗ 

und Gehalt abgebani. bie Unter⸗ 
Kütßungen gekürzt werben., die Un⸗ 
ternehmer volniſche Lohndrücker be⸗ wird 
KSrtisen 

ziale Fürſorge 

  

Benn ihr nicht wollt, bdaß bie ſo⸗ 
i verſchwindet., unb 

* S. auch die Wochenbilfe abgeſchalft 
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Wenn ibr n 
Lande Lieber fiet Grszbeütgen 
ench nmipriugt, wie mit dem Biek 

    
Wenn ihr aber wollt, dan die 

Rechte der Arbeitnehmer weiter 
ansgebaut werden, daß Arbeit be⸗ 
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Ein Mann behken ein 
Einem Jovaner iſt das gelangen 

gahl der Weltwunder iſt wieder um eines vermehrt 

wochen: aun Mann iſt eines Kindes entbunden wor⸗ 
deu, er hat geboren, wie ſonſt nur ein Weib gebiert. Und 

es war nicht etwa ein Zwitter von Mann, ſonbern ein gans 

normal gerutener Menſch mit ganz normalen Körperorganen 

und ganz normalen Bebürfniſſen. Ueber den abſonderlichen 

Fall kann man in den „Japan Times“ eine ausführliche 

Darſtellang leſen. Danach iſt der unfreiwillige Pionier der 

„münnlichen Empfüngnis“ ein dwanzigjäbriger 
Japaniſcher Stubent. Er batte ſchon ſeit Jahren 

im Untexitib beſtige Schmerzen verſpürt und ſich ſchon 
iederhhetr: Male örztlich unterſuchen laſſen, ohne daß es 

gelanges. Wre, ů rlache des Uebels auf die Spur zu 
Eom ſor bier Wochen ließ er ſich nun neuerlich auf das 

Grünblichßr durchleuchten und begab ſich in die Kur Dr. 

Satos, des Chefarztes des Roten⸗Krenz⸗Krankenhauſes von 

Samaguchi. Pröfeſſor Sato entſchloß ſich nach einigem 

Schwanken zu einer Operation. 

Als er mit ihr begaun, ahnte er noch nicht. was bas 
Mieſſer jntage förbern würde. 

Er und alle ſeine Operationsgehilfen waren einfach ſprach⸗ 

153 vor Skaunen, als aus dem Leibesinnern des Patienten 

ein ganz regelrechter Embroo herauskam! Frei⸗ 

lich lot, aber anſonſten in nichts unterſchieden von andern 

menſchlichen Embryonen. Die Leibesfrucht maß drei Soll 

im Durchmeſſer und zeigte bereits Mund, Augen, Zähne, 

Haare, Haut, Knochen und Maskeln. Vor Berblüffung 

Hätten die Operateure beinabe vergeſien, die Operatiyn fort⸗ 
zuführen. Sie gelang ſchließlich ſehr gut und der junge 

Student konnte das Spital nach einigen Tagen vollkommen 

geheilt verlaſſen. 

Uebria aber blieb das unheimliche Pryölem, mie der 
Mann zu ſo numännlichem Leibesinbalt gekommen war. 

Die Sache iſt natürlich ein Rätſel und man kann nur 
Vermutungen über die Herkanft detz Wunders anſtellen. 
Die meiſte Wahrſcheinlichkeit bat jene Hppolbeſe, die an⸗ 
nimmt, baß es ſich um einen in den Körper des iun⸗ 
gen Maunes eingewachſenen Zwilling bandelt. 
Donach wäre der Embryo ſchon genau ſo alt geweſen wie 
ſein „Gebärer“, nämlich ſein Zwillingsbruder, der vorein⸗ 
ſtens im Mutterleib durch irgendeine Berſchiebung im 
Raume mit dem andern „vermiicht“, alſo in ihn hinein⸗ 
gewachſen war. Der Profeſſor Takeuchi von der Iniverſität 
Syufhu wird den Embryo mikroſkopiſch unterſuchen und 
daun in den mediziniſchen Facßblättern ein ansführliches 
Gutachten erſtatten. 

Kinder — die virſichtizſten Paffanten 

Nach dem Bericht einer Unfallperſicherungsgeſellichaft be⸗ 
beuten die im letzten Jahr in England verzeichneten 
Straßenunfälle einen Berlaſt von über einer halben Million 
Jabre normaler Lebenszeit. Bemerkenswert iſt dabei daß 
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bei Unfällen um die weniger Franen als Männer 
zu Tobe karwen, die Feitſtellnungen bewieſen, daß 
Pie Kinder deim von Straßen uubr Vorſicht an 
———222ICI＋2————..—.— —..—.———————.—— —p—＋7:2—....——..—..—/.—..—..—.—.—— 
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den Tag legen als die Erwachſenen. Mehr als die Hälfte 
der Opfer tödlicher Unjälle entfiel im vergangenen Jahre 
auf Fußgänger, ein Viertel auf Motorradfahrer und ihre 
Begleiter, ein Achtel auf Einzelmotorradfahrer und eben⸗ 
ſopiel auf Radfahrer. Es ſterben infolge von Straßen⸗ 
unfällen mehr Leute als an Diphtherie, Maſern, Keuch⸗ 
huſten oder Diabetes. Im Durchſchnitt wurden Tag für 
Tag achtzehn Perſonen bei Straßenunfällen getötet und 
etwa 500 verletzt. Von 400 Anhabern des Führerſcheines für 
Motorräder büßte jedes Jahr einer das Leben ein. 

Eltern, ſo rufen eure Kinder 
Ihre Zukunft ihnen wohnlich zu geitalten, iſt enre erſte 

Pflicht! Hört darum auf ihren Nuf! 

  

Eltern! Uns bungert! Kämpit gegen jene, die uns 
bungern laſſen! 

Eltern! Wir Harchleben eine Jugend in Entbehrun⸗ 
gen, in Armſeligkeit, in Not, in Licht⸗ und Freudlofgcgkeit. 
Kämpft gegen jene, die uns leiden laſfen! 

Eltern! Der Klerikalismus wartet darauf, Hdas Schal⸗ 
weſen und damit unſeren Geiſt. uns ſeloſ mit Beſchlag zu 
belegen. Eltern, bewahrt uns davor! Kämpft dagegen! 

Eltern! Der Militarismus braucht nenes Kanonen⸗ 
ſutter! Er erſehnt ein neues „Volk in Waffen“. Ihn dürſtet 
nach dem „Heldentod“ neuer Millionen und Abexmillionen 
von Menſchen. Eltern, wollt ihr uns dem Militarismus 
auslieſern? Nein?! Run, dann bekämpft ihn! 

Eltern! Ihr ſeid leider noch Sklaven des Kapitalis⸗ 
mus. Sollen auch wir das werden? Nein! Und abermals 
nein! So geht bin und kämpft für uns! 

Eltern! Eure Kinder erwarten und verlangen von 
euch am 16. November reitloſe, von unermũüdlichem Serbe⸗ 
geiſt getragene und begleitete ſozialdemokratiſche 
Stimmabgabe! 

Sie wollen rote Matroſen werden 
Beim Rerolntionskrieasrat der Roten Flotte iſt ein Ge⸗ 

ſuch von ödrei Arbeiterinnen eingelaufen, die um Aufnahme 
als Freiwillige in das in Leningrad liegende Geſchwader 
der Sowjeikriegsflotte bitten. Dem Geſuch iſt ſtattgegeben 
worden. Dieſe örei Frauen werden die eriten weiblichen 
Seeleute der Roten Flotte jein. Nunmehr iſt der Plan aui⸗ 
getaucht, Frauen auf Serxwalinngsppiten und pbeim Küchen⸗ 
dieuſt in die Note Flotte in größerer Zahl einzuſtellen. 

[Aus dem O. E.⸗Feuilletondienſt.) 

Sol ran beimm Eſfen ſietgen? 
Das paſſende Chorlied 

Die Dewegung zur Pflege des gemeinſamen Bolfs⸗ 
gefanges, die gegenwärtig in England ſehr ſtark iſt, hat eine 
nene Idee auf die Tagesordnung geietzt: Gejana beim Eñen. 
Vorläufig it man ſich allerdings nuch nicht einig, wie das 
gemacht werden ſoll — jollen biejenigen, die bei Tiich üen, 
jelbſt vor jedem einzelnen Gaug ein Sazu pañendes CSorſied 
zu Gebör bringen, oder joll eine Einteilung gemacht werden, 
Saſchan die einen eñen und bören, die anderen fingen und 
üII. en. 

E ö — 3 X„* 
Minderſeleider sollen gIUH GussEfEn 

Fafssheit m DeeDieif uuf ier vereinigtf sräin« x 

Bei allem, wes ein Kind trogen foll, uß die Frage nech ber 
Sirie ‚Ehen, 153 E3 Far de Klein en dleid jahrans, 

fraß genng gewedt werden. 

   

      

SErden 

rits. Popeime eder 
Eüer aasrecheberen Se 

  

  

Schntde erHälks-    

  
kleidchen am nbichen. KHer ench bier können durch Rate⸗ 
kiel Ens Aukgus zutſchen Aüieg and Feittag Unterſchtede gemacht 

Far die größeren Mädchen ſpielen die praktiſchen 
Schaikleider die wetntliche Kelle. Mun wählt Tweed, Woll⸗ 

Waſchmtt für dee Siern, Kieider, die mit 
Sri- der Pileegarnitur aufgehellt 

ier SSer Wirüen. — 32 ellen Modellen ind Lven⸗ 

    

Hakenkreuzler wollen Kanonenfutter 
Fravuen, wollt Ihr diese Henker waählenꝰ 

  

Franen und Mütter! Schützt enre Männer, Söhne und 
Brüder vor den verbrecheriſchen Plänen der Nazis. Dieſe 
hakenkreuzleriſchen Hetzer wollen durch ihre Irrſinnspolitik 
den Krieg mit Frankreich und Polen herbeiführen. Aus 
Dentſchland und auch aus Dauzis wollen ſie wieber einen 
krilttäriſchen Zuchthausſtaat machen, in dem niemand eiwas 
zu ſagen hat und den Franen das Wahlrecht entzogen wird. 

Franen, Mütter und Bräute!. Wollt ihr euch viel Leid 
und Tränen, Hunger und Elend erſparen, bann wählt nur 
die Partei des Friedens und des ſoßziolen Aufbanes. ö 

Wöhlt Sorlaldemokrsten! Liste Hehtt 

548 Stunden ohne Bewußiſein 
Eine Frau. die bei einem Flugzeugabſturz verletzt wurde. 

blieb 518 Stunden bewußtlos, kam dann wieder zu ſich und 
it jetzt auf dem Wege der Geneſung. Noch nie hat ſonſt ein 
Menſch länger als elf Tage ohne Bewußtſein gelegen 

  

74 Franen ſind in Deutſchland Richterinnen. Zur Zeit 
werden im Deutſchen Reich 74 Frauen in richterlichen 
Dienitgeſchäften verwendet. Bier von ihnen ſind als Amts⸗ 
und Sändgerichtsrätinnen planmäßig angeſtellt. Vier wei⸗ 
tere ind als ſtändige Hilfsarbeiterinnen kätig. Die übrigen 
bs find als Gerichtsaſſeſſorinnen tätig. 

* .—.——.——...2.22..——.—.—.— 
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Sie einaelesten ser Laſſen „ Se Ste an der Sire Seitsuk Kuer Dahatpüuren 
ESer Dchnben Dirb. Sit kaltem Waſſer aufceiest, 

Stoſi⸗ 

Smeider. Wern man Den, Kücentiich, anf bem bie Aren⸗ 
——werden foll. mit mebrrren Bogen naſſen 

Seiunemapiers bedeckt, dem dann kleinite SeSerden jez baften Slerbt. aunch das füe 
S üme vor bem jeheimsices 

Tiienfirär entfernt man ans Leinen, indem man ge⸗ 
ESISEEEE Tale aaf den Serk Felt und dann Der 
SEiber Tirnt inb X.i4 zclanmen kutferni. 

Darben mlilen. Bebm ſie Dem Bafter beisetliat werden. 
Eurs ein Stüntcher Nufpeline garfeilt werden⸗ 
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zie einiae Niumten lochen und ſchmecken bann wirn 
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Sr. Blavier ů ̃ ů 
iCRAu 
Dannig 
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Senator Dr. Kamnitzer 

D, 

Das Bürgertum verſucht ohn' Raſt. In jeder Hinſicht Ichunentuervt, 
Anfs Volk zu häufen Laſt um Laſt. Stand vorm Rnuin die Schichauwerft. 
Doch glückt es nicht: auch höh're Mieten Die SPoD. mit ſich rer Hand 
Lietz ſich die SPh. nicht bieten. Hat ibre Schließung abgewandt. 
Und ſowas wird, wie ja bekannt, Und ſowas wird, wie ja bekanni, 
Die „rote Mißwirtſchaft“ genannt! ů Die „rote Mißwirtſchaft“ genannt! 

Unter drückendſten Tribnten 
Ließ der Rechtsſenat uns bluten. 
Erſt als SPꝰ. regiert, 

  

t wird ohne Zagen 
Durch ſie nur in die Flucht geſchlagen. Ward die Schuldlaſt ausradiert. 
Und ſowas wird, wie ja bekannt, ö Und ſowas wird, wie ja, bekannt, 
Die „rote Mikwirtſchaft“ genannt! Die „rote Mitwirtſchaft“ genannt! 

  

      

  

Der Danziger Hußen im Oktober 
Bon 541 Schiffen kamen 337 leer 

  

  

    

    

    
  

  

  

      

Eingekommen: Ausgegangen: Die Nationalität der Fahrzenae 
1381 Dampier 448 Dampfer Eingang: Ausgang: 

10 Motorſchiffe 8 Motorſchiſſe Deutſchland 174 Deuſſchland 176 
88 Motorſegler 80 Motorjſegler Schweden 125 Schweden 12 

7 Segelſchiffef 6 Segelſchiffe Dänemart 111 DSänemart 106 
5. Seeleichter —3Seeleichter Lettland 21Lettland 3³ 

541 Fahrzeuge 517 Fahrzeuge Norwegen 21 Norwegen 27 
i X it 35 9 . Polen 17 Polen 19 mit 364 636 Netto⸗Rat. mit 354 403 Netto⸗Rgt. Eitland 10 Eniss 9 

— ů e England 9 ſtlau 9 
Der Berkehr mit Gdingen: Danzia 8 Griechenland 8 

Es kamen ein: 14 Dampfer, 10 Motorſchiffe, zuſammen Holland 8 Holland 7 
24 Fahrzeuge, und zwar 17 leer,7 mit Ladung. Finnland 6 SFlinland 7 

„ — Griechenland 5 Danzig 6 
Es gingen nach dort aus: 7 Dampfer, und zwar 5 leer, Frankreich 4. Litauen 1 

2 mit Ladung. * Litauen 3 Seſlerreic 1 
talien 2 eſterreich 

Der Kohlenumſchlag im Oktober Lichechoſlowalei 2. Spanien 1 
232 3ů à Gg 4 Oeſterreich 1 Belgien 1 23: Fahrzeuge haben an Kohlen und Koks 568 458 Ton⸗ jeſter Tj, ů ůj 

nen geladen, Bon den Ladungen gingen nach⸗ Seleiem 0 oltomaken ü 
Schweden 65 Deuticlands 226 Portugal —1 — 
Dänemark utſchla 2 3 „ — z u 
Frankreich 2, Alrika 2 Fahrzenge: 511 Fahrzenge: 547 
Norwegen 1⁵ Rußland 1Eingehende Ladung: Ausgehende, Ladung;: 
Italien 13 Eitland 1Stückgüter 86 Kohlen 5 232 
Lettland 13 Island 1 Stückgüter und Paßagiere 7 Kohlen und Koks 4 
Finnland — Bolland —1 Stücgüter und Salz 1 Kohlen und Güter ů 

Fahrzeuge: 225 Fahrzeuge: 3 Alteiſen 28 üter 8⁰ 
Heringe 19 tter und Paffagiere 6 

Die Tätigkeit der Danziger Schiffsmakler im Oktober 19830 Erz 1¹ tter und Hols 18 

(Ei der Verkehr) Phosphat 8 ter und Getreide 11 ngehbender Verkehr Schweſelties 2., ter u 6ſerd. 4 GS; 0 ů Stei 3 er u. leb. Pferde 4 5. & Sieg 023 Netto Rest. 60 Vahrzenge Seine 5. Siaconter und Schienen 1 

Bergenske 30060 „ 104 „ Zellnloſe 4. Holr ier und Zement 3 
geinss is,„ „„ fSe 3. Fois und Selteh? 3 
Poln.⸗Skand. Transp. 18 681 i. 19 „ Zement 3 Geiteihe etreide 31 
Lenczat 160 „ 2. „ ůi 3. Geiretde und Oeiluc 2 K. Als 11.7⁰⁵ 1 11 „ Favier 2: Geireide und Zuck cben 
Ellerman Wilſon Line 11 584 V„ / „* Koblen 2 uchen ucker 10 
Ang. Wolff 11194 21 „ Sols 2. Juderd 6 
Danziger Schiif⸗Kontor 9002 „ 12 — Syrit 2. Zement 5 Dorms & Eie. 9584 „ * „* Kreide Cals 4 Mory & Cie. —— 8744 „ 28 „ Holz u. Baumwolle 1 Kmmoniak 3 
Baltiſche Transv.⸗Gej. 8023 „ 3 3 a. Rübenſchnitzel 1 Rübenſchnitzel 3 
S. Prowe 7 —½³ „ — 22 — Thomasmehl 1 Oel 3 
I. Baltic⸗Corp. 52³²⁵ 2 — Salz ů 1 Heringe 2 
Scand.⸗Lev⸗Linie . 3 — Ammoniat 1 Zelluloſe 2 
Korddeuiſcher Lloyd . 7 — Velkuchen 1 Automobile 1 Kord Schiffabris-KG. E 4* Asmefß Syorit. 1 S. Gansmmdt „ 39 „ Keismehl Schienen 1 
Befrachtungs⸗Gej. — 5 — Chamott 1 Schiffbaumaterial 1 
Sobtmann 2 — Hars 1 Sannenblumenkerhe 1 
Schenker & Co. „. 2 „ Automobile —1 ition und Geſchütze 1 

eee — * — ＋ ‚5 Seer kamen an: 83/ —— 
Danziger Sped.⸗Gei — 5 1 — Mit Paffagiere 3 HiiN ingen aus 2 
Buſenitz 2.—.—1 — Pañagiere und Porn 1 Mi Vaffacteren u. Ponh 2 

⸗Reat. 51 Jahrsenge Tabrzeuge: Vli Fahrzeuge: ZLe   
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Den Arbeitsmarkt bereinigte 
Trotz Widerſtand die SPD. 
Durch ihr Geſetz lienß ſie verkünden, 
Daß erſt die Danziger Arbeit finden. 

  

    

Und ſowas wird, wie ja bekannt, 
Die „rote Mißwirtſchaft“ genannt! 

—* 

Deit Wohlfahrtsamt mit Aberwitz 
Wollt an den Kragen der Befiittz, 
Woranf die SPWSH. mit Kraft 

ů Den Geldſack um die Mittel zapft. 
5 Und ſowas wird, wie ja bekannt, 

Die „rote Mißwirtſchaft“ genannt! 
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   lle Ks zweiten Hopfenmarktes in Lublin. 
Nach⸗Mitteéilnng der Induſtrie⸗ und Handelskammer in; 
Lublin waren auf den unlängſt abgehbaltenen zweiten 
Hopfenmarkt in Lublin aus ſechs Wojewodſchaften rund 
1700 Zentner Hopfen geliefert. ie geſamte Menge iſt ver⸗ 
kauft worden, und zwar zum g en Teil für Exportzwecke. 
Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 105—110 Zloty für prima 
Hopfen und Zloty für Sekundaware. Sehr bedeu⸗ 
tende Abſchlüſſc, ſeien gleichzeitig außerhalb des Marktes 
zuſtandegekomm ů ů 

Aln den Börſen wurden nottert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 4. November. Scheck London 50032— 
25,0072. Bunknvten: 100 Zloty 57,65—57,80. Telegraphiſche 
Auszahlungen:⸗Bexlin 100 Reichsmark 12251—122,81, War⸗ 
ſchau 100 Zloty 57.—57,79, London 1 Pfund Sterling 25,01 
bis 25,01. à‚5 

Warſchan vom 4. November. Amerik. Dollarnoten 8925 
— 8.947 — 8.9034, Bukareſt 5.30 — 5.317½ —5.28½, Danzig 
173.21 — 173.64 — 172.78, Holland 359 06 — 359.96 — 358.16, 
Kopenhagen 238.55 — 239.15 — 237.95, London 43.32 — 43.43 
— 43.21, Neuyork 8.913 — 8.933 — 8.892, Paris 3.00 b 
35.09 — 34.02, Oslo 238.55 — 289.15 — 237.95, Prag 25.44½ 
— 26.51 — 26.98, Neuyork Kabel 8.922 — 8.942 — 8.902, 
Schweiz 173.05 — 173.48 — 172.62, Stockholm 289.81 — 239.91 
— 288./1, Wien 125.70 — 126.01 — 125.39, Italien 46.70 — 
46.82 — 46.58. 

An Produkten⸗Bürſenr 
Danziger Produktenbörſe vom 31. Oktober 1930. Weizen, 

130 Pfd., 15,75—15,85; Weizen 128 Pfd. 15,25—15,40; Weizen, 
125 Pfd., 14,75; Roggen 11—11,10; Gerſte 14—16; Futter⸗ 
gerſte 12,2—13,50; Viktorigerbſen 14—18;: Roggenkleie 7,50, 
Weißzenkleie, grobe, 9,75—10,50. ů 

„In Berlin am 4. November. Weizen 235—287, Roggen 
146—148, Braugerſte 184—210, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
165.—176, Hafer-138—148, Weizenmehl 27,75—36,50, Roggen⸗ 
mehl 23,50—26,50, Weizenkleie 7,25—7,75, Roggenkleie 6,75 
bis 7,25 Reichsmark ab märk. Stationen. Handelsrechtliche 
Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Dezember 25575—256 (Vortag; 
2540, Märs 272—27358 (27055), Roggen Dezember 16674—168 
116574), März 18874—-1845 (1884); Hafer Dezember 152 bis 
153.(153), März 1635—16432 (16455). ů 

Berliner Viethmarkt vom 4. November. Aintliche Noti 
rungen der Direktion für 1 Zeutner Lebendgewicht in Mark: 
Kübe: a] 42—40 (poriger Markt 4047), 5] 80—38 130—-8)), 
2—2 66—20, d) 2.—25 (0—25). 9•22 —U6. 
bl 75—04 (75—85), c) 68.—80 (62—82), d). 42.—60 (42—-65). 
Schweine: aß (über 300 Pfund) 62.—65 (o1-62), b. 0 
bis 300 Pjund) 53y-64 (62—-68), e) (200—20 Pfund) 69—64 
G—-50), Cb. 160—-200 RPfund) 50—62 (58—61), é) (120—160 
Pfund) 55—57 (55—57), f) (unter 120 Piund) — (—I. 
S) (Sauen) 56—57 56). ů 

Poſener Viehmarkt vom 4. Norember. Ochſen 1. 186—140, 
2. 116—120, Bullen 1. 128.—135, 2. 108.—116, 3. 96—104, L. S0 
bis 60, Kühe 1..2.-150, 2. 120.—180, 8. 100—104, C. 70.—0, 
Färjen 1. 136.—14f. 2. 116—125, g. 100—108, 4. 86—-94, Kälber 
1. 150ᷓ—160, 2. 150.-140, 3. 116—124. 1. 100—110, Schafe 1. 140 
bis 144, 2. 120—130, 3. 110—-114, Jungvieh 1. 80——90, 2. 75 
bis 80. Schweine 1. 160ᷓ—174, 2. 100—163, 3. 150—156, . 143 
bis 148, 5. 15 „G. 146—150. — 

Marktverlauß normal. Aufgetrieben waren; 506 Ninder. 
darnnter 31 Ochjen, 130 Bullen und 336 Kühe, ſerner 1810 
Schweine, 210 Kälber und 360 Schaße, insgeſamt 28s Tiere., 
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Het 9. NRovember— Generalprobe! 
In einem wuchtigen Maſſenaufmarſch ſoll der Oeffent⸗ 

lichkeit gezeigt werden, daß die werktätige Bevölkernng 

entſchloffen iſt, für ihre Lebensrechte zu kämpfen. 

Formiert euch zu einer Maſſendemonſtration 

Für Freiheit und Brot — Recht und Frieden! 

Sonniag, der v. Noveuber muß im Zeichen der 
Suhgtimn aler Schaffenden ſtehen 

Nachmittags großer Umzug durch die Stadt 

Anſchlicßzend Kundgebung in der Meſſeballe 

Nedner: Reichstagsabgeordneter Arthur Criſpien 

Dr. Kamnitzer, Gertrud Müller und Julius Gehl 

Werbt überall für Maſſenbeteiligung 

Sozialdemokratiſche Partei Danzig. 
Allgemeiner Gewerkſchaftsbund. 
Arbeiter⸗Sport⸗ und Kullur⸗Kartell. 

EELLLLLLLLLLLLLLLELEL 

Abend⸗Feierftunde des Geſamtverbandes 
Senatsvizepräfident Gehl ſoricht 

In den Danziger Werftſälen fand geſtern abend eine 
Abend⸗Feierſtunde ſtatt, die vom Geſamtverband vorbilblich 
arrangiert war. Mit Rückſicht auf die große Zahl der Mit⸗ 
glieder wurden die Gäſte in zwei Gruppen zu der Veran⸗ 
ſtaltung eingeladen. Die erſte Gruppe füllte geßern den 
großen Werftſpeiſehausſaal. Es wurde den Erſchienenen 
ein Programm geboten, das ein beachtliches Nivean zeigte, 
insbeſondere die Darbictungen der Kapelle Nauhut er⸗ 
zielten ſtarken, woßlberechtigten Beifall. 

Der Mittelpunkt des Abends war ein Vortrag des Se⸗ 
natsvizepräidenten Gehl über den „Einfluß der 
werkfchaften auf die Geſesgebung. Me 
gab einen Ueberblick über die Geſchichte der dentſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung und ſchilderte aus eigenem Erleben. 
wic die beute mächtige Gewerkſchaftsbemegung aus kleinſten 
SInfängen entſtand. Er zeigte, wie ſchwer dieſer Aufſtieg 
war, und wieviel Opfer gebracht wurden im Dienſt der Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung. Nach dieſem geſchichtlichen Rücksdlick 
wandte ſich Gen. Gehl der Gegenwart zu und machte dabei 
bedeutſame Ausiührungen, auf die wir noch surückkommen 
werden. Sein Appell, am 15. November die Litte der S⸗ 
Sialdemokratie zu wäblen und alles zu tun, um den jozia 
demokratiſchen Sieg herbeizuführen, ſjand begeinerie Zu⸗ 
ſtimmung. 

Außer den. ausgezeichneten muſtikaliſchen Darbietungen 
Ent das Programm Lorführungen der Turnerinnen und 
Turuner, der freien Turnerſchaft Schidlitz und des Fanfareit⸗ 

s der ſozialißtiſchen Arbeiteringend, die ebenfalls bei⸗ 
rllig aufgenommen wurden. Der gemeinſame Geiang der 
Internationale Heſchloß die gewerkſchaftliche Feieritunde⸗ 
Die heute abend für die zweite GSruppe des Geſamiverbandes 
wiederholt wird. Ihr Beſuch iſt benens zu empfehlen. 

    

  

   

    

Sieblina der Gätter- der neue Emil-Jannings⸗Hja⸗Ten⸗ 
fiim ber Erich⸗Bommer⸗-Prydufnon, ſchildert dus Auf und Ab 
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Selanntmathungen 
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Hintheit eides vielbewegten Künſtlerlebens. Albert 
intelätann, der berühmte Wiener Tenor, ftieht auf der Hehe 

ſeines Ruhmes. Mitten in ſeinem Auftriit verjagt ibm die 
Stimme. Bitter enttäuſcht flüchtet er in die Heimat. Hier in 
der Ruhe und in der Liebe ſeiner Frau gejunder der Künſtler, 
hier findet er auch ſeine Stimme wieder und wird ſeinem Be⸗ 
ruf wiedergeſchenkt. Dieſer neue Tonſilm läuft ab Freitag, 
den 7. November, in den U.⸗T.⸗Lichtſpielen. 

Freigewerhſchaftlicher Wahlfieg auch auf dem Troylwerk 
Ergebnis der Arbeiinehmerausſchußwahlen 

Bei der am 3. Nopvember 1930 fatigefundbenen Sahl zum 
Arbeitnehmerausſchuß des Troylwertes hbaben von 787 
Wählern leinſchließlich Kranke und Beurlaubte) 708 gewählt. 
Von Seiten der Arbeiter waren drei Liſten eingereicht und 
zwar: Liſte 1 Deutſcher Metallarbeiterverband. Liſte 2 
Gewerkverein Deutſcher Metallarbeiter (5.⸗D.), Lifi- 4 
Chriſtlicher Metallarbeiterverband. ů 

Die Angeſtellten hatten nur eine Liſte eingereicht und nach 
SiS Abjiatz 2 der Wahlordnang fand für dieſe Gruppe keine 
Stimmabgabe ſtatt. — 

Es erhbielten Stimmen: Liſte der freien Gewerkichaften 
465, Liſte der Chriſtlichen Gewerkſchaften 164 und die Hirſch⸗ 
Dunckerſche Richtung 59 Stimmen. Der Arbeitnehmeraus⸗ 
ſchuß wird beſest von fünf Mitgliedern des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes, einem Mitglied des Deutſchen Holz⸗ 
arbeiterverbandes, zwei Mitgliedern des Chriſtlichen Metall⸗ 
arbeiterverbandes und zwei freien Augeſtellten. 

Im Arbeiterausichus haben die freien Gewerkſchaften 
ſieben, der Cbriſtliche Metallarbeiterverband 2 Site und der 
Gewerkverein (5.⸗D.) einen Sitz. — 

Auch dieſe Wahl iſt unbeſtritten ein Erjolg der freien 
Gewerkſchaften und zeigt, daß die Befriebsangedbsrigen zu 
den Vertretern dieſer Gewerkſchaften das unbedingte Ver⸗ 
trauen haben. 

Der Gewerkverein (H.⸗D.) gab vor der Bahl ein Flug⸗ 
blatt beraus, weiches vor Lügen und Enthellungen ſtrytzte. 
Vielleicht glaubte der Verantwortliche dieſer Gewerkichait, 
jeine ansiterbende Organiſation durch üble Sablmache noch 
einmal auf die Beine zu bringen. Nun. die Arbeiter des 
Tronlwerkes haben die richtide Antwort gegeben. In den 
übrigen Großbetrieben werden die Arbeiter dasjelbe un. 

70 Jabre alt wird morgen der Penfionãr Ottn Mumm., 
Wöhnhuft Kolkomgafe & Der alie Herr, der 20 Jahre in 
der Gewehrjabrif tätig war, iſt körperlich und geinig noch 
vollſtändiga rüſtig. Mit ihm feiern ſeine Fran und 6 Kinder. 
Der Jubilar iſ langiähriger Leſer der „Volksitimme“ und 
war ſchon Abonnent unſeres Blattes in der Vorkricgszeit. 

„Peter von Dansis,, ein efanntes Lokal in der Brei 
gaffe, iſt von Herrn Guſter Dietrich neu eröffnet m 
den. Die vollkemmen nenurenovierten Räume verichafien 
dem Publikum einen gemütlichen Aufenthalt. Näheres ftehe 
Anzeigenteil. 

Polizribericht vom 3. Lavenber. Feſigenommen: 15 Per⸗ 
jontn, darunter 2 wegen Diebſtahls, 2 wegen Diderſtandes, 
1 wegen Transporigrisbrdung. 3 wegen unerlaubien Grenz⸗ 
Uberttitts 1 wegen Bannbruchs, 3 wegen Okdachlofigkeit, 
2 wegen Trunteuhett, 1 Iaui Haflbeiehls. 

Sinudesaut Dangig vom 4. Kopember 
Tobesfälle: Tochier Xurh des Dechdeckers Bermhard 

Krauſe,. 3 K. — Sohn des Schloflers Mar Karp. vaigeb.— 
Inpalide Eruard Solzerlard. fant S — Ehefran Eliiabeih 
Drewing acb. Kuberili, 38 „ — Tochter Irene des Bau⸗ 
erbeiters Krirdrich Banſemer, Sib. — Bitwe Amaſie Nöth 
geb. Albrecht, 8S5 J 
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Aalrahmt eine- Asbeit mreii ſis das Ahrrsserböäft⸗ 
Wiüireiier eebaanz 
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Do X noch nicht geñtariet 
Altenrhein, 5. 11. Die Entſcheidung über einen 

etwaigen Start des Flugſchiffes „Do X“ für heute vormittag 
war bis um 8.45 Uhr noch nicht getroffen. Es werden noch 
nähere Wettermeldungen abgewartet. Das Flugſchiff liegt 
jedoch ſchon klar zum Start vor der Halle, um gegebenenfalls 
ſofort aufſteigen zu können. 

Sturteꝛfahrt der „Aquitanin“ 
Neuhorl, 5. 11. Der engliſche Dampfer „Aquitania“ hut 

drahtlos gemeldet, daß er ſeit ſeiner Abfahrt von Cherbourg 
mit ſchwerem Sturm und rieſigen Seen zu kämpfen hat. 
Geſtern früh habe der Sturm eine Stärte von 160 Stunden⸗ 
kilometern erreicht. In den ſchlimmſten Stunden der Fahrt ſeiĩ 
das Schiff nur noch drei Knoten in der Stunde vorwärts⸗ 
gelommen. Die „Aquitania“ hat gegenwärtig bereits 18 Stun⸗ 
den Verſpätung. 

Neuer Flug von England nach Anſtralien geglütkt 
Windham (Weſtauſtralien), 5. 11. Gauz unerwartet iſt 

geſtern nachmittag der junge auſtraliſche Flieger Ostar Garden 
auf dem hieſigen Flugplatz gelanvet, der am 16. Ottober in 
Croyden bei London aufgeſtiegen war. 

Fileſchau 
Obeon⸗ und Eden⸗Theater: „Der Ruf des Nordens“ 
Das Schickſal vicler Noräpolexpeditionen wird wieder in 

Erinnerung gebracht, wenn wir dem Weg diefer Männer 
iolgen, die mit Schlitten und Hunden durch die unendliche 
Debe ber Schneelandſchaft ziehen. So finden auch die beiden, 
die auf einer Eisſcholle von ihren Kameraden abgetrieben, 
dem Rufe des Nordens-folgen, auf der Suche nach dem Pol 
ein tragiſches Ende. Luis Trenker, Turoff und Mog ſind 
die Darſteller dieſes in mancher Beziehung intereſfanten und 
vackenden Films. Dazu: „Räuber der Unterwelt“ 
mit Bill Cody. g 

Bolks⸗Film⸗Bühne Flamingo: „Coll und Haben“ 
Gnſtav Freutags bekannter Roman bat durch den Re⸗ 

gifenr Carl Wilhelm eine ausgezeichnete Wiedergabe ge⸗ 
junden. Den größten Anteil daran hat die Beſetzung der 
Hauptfiguren mit Olga Tſchechowa, Mady Chri⸗ 
ſtians. George. Graetz. Mierendorff und 
Brauſewetter, die ein Zuſammenſpiel von beachtlicher 

  

Höhe ergeben. Vorher gibt es einen Film mit Dolores del 
Rio: „Zigeunnerrache.“ r. 

* 

Die Metropol⸗Lichtſpiele haben auf ihrem neuen Pro⸗ 
graum zwei Senſationsfilme: „Panzerauto“ mit Carlo 
Alöini in der Hauptrolte. Ferner gibt es einen Wildweſt⸗ 
film „Der König der Bälder“, der eine Goldgräber⸗ 
geichichte behandelt. — 

In den Urania⸗Lichtipielen, Stadtgebiet, bringt das neue 
Programm einen Sirkusfilm ⸗Marv Lon“, in dem Lua 
Mara die Hauptrolle ſpielt. Dazu gibt es einen. Wildweſt⸗ 
film .Der Teufel im Sattel“ mit Ken Mannard. 

Anbtionsyaus Schwarz 

      

Schlafſtelle 

iiber., Densb- 
Sle LL&E.— Brotbänkengaſſe 14 
Schlafnene — 
LLeWeig⸗Balie L. 1. Dönnerstag, den 6. Ropember 1930 

Gr. Lagerkeller soaaberriseftlices üneudtes Mobilkar    kakl u. trucken. ſai. 3.¶ wegen Fortsuges von Danzia. ſowie 3 
verm. Kaddiskeitſchen aus einem Nachlaß öffentlich meiſt⸗ 
Peasgenpinhl 22. bietend: 

Mehere Rompꝛe. ie 

  

HGerren⸗ 
Sarfmam (Schrver⸗ E Zimmer⸗ 
üreessdec) Kät der Speiſe⸗ Einrichtun⸗ möbi. ffi Schlaf⸗ nrichtun en 
Mmöbl. Zimmer!; ch ů 
ertr et Licht — in verichied. Hüenekeußeckeend für Ans⸗ 

Gramola mit Platten 
ſehr gute Einzelmöbel 

1. Wäſcherolle. Bücherſchrankl, Soreitticche 
EitSeſeln. Kleier- u. Baucteichränke. 
Speiſetatel Sii Pocklehnicen Stühlzn. Bu⸗ 
üESt u. Anrichte, Srias und Skartcientae. 
Bilder n. Schreihsenge. Gelöbichraut. Saich⸗ 
nn? Rackttiſche, Kauch, n. Herteßtimer⸗ 
tiche. Veuttifnge. Tlngel. Lußb.-Lyxizte, 
Serrenſchneibermaſchine. Herrerfakrreü. 
2r. Svirgel. Standerlampen. Siv. Tiichr, 
Surzelan und Kriftal. Tepviche. Qinder⸗ 

Verschiedenes 
Ser leibt 

500 Gulden 
2Eg. 211A. ExZ. 

Franz Jobren 
UErraacder- 
Derss E. u. M. 

üee ⸗Köhren Radio-Apperut 
2— Deirrser E Een mit Lautſprecher 
E. DiIH. arigsrteilet SDD komplette Küchen; 
rE, lencbtungsksrper. Tii 

Sieee- Werte Ls 
Beßichtisnus 2 Stunden vor der Anktien. 

Vorichüſſe fufort. 

LSeS Alfred und Maktgöt Schwarz 
Ankkeonsteren im Freiſtarft Sunsin. 

Büro und Ausſteſlanasräume 
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    Oamviger Maqrriahfen ů 

Einer von der Poft 
‚ Von Ricardo 

Siebenzehn Jahre bei der Poſt. Seit dem 1. Mar 1921 
auf Lebenszeit bei der Poſt als Poſtſchafſner angeſtellt. Das 

iſt ein abgerundetes Daſein. Swar kein Leben in Luxus 

und Bequemlichkeit, aber ein Leben ohne zwickende Sorgen, 

ohne knurrenden Magen. Poſtſchaffner ſein iſt nicht das 

Ideal des Lebens, aber die Poſt iſt eine Inſtitution mit ſeſt⸗ 

gefügten Grundſätzen. Wer bei ihr angeſtellt iſt, der wird 

von dem mononen Arbeitsbetrieb erfaßt, der wird Be⸗ 
amter mit Leib und Seele. Keine Behörde macht Menſchen 

ſo ſchnell zu Beamten im wahrſten Sinne des Wortes, als 
gerade die Poſtbehörde. Hier iſt jeder Arbeitszweig auf 
gegenſeitiges Vertrauen und Pflichterfüllung geſtellt. Du 

ſchreibſt deiner Geliebten ein Brieflein, ſchickſt dem Geſchäfts⸗ 
freund ein Telegramm, zahlſt durch Poſtanweiſung Ali⸗ 

mente, dis Herren von der Poſt ſorgen für prompte Erle⸗ 
digung. Ohne Anſehen der Perſon oder der Poſtkarte wird 
für deine paar Pfennige Porto ein Bombenbetrieb in Be⸗ 
wegung geſeszt. Rie kommt dir der Gedanke, daß deine Poſt⸗ 

ſendung einen Poſtzug ſpäter kommen kann. Kommt ſie ein⸗ 
mal, mein Gott, keine Regel ohne Ausnahme. Aber im all⸗ 
gemeinen — nein, man muß ſchon ſehr rückſtändig ſein, wenn 
man nicht alle Hochachtung vor der Poſtt hegt. Nehmen wir 
beiſpielsweiſe den Geldbriefträger — er kommt immer 

gerade dann, wenn du ſchon ſaſt verzweifelt biſt. Er kommt, 
ſagt fröhlich guten Morgen und legt dir die heißerſehnten 
Zechinen auf den Tiſch. Der Mann iſt meiſt ein ganz ge⸗ 
wöhnlicher Poſtſchaffner, aber er iſt beliebter als ein Poſt⸗ 
miniſter. 

Und nun mußte man es erleben, daß ein Geldbriefträger. 
Es iſt furchtbar, es zeigt ein Stück Menſchenſchickſal in bru⸗ 
talſter Form. Siebenzehn Jabre iſt er bei der Poſt und 
ſeit ſechs Jahren auf Lebzeiten angeſtellt. Penſions⸗ 
berechtigt. Er iſt unverbeiratet, hat — mit den Neben⸗ 
einnahmen eines Geldbeſtellers — ein Gehalt, das ſich Mil⸗ 
lionen Junggeſellen wünſchen. Und dieſer Man kommt durch 
unglückſelige Umſtände mit den Strafgeſetzen in Konflikt 
und fällt ſo tief, wie nur ein Poſtſchaffner fallen kann. Und 
alles nur deshalb, weil er — Schneeball ſpielte. 

Schneeballſpielen, das iſt ſo eine Art Jongleurkunſt, die 
mehr oder weniger kennt und beherrſcht. Es iſt ein 
Jonglieren mit Schulden, eine ſchwere Kunſt, wiel in der 
beutigen Zeit geübt. Aber es iſt eine gefährliche Kunſt, das 
Schneeballſpiel, und ganz beſonders geſährlich, wenn man 
ſie mit fremden Geldern übt. Kataſtrophal, wenn ſie ein 
Pyſtſchaffner mit amtlichen Geldern vollführt. 

Er, der Poſtſchaffner und Gelsdbeſteller, batte bei einer 
Geldabrechnung ein größeres Defizit, ein Manko von etwa 
800 Gulden. Wie es entſtanden iſt, will er nicht wiſſen. 
Verloren, geklaut, ſalſch ausgezahlt? Schon früher hatte er 
gelegentlich bei Abrechnungen Unterbilanz, aber das wurde 
im Einverſtändnis mit den Vorgeſetzten geſchaukelt. Man 
zog ihm monatlich einen kleinen Betrag vom Gehalt ab bis 
zur Regulieruna der fehlenden Summe. Das iſt nichts Un⸗ 
gewöhnliches. Die Geldbeſteller, die täglich Tauſende und 
Abertauſende auszahlen, danken dem Schöpfer und ihrem 
Kövfchen, wenn die Beträge ſtimmen. Er hatte morgens 
17 000 Gulden i der Taſche, als ibhm Mittaas 885 feblten. 
Da verlor er ein wenig die poſtaliſche Ruhe. Er kam auf 
den Gedanken, den für ſeine Verhältniſſe exorbitanten Be⸗ 
traa zunächſt einmal zu verheimlichen, bis — ja bis 
Er machte das nach dem Schneeballſyſtem. Er zahlte 

einige Gelbanweiſungen nicht an die Empfänger aus. 
Quittierte mit eigener Hand die Auszahluna, rechnete auf 
dem Amt als ſtimmend ab und ein paar Tage ſpäter bezahlte 
er aus-neuen Anweiſungen die überfälligen. So jonglierte 
er lange Zeit mit ſeinem Defizit. Konnte das gut geben? 
Er meinte fa, henn daneben bemühte er ſich, irgendwoher 
ein Darleün aufzutreiben, um die Lawine zum Halten zu 
bringen. Aber wofer heute ein Darlehbn bekommen? Auf 
fünf Stellen verſuchte er vergebens. Inswiſchen kullerte 
er ſeine Schneebälle weiter 
Und als es dann doch nicht mehr a 
ſeinem Poſtdirektor ein volles Geſtändr 
war naturgemäß ein Strafverfahbren. 
Da ſtand er nun vor dem Schöffengericht. Noch trug er 

die Uniform der Poſtbeamten, aber bald wird er ſie aus⸗ 
ziehen müſſen. 

Es gab eine gründliche Verhandlung. Hat er das Geld 
verjoffen? Nein. Er aalt als ordentlicher gemiſſenhafter 
Beamter. Er bat ſeine Familie unterſtützt. Ein Kind ſeiner 
verheirateten Schweſter miternährt. Er war ein Pyſt⸗ 
beamter wie bundert adere, bis er das große Defizit in ſeiner 
Kaße hatte 

Zu 9 Monaten Gefängnis verurteilte man ihn. 6 Mo⸗ 
nate ſoll er abſitzen, für den Reſt wird man ihm Bewäh⸗ 
runasfriſt geben. 

Eine Beamtenlaufbahn ijt zu Ende. Siebensehn Jahre 
mar er bei der Poſt und nun geht er ins Gefängnis, ohne 
Gehalt, ohne Renfion. ů 

So iſt das Leben. Das aber auffällt, iſt. daß man ſolche 
Beamtentragödien häufig vor Gericht erlebt. Und immer 
‚ind es untere oder mittlere Beamte, die etwas am Stecken 
baben. Liegt das daran, das höhere Beamte durchwea ſitt⸗ 
lich geieſtigtere Charaktere ſnd? Oder ſollte vielleicht 
vielleicht, mit dem böheren Gebalt verringerte Verantwor⸗ 
tung, pielleicht geringere Verſuchung verbunden ſein? Oger 
— auch das iſt möalich — ſtellt man Höhere Beamte ans 
ſaatserhaltenden Gründen nicht gerne vor Gericht. wenn 
ze Verfehlungen begehen? Ich babe mal ſo etwas gehört. 

Urfer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Oßfervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Heiter, ſpter Trübung, unruhig 

Vorherſage fuür morgen- Heiter, ſpäter wieder zu⸗ 
nehmende Bewökung und Regenfälle. auffriſchende Süd⸗ bis 
Südoſtwinde, Temperatur unverändert. rn En 

Ausſicht i itag: 55 ⸗ — ſichten für Freitag: Wechſelnde Bewölkung, Regen⸗ 

  

   

    

, da legte er vor 
üb. Und die Folge 

  

  

  

Dreiſtändige Zugnerivätung. Der D⸗Zug 402, der ans 
Barſchaun kommi unb in Danzig um 127 Ubr eintreffen 
ſoll, hatte geſtern eine Verſrätung von 230 Minuten. Die 
Berſpätung wurde hervorgernfen durch die Entgleiſung 
zweier Güterwagen bei Lowitſch. Lowitſch iſt ein kleiner 
Ort bei Varſchan. 

In das Auis hineingelanſen. Die 8 Jahre alte Tochter 
Herta des Arbeiters Auguß Reiß, Radanneſtraße 36, wurde 
an der Oſtbahn non die Lieferkraftwagen DZ 5503 ange⸗ 
jfahren. Die Kleine erlitt eine Hautabſchürfung am Köpf 
und an der linken Hand. Arech hatte ſte eine Quetſchung an 
der rechten Seite. Sie wurde zum nächſten Arzt gebracht, 
der einen Notperband anlegte und ſie wieder in die elterliche 
Wohnung eutließ, Nach Ausfſagen eines Zeugen ſoll das 
verletzte Kind ſelbſt die Schuld an dem Unjall trogen, da es 
—— 1* die Straße und direkt in den Bagen binein⸗ 

Geſtern ſand eine öffentliche Verſammlung der Arbeits⸗ 
invaliden in der Gewerbehalle ſtatt, die ſehr gut beſucht war. 
Der Reichstagsabgeordnete Auguſt Karſten, der Vor⸗ 
ſitzende des Zentralverbandes der Invaliden, hielt einen ſehr 
beifällig aufgenommenen Vortrag über die dringende Not⸗ 
wendigkeit des einheitlichen wirtſchaftlichen 

Inſammenſchluſſes der Arbeitsopfer und Hilisbedürftigen, 

da ſie jonſt wenig Gehör fänden. Wirtſchaftskreiſe verlangen 
Abbau der ſozialen Leiſtungen. Erkämpf! müſſe aber der 
weitere Ausbau werden. Dringendſte Forderung ſei Herab⸗ 
ſetzung der Altersgrenze und Verſorgung aller Witwen, die 
für den Unterhalt von Kindern zu ſorgen hätten. Nur durch 
Zufammenſchluß und in Gemeinſchaft mit der gewerkſchaftlich 
vrganiſierten Arbeiterſchaft könne wirkſam gegen die Abbau⸗ 
abſichten und für die Verbeſſerung der Lebenshaltung ge⸗ 
kämpft werden. 

Senator Genoſſe Moritz ging auf die Danziger Wirt⸗ 
ſchaftskriſe ein, die durch die deutſchnativnale Ausgaben⸗ 
wirtſchaft der Jahre 1924½5 und durch die Ueberflutung mit 
ausländiſchen Arbeitskräften verichärft wird. Wenn heute 
Deutſchnationale und Kommuniſten auf die hohen Beamten⸗ 
gehälter ſchimpfen, ſo iſt das eine Irreführung dar Wähler. 
da ſie Einſparungen auf dieſem und anderen Gebieten 
(Polizeiſchule pp.) verhinderten. Parteien, die die Erwerbs⸗ 
lofenunterſtützung als „Prümie auf die Faulheit“ bezeichnen 
oder die die Invaliden auf die Weltrevolution oder auf das 
Himmelreich vertröſten, kämen als Intereſſenvertreter der 
Dhnaliden nicht in Frage. Trotz der größten Widerſtände 
habe 

die Sozialdemokratie im letzten Volkstag die Renten 
der Invaliden, Witwen, Angeſtellten und der Kriegs⸗ 

opfer nach den dentſchen Sätzen erhöht. 

außerdem auch die Renten der Kleinrentner und der 

Zivilblinden heraufgeſetzt, die Krankenkaſſe für 

Seeleute eingeführt und die Krankenverſicherung 

  

Er fand giüunbige Aichter 
Wie Krankenkaſſen betrogen wurden 

Unter dem Verdacht, die Landkrankenkaſſe des Kreiſes 

Großes Werder in zwei nachgewieſenen Fällen betrogen zu 

haben, ſtand der Gutsbeützer Heinrich Wiebe aus Par⸗ 

ſchan vor dem erweiterten Schöffengericht. Die Anklage 

legte dem Wackeren Urkundenfämſchung zur Laſt⸗ Der 

Staatsanwalt beantragte 300 Gulden Geldſtraje, das Ge⸗ 

richt aber ſab die Sache mit anderen Augen an und ſprach 

den Angeklagten trotz dringenden Verdachtes wegen Man⸗ 

gel an Beweiſen frei. 
Der Tatbeſtand der Anklage war ſolgender: Wiebe hatte 

im Oktober des vergangenen Jahres die Rübenernte ſei⸗ 

nem Unternehmer übergeben. Dieſer Mann kam nun mit 

ſeinen 40 polniſchen Saiſonarbeitern und die Kampagne 

ſtieg. Nach der Vorſchrift hätte Wiebe die Arbeiter ſogleich 

zur Krankenkaſſe anmekden müſſen. Er tat es nicht. Viel⸗ 

mehr ließ er mal erſt ein hübſches Friſtchen verſtreichen. 

Endlich bequemte er ſich doch zur Anmeldung; gewiſſe Kon⸗ 

zeſſionen muß man den Geſetzen ja machen. 

Wiebe verſicherte von ſeinen 40 Saiſonarbeitern ſage 
nnd ſchreibe ga ze 18 Mann. 

Als zwei Leute, die nicht verſichert waren, krank wurden 

und notwendig zum Arzt und Apotheker mußten, ſtellte 

ihnen Wiebe Krankenſcheine auf die Ramen zweier ver⸗ 

jiächerter Arbeiter ans. Die beiden Kranken gingen hind und 

wurden kuriert, und wer beſchubſt war, das war die Kran⸗ 

kenkafſe. 
Was meinen Sie, was man für'en Geld ſpart, wenn man 

von 10 Saiſonarbeitern nur 13 verſichert? Ja, rechnen muß 

man lönnen und klug muß man ſein, darauf kommt es an! 

Die Krankenkaſſe kann ja blechen! Und wenn die dummen 

Polen von nichts merken, wer ſoll dann wohl dahinter kom⸗ 

men?! Aber ein Landarbeiter kam doch dahinter. Er zeigte 

den Guisbeſitzer Wiebe bei der Krankenkafe an Eine Un⸗ 

terſuchung wurde vorgenommen. Es ſtellte ſich beraus, daß 

von ihm tatſächlich falſche Krankenſcheine ausgeſtellt wor⸗ 

den waren. ů 
Warum ſdrach das Gericht trotz des dringenden Verdach⸗ 

tes den Ängeklagten frei? Weil er eben eine oder 

sleich mehrere aute Ausreden wußte 

und zu verzapfen veritand,. Es aibt drei Möglichkeiten, die 
Sache zu erklären, ſagte Wiebe. Erſtens: können mir die 

Leute falſche Namen angegeben haben. Zweitens: können ſie 

die Krankenſcheine untereinander getauſcht haben. Drittens: 

kann ich mich verhört haben und die falſchen Namen aus 

Verſehen eingeſetzt haben. Eins davon wird ſchon geweſen 
ſein. Daß er von den 40 Leuten nur 13 anmeldete, erklärte 

er damit, daß der Unternehmer die unbrauchbaren Leute 

nach und nach ausſchied, dafür neue Leute einſtellte, aus 

diefem Grunde mit der Melbdeliſte etwas ſpäter kam⸗ 
twas ſpäter, d. h. als nur noch 18 Mann beſchäftigt waren. 
Ber das verſteht wird ſelig, das Gericht verſtand es oder 

glaubte den vorgebrachten Kuddelmuddel wenigſtens zu ver⸗ 

ſtehen und hatte einen Grund mehr, den Angeklagten frei⸗ 

Zuſprechen. 
Es wäre vielleicht etwas anderes aus der Verhandlung 

herausgeiprugen, wenn ſich der Richter die Mühe gemacht 
bätte, einen Vertreter der Landkrankenkaſſe äu bören. Dar⸗ 

über zu hören, ob Herr Wiebe denn auch immer brav und 
ordentlich den geſetzlichen Vorſchriften nachkommt oder nicht. 

Vielleicht hälte der Vertreier der geſchädigten Laudkranken⸗ 
kaffe dan mit einigen Dingen herausrücken müßſen, die dem 
Angcllagten wenia angenehm in die Obren geklungen bät⸗ 
ten. Ja, das Gericht unterließ es nicht nur. einen Bertreter 

der Landkrankenkaſſe zu laden. um ſeine Meimung über den 
Fall anzuhßsren; es benachrichtigte nicht einmal die Kaſſe 

davon, daß gegen Wiebe verhandelt wird, — — doch die 

Geſchädigte ſelbſt zufehen, wie ſie zu ihrem Rechte kommt 
und von ihrem Rechte bört. 

  

ns ansländiſcher Jeitungen. Die im Ausland er⸗ 
ſcheiwenden Zeitungen und Zeitſchriſten werden, obwobl fie 

durch die Poß bequemer und billiger besogen werden können. 

unmittelbar bei den Verlegern oder bei answärtigen 
Zeitungsagenturen beſtellt, die ſie unter freigemachtem 
Etreifband verienden müſfen. Es wird daher daraaf auf⸗ 
merkfam gemacht, daß alle Poſtanſtalten im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig Beitellengen auf Jeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften aus folgenden Ländern jederzeit entgegennehmen: 
aus Selgien, Dänemark, Deutſchland, Großbritennien und 
Irland, Eſkland, Frankreich, Italien, Lettland, Litauen und 
dem Memelgebiet, den Nieberlahnben, Norwegen. Oeſterreich, 
Schweden, der Schweiz., Ingarn und den Vereinigten Stanten 

von Nordamertika. 
    

Al Arbeitsinpaliden nehmen Stellung 
Gründung eines Zentralverbandes der Invaliden — Kampf in der Front der SPD. 

der unſtändig Beſchäftigten neu geregelt. Der 
Ausbau der Unfallrentengeſeszgebung ſei auf das Signal der 
Handelskammer durch die zahlenmäßig überlegenen bürger⸗ 
lichen Abgeordneten, einſchließlich der Zentrumspartet, vrr⸗ 
hindert worden. Wer für den weiteren Ausbau beſonders 
der Unfallrenten ſei, müſſe am 16. November die Macht der 
Sozialdemokratie ſtärken. 

Der Zentvumsfenator WiercinſkisKeiſer 
war es, der deu entſchiedenſten Widerſtand leiſtete 
gegen die Verbeſſerung der Unfallfürſorge nach deutſchem 
Vorbild. Nur ein Spiel mit verteilten Rollen war es des⸗ 
halb, als die Zentrumsfraktion durch eine Kleine 
Anfrage im Volkstag ſich für den Ausbau der Unfallver⸗ 
jicherung ausſprach. Wenn es dem Zentrum ernſt damit war, 
hätte es jeinen Senator entſprechend beeinfluſſen müſſen. 

In der Diskuſſon äußerten ſich die Kollegen Jakuſch, 
Lieb und Stawicki im zuſtimmenden Sinne. Sie forderten 
zur 

Gründung des Zentralverbandes der Invaliden 

und zur aktiven Wahlbeteiligung auf. 

Nach einem kurzen Schlußwort ſchloß der Berſammlungs⸗ 
leiter Maſ ſo w die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch 
auf die èLinigende Sozialdemokratie. 

Nach Schluß der Verſammlung wurden Aufnahmen ge⸗ 
tätigt und die nächſte Verſammlung auf den 23. November 
feſtgejetzt, zu welcher der Königsberger Gauleiter erſcheinen 
wird. Anfragen, den Verband betreffend, ſind an den Gen. 
Karl Lieb, Nonnenhof 41, zu richten. 

Warnung! 

Die Invaliden ſind nur zu warnen, den Wahllockungen 
des Mietervereinlers Mrocßzkowſki zu ſolgen, dem 
die Wähler weggelaufen ſind uand dem deshalb 
diesmal die Invaliden gut genug erſcheinen (an Stelle der 
Hypothekengläubiger), ihm zu einem Mandat zu verhelfen. 

  

EzsS , nsuft Las Ganmtsainnnt 
0 oödilcher UAufan auf dem Häupibahnhof 

Zwiſchen die Pufier geraten 

Anf dem Hauptbahnhof wurde geſtern nachmittag der 
95 Jahre alte Heizungswärter Albert Baranowiki, 
wohnhaft Ochſengaſſe 2, von den Puffern zweier Eiſenbahn⸗ 
wagen geagueiſcht. Baranowfki, der ſchwere Verletzungen 
davongetragen hatte, ſtarb bereits aunf dem Wene zum 
Krankenhaus. 

Der Heizungswärter wollte geſtern nachmittag den 
Heizungsverſchluß des Prauſter Vorortzuges, der um 3.15 Uhr 
von Danzig abfährt, in Ordnung bringen. Der Eiſenbabner 
befand ſich am Ende des Zuges auf der Nordſeite des Babn⸗ 
hols, alſo nach Zoppot. Ohne daß der Heizungswärter etwas 
davon merkte, rollte auf demſelben Gleis ein Milchwagen 
heran, der zu einem Zuge gehörte, der nach Gdingen fahren 
ſollte. Der Milchwagen ſtieß mit dem Vorortzug zuſammen, 
dabei geriet Baranowiki zwiſchen die Puffer. Er ſauk lant⸗ 
los zufammen, wobei ihm das Blut aus dem Mund auvll⸗ 

Der Unfall wurde von Eiſenbahnern gleich bemerkt. Man 
trug den verletzten Heizungswärter in das Bahnhofsgebände 
nnd holte einen Arzt herbei. Der Arzt ordnete die Ueber⸗ 
führung des Verunglückten nach dem Krankenhauſe an. doch 
il bes Heizungswärter bereiis auf dem Wege dorthin ver⸗ 
orben. 
Von der Polizei erhalten wir über den Unfall folgenden 

Bexicht: 
Die Bahnhofswache wurde geitern gegen 15 Uhr von dem 

Bahnaufſichtsbeamten telephoniſch benachrichtigt, daß auf dem 
Bahnſteig 2 des Danziger Hauptbahnhofs eine männliche 
Perſon angeſahren worden ſei. Gleichzeitig wurde gebeten, 
den Sanitätswagen der Feuerwehr zu benachrichtigen. Der 
Beamte lieferte den Verletzten auf Anordnung des von der 
Eiſenbahn herbeigerufenen Arztes in das Städt. Kranken⸗ 
haus ein. Hier konnte von dem dienſttuenden Arzt nur noch 
der inzwiſchen eingetretene Tod feſtgeſtellt werden. Bei dem 
Soteit handelt es ſich um den Heizungswärter Albert Bara⸗ 
nowfki. 

Aeußerlich fichtbare Verletzungen wies B. nicht auf. Wie 
ſich der Unfall zugetragen hat, konnte der Beamte nicht feſt⸗ 
ſtellen, da keine Augenzeugen zugegen waren. Auch der Auf⸗ 
ſichtsbeamte von der Eiſenbahn konnte dem Beamten keine 
Auskunft geben. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Allan“, 3. 11., 18 Uhr, Holtenau paſſiert, 
Behnke & Sieg. ů 

Dän. D. „Birgit“, 4. 11., abends, ab Sarpsborg, leer, 
Behnke E Sieg. 

Dt. M.⸗Sch. „Chriſtel Vinnen“, 4. 11., abends, ab Riga. Leer, 
Behnke & Sieg. 

Oeſterr. M.⸗Sch. „Donau“, von Trelleborg fällig 5. 11., 
leer, Poln.⸗Skand. 

Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 4. 11. von Kopenhagen, Güter, 
Reinhold. 

Eitl. D. „Talvaldis“, 4. 11. von Stettin, Heringe, Reinhold. 
Schwed. D. „Gapern“, 5. 11., morgens, ab Apenrade, leer, 

Poln.⸗Skand. 
Dän. D. „Sm. Th. Malling“, von⸗Kopenhagen fällig 5. 11. 

leer. Poln.⸗Skand. ů 
Schwed. D. „Stureholm“, 4. 11., 14.20 Ubr, von Dünkirchen, 

Tabak., Bergenske. 

Todesfälle im Standesauitsbezirk Danzis⸗Langinbr. She⸗ 
frau Roſalie Zibulſki geb. Block, 50 J. — Unehelich. eine 

Tochter, 1 Ta. — Sobn des Werſtangeſtellten Herbert Walde. 
toigeb. — Ofenietzer Paul Breuß, 42 J. — Unebelich⸗ 
Drillinge (awei Töchter, ein Sohn). 1 Std. ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 5. November 1930 

3. 11. 4. I1. 3. 11. L. 11. 

Kralan .. 41.2 —1332 Nowy Sacz... 1.55 1.63 
Jowichoſt.. 4 3.04 2, Przemyfl... 04 —0.12 
Tarichan. ..5½ T3.06 Wyczlow.4055 
Blvel . ＋155 = 1.99 Bultullll... 41,10 1.12 

geſtern heute geſtern heute 

Thern ..... I.65 4 125 P Mautauerbihe 0%4 1.0 
Fordon . . .. 1.44 4.2,07 Biedel...40½4 ＋10 
Cxim.. .＋I.IA4 11. Dirſcha .... . 106 %5 
Srandenz... . 4 1.33 K 1.82 Eintage.. . 240 ＋25 
Kurtebrack ＋1.48 ＋185 Schiewenborkt ..45 4.251 

Seliantwortlich für die Redaktion- U Kebet. kür Suczuut: 
Daxzi⸗ ruck nund : Bach⸗ 
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Wer Vematheng geben bü-h Lanzüner OpeSEInIGung 8.V. 
Architeht B. D. A. ü m Erlsctrich-Wiheim-Schöützenhaus 

2 üelf E- KH 2 — 

aeererke,-Ne . Wohltatigkeits-Rufführungen Geo dercke 
erche geb. Glesbrechit 

— O2. Miltwech. den 5. Nopember. 19½ Ubr: noniag, den 10, Movasster, Dittwoch., Cen 12. November, 
Donnerstag. den 13. November, Frreitag, den 14. Novamber, 

PDünktlich 7786 Uhr= 

Lußpiele Im Nileted WyERLEE BAUr Am 1. Nor- d. J. starb m5 En der dentf 2 Uebe ung von Lud- Airest, In S Akten von Johann Straus. Mugik. Leitung: ber Mes Krankbeit mein lie- pvig ptak Dänrensiüd aug Berter Sit, In Ler Bauprrallen: Porothes Sicien- 
ber M. Sunn — aung önenbi und Herbert Spill. In den Hauptrollen: Dorothea Pfoten- 
3 ehn Ott Euren Mant⸗ Intoelian: Emil Bermer⸗ kaner. EHisabetk Zabel-Cerstner. Ciars Schwedler, Herdert 

Freymann. Friis Roßmann. Herbert Spill. Kurt Gersten- 
Zum 1. Meale! derger, ferner der Cher 180 Mieeirkendel u. des Otchester 

im Alter von 0 Jahren. 
— „ Hierauf: Neueinkudiert! Untanhife der frelwillirer Sanitätekolonne vom Roten 

Ln kiefer Trauer Krjem (Danzig Staät). den Danziger Blinden-Pürsorg( Ver- 
Dereingebildete Kcanke eu uad zun ßesten Suer Weähuschtebseeherung besonders 

pie WS . s Kndet Frei- Doeunerglag. l. Ver. Uör: Seichlei. — 0 CGorsftuender des Zwrigrerei Reten Krem (Danal 
ů — 7. M, nachmittsgs — e küär Weelerbenels⸗ Siadt. Herr Cerichtnräeident 2. B. Kirchaer. Hlerr 

    
    

   
     

    

    

      

    

  

    

       

  

    

     
   

  

    
  

        
       

  

    
         

  

      
    
   

  

       

   

    

  

     

Die gelehriten Franen ereieir. (40 Auiträrpde,. Teeüin. Teit.: Wüun Embet. 
Der KRemertrar ist bestimmt gür die Altershilfe. die 

Trieca Ott geb. Duvensee v ů dedhrftixer Kinder. 
Amfana 1055 Ubr. Ende cecen 2222 Uibr. Ehrenansschuh: Herr Falizeiprssident Frobos 

Stnateret Dr. Xnper-Palk. Herr Oberresierungera: Di. Alter. 
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1½5 Hör: Danerkarten, Se III. PreiſeHerr Direktor Dumkor. EI 

i KLubtel an 3 AAkten voit Vani Ueh ia Pamie. Pitleres AesMidk Rorielf Vitt elass. ine 
L Seschäft Rudo! tt, 

Lroni. Sres 49 if. Laagiuhr. Akademiscke Buchhandiang. Erich-Dommer-Produktion 
— Baumbachalle 21. un der Abendkssse- cer Uin   

         

  

Regie: Hanns Schwarz 

Ab Freita g in den 

U.I.-Licht-Bnielen 
  

2 10. Movember 1550, x 
ů E im esturamt Scmts, Große 

EKbpergasse 21,, stattündenden 

ESEE Jede Frau 
vitd hlermit eingeiaden Sonnabenb. Müzass 21 Kü L- 

— 2 ö Sarrin welche in den Reihen der kämpfenden Ardenerichakt ſieht. 
Eerdbars im Auſtece iehver Kefisen neſt die 

Dominikswall 6, 1. Etage „Frauenwelt“ ů 

42— O Sem mebßrt ine And Bermösen in der Ebe? e, Stellengesuthe ete Wae, 

Ee fes. 
in Ffdense ekbe 2E SAeisieie UAns dem JIubalt der bentigen Nnmmer, 

tnc unt. Ja. Nans, 25 J. 
uch vores Nitr. Bieibuung G2. 

„ant Sc- Kinderſchaukel Lansbſenerlene. Seren⸗ e en, 
;. kauf. g Ers 2 E. IS A. EEv. — Brit nen⸗ 

— EB. Küss 42. ſung, Mädchen Iucht Sater ben é. Nwwenber b. 3. Se Aeteantk ie⸗ , Schnbe Gräuun VeServeſte 12. 
— ien 1 e eSetdes ſenss Arberben ber . der Koman: ua g.-Siß en kanſi Wi. 2. Bi8 . eer — 

3 251 — re IEAe-EEE,üiBrt ans anc kroae ber Dir Ditteln des Beraees von B2L.82Wale . e78 Kuberbals ae 
Ichei i fi 5 Pß, i Saubere ebrl. Witweſ Ericheint alle 14 Tage. Preis des H. 15 Pkunig mit Jieeltene euie 2000 gebrauchle f 1 S Waner E 

1. Damm 10. Dir, —— Schninmuſtern 55 Plennig i kine En 5 Bul. 

es üeeeen e eien fab. Acer — E gesder i‚ v 1 zu nüer, geſucht. — Nachmitt icherbeid u. Binſen? 
Av. 30 707.—46 888 ü—————— Buchhandlung Vollsſtimme Desaßtin üigidrrteiegg, BM.L. 8 A.-Eea. 

und Nr. 35 507, 36 257., 36445 Säe e ieie. alsn Se 6 Saset aßt vn, aue Malerurbeilen 
bed. ans: 2— —— BersbsesgeHe 4, Altf. Sraben 108, Anten- MsferEeg 8. fene StellenH iüs Mu cen Crs. 
urſthieten gepr⸗ ů uEE. E- 2 Kürſchner⸗ Dteranere Pran Szntl Sanen- 

   

   
      

  

     

    

   

  

  

      

  

     
     

  

  

      

  

    

  

   
  

    

      

     
        
    

    

    

      

      

        
   

     
    
    

    

    

Anklion beim b Aufwarteftele rberobe. 
— i i, d. W. leider — Tag der ——.— Sereren, Nähterin — EüE Dienhäaa. ken 4. b v aeiuchr. 232 a25.2 

AEüüet — — Keiese L. . Er 2. Sl.-Geiß-Goßte A. vt Piätterin A , 
ů ü — S er ee get Spig Deseine OnSelt 

11ů ů 1 Aeidericrar! Ffieiumert Lng, E. 118 a. Exb. pecleten. e 
Bärre 22 X. Biberrfatert Alleinmädchen ꝓꝓS 5. Siegzunnd Weinderi SS ESSgie. Pläße Kiargard in u. auber d. S. 

K Seie Bom.]. v. ſof gei. in u. anßer F. Hanſe Damenklelder 
— re Buppeuſinbe Ans.u. Hefaltsan- Anmte Vengn., Merb.m.-üunt u. Eii anga, 

für Eie. Siabr Dartig WeeE S Sar Sißniie S —*.—.— ben e Heute ürren auker 
Wigerne 2 DanonteAuni Ait —— er Sehrmäbchen en Z . 

PeüEn-Sentis e, Si 5 öů Ang. E. 2122 O. Exv. — 

f mtenwitiwe jucht r. Schwaberonße Verschiedenes ier 
— 

Let 
Suche aum 18. 11. 20 Weans 80g, mee: Leif d. Küvcl. 

    
   

  

  

        

  

   

    

   

     
   

  

  

  

E. B. 1. 1021 4. 2. .A. — Sie E. D. 1. 10., gl. a. S5. 
— üü i Pehrfräüein S.E 
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